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Deutsclie U-Boote versenkten 48600 brt 
Abg«tchnittme bdsehewlttlteh« KrVft»grupp« an d«r Wolchewfront vernichtet 

Die Briten verieren In xehn tagen 161 Flugxeuge 
FOhrerhauptquartler, 24. April 

Das Oberkommando der Wehrmaclit 
||lbt bekannt: 

Im Sfldteil der Ostfront waren eigene 
Angriffs- und Stoßtruppuntemelimungen 
im Donezgeblet erfolgreich. Im Seegeebiet 
von Noworosijsk wurden ein Sowjettan-
Itcr und twei Handelsscltlffe durcii Bom­
bentreffer besciiftdigt. 

Im ' nördiictien Frontatrachnltt wurde 
eine abgesclinlttene Kraftegruppe des 
Feindes an der Woichow-Front nach 
metirtflgigen Kfimpfen vernichtet. Kampf­
flugzeuge griffen die Hafenanlamn von 
Mttfmansk an und besctiädigten ein Han­
delsschiff durcii Bombentreffer. Bei der 
Säul>erung des rückwärtigen Gebiets ver-
nicfiteten ungarische Verbände eine stark 
bewaffnete twlschewlstlsctie Bande. 

In Lappland wiesen deutsche Gebirgs­
jäger niülirere feindliche Angriffe ab und 
fügten dem Gegner schwere Verluste zu. 

Im Mittelmeer versenkten deutsche Un-
terseetioote aus dem britischen Nacii-
sciiubverkehr 2wei Transporter mit 13 600 
t)rt und MI'Küstensegier. 

Die militärischen Anlagen von La Va­
letta und die Flugplätze der Insel Malta 
erlitten durch rollende Luftangriffe erneute 
schwere Beschädigungen. 

An der amerikanischen Ostküste und Im 
Karibischen Meer versenkten deutsche 
Unterseeboote sechs feindliche Handels­
schiffe mit zusammen 35 000 brt. Unmit­
telbar vor einem nordamerikanischen Ha­
fen griff ein Unterseeboot einen Schlep­
per mit drei Leichtern an und versenkte 
durch Artilleriefeuer den gesamten 
Schleppzug. 

Kampfflugzeuge bombardierten in der 
letzten Nacht mit guter Spreng- und 
Brandwirkung Hafenanlagen an der eng­
lischen SüdkUste. 

Britische Bomber griffen in der Nacht 
zum 24. April Wohnviertel verschiedener 
Orte im Norddeutschen Küstengebiet an. 
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verlu­
ste, vier der angreifendenfBoinber wurden 
abgeschossen. 

In der Zeit vom 11. bis 20, April verlor 
die britische Luftwaffe 161 Fliiuzcuge, da­
von 46 über dem Mittelnieer und in Nord-
alrika. Während der gleichen Zeit gingen 
im Kampf gegen Großbritannien 25 eigene 
Flugzeuge verloren. 

Oberleutnant Osterniann errang am ge­
strigen Tage seinen 83. bis 85. Luftsieg. 

VorTertepmifl der dealschen 
Sle'lunoea 

Angriffs^olge Im NordabschnKt der 
Ostfront 

Berlin, 24. AprH 
Wie da« Oberitommando der Wehr­

macht mitteilt, entwickelten sich am 
22. April im Nordahschnitt der OstfrO'nt, 
liervorgeriifen durch deutsche örtliche 
Angriffe, einlKC heftige Qefcclite. Obwohl 
die deutschen Truppe» liäufiff durch 
tiberflutetes und nur schwer passierbares 
(leläiide vorstoßen nuiUten. konnte eine 
KanipfKruppe ihre Stellungen In zähem 
Angriff, der dem ^'eind hohe blutige Ver­
luste kostete, weiter vorverlegen. Orolie 
Kraftanstrengungen verlangten Kämpfe, 
bei denen die Verbindung zwischen zwei 
erfolgreich vorgestoßenen Angriffstrup-
pen liergestellt wurde. 

Pen Bolscliewisten gelanj; es dagCKcn 
nicht, die Schwierigkeiten des Geliindes 
zu tiberwinden, s« dali alle Oegen-
angrlffe, obwohl sie wiederholt und mit 
starkem Feuerschutz vorgetragen wur­

den, von dien dcutsch&n Txuppcn zer­
schlagen werden konntetL Bei diesen 
Abwehtkätupfen bewährte sich die Le­
gion Norwegen, die mehrere feindliche 
Vorstöße unter hohen blutigen Verlusten 
für den Gegner abwies. 

Bei den Kämpfen des 22, April im 
Nordabsohnltt der Ostfront wurden über 
400 gefangene Bolsohewisten einge-
braolit. Die deutschen Truppen erbeute­
ten weiterhin zwei Panzer, 24 Geschütze, 
über 180 Maschinengewehre und Granat­
werfer, sowie ein Flugzeug. 

An der Syvaeri-Front in Kardien wur­
den die Reste bolschewistischer Angriffs­
verbände, die sich bei den siegreichen 
Abwehrkäniipfen der finnischen Truppen 
bisher der Vernichtung hatten entziehen 
können, eingeschlossen und in heftigen 
Gegenstölkn am 21. April vernichtet. 
Unter den 2000 Gefallenen des Feindes 
befand sich u. a. der Konmiandeur des 
636. bolschewistischen lufanterieregl-
ments mit seinem Stabe. 

Tagesbelehl dn FeldmarsdMils 
Mannerhelm 

Die Abweiirkämple auf der Aunits-
Landenge 

Helsinki, 24. April 
PeMmarschall Mannerheim erließ fol-

senden Tagesbefehl: 
hl* den letzten zwei Wodien seit dem 

9. April versuchte der Feind auf der 
Aunus-Landenge durch erbitterte An­
griffe, in denen er mindestens sechs Di­
visionen, vier selbständige Brigaden, ein 
Paiizerreglnient, mehrere selbständige 

Skibataillone und andere Truppen ein­
setzte, unsere Stellungen zu durclrore-
chen. Alle diese täglich mehrmals wie­
derholten Iiartnäckrgen Angriffe sind an 
der glänzenden Abwehr unserer Truppen 
abgeprallt, wobei unsere Truppen unter 
erfreulich kleinen eigenen Verlusten dem 
Fehide überwältigende Verluste zuge­
fügt haben. Allein die Zahl der feindli­
chen Gefallenen wird auf 14 000 ge­
schätzt. Auch die Kriegsbeute ist reich­
lich. Die zweiwöchigen Operationen, de­
ren Schwerpunkt sich besonders/ gegen 
den mittleren Abschnitt der Swlr-Front 
richtete, haben sowohl von den Truppen 
als auch von der Führung unerschütter­
liche Kraftanspaniiung und schwere An­
strengungen verlangt, zumal die Kämpfe 
in Sühwerem Gelände, tiefem, nassen 
Schnee und zu einer Zeit, wo die Wege 
am schlechtesten sind, stattfanden. So­
wohl die kämpfende Truppe als auch der 
Nachschub und die Sondertruppen ha­
ben in diesen Kämpfen Ihre große Tüch­
tigkeit bewiesen. Auch die Tätigkeit der 
Luftstreitkräfte und Luftabwehr war 
äußerst wirkungsvoll. 

Ich sage Generalleutuiint Osch, den 
unter seinem Befehl stehenden Komman­
deuren und den Trufppen meine Anerken­
nung und meinen Dank für die erzielten 
großen Frfolge, 

Die Abweiirkämpfo auf der Aunus-
Landenge im April 1942 bilden ein ehren­
volles Kapitel In der Oeschichte des jet­
zigen Krieges und geben uns wiederum 
ehi Zeugnis \ion der Zähijrkeit, der Kraft 
und der kämpferischen Tüchtigkeit des 
finnischen Soldaten. Mannerheim. 
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Churchill drückt sich 
Vl«r#lnhalb Stundm G»he!insltxung Im UnUrhaus 

öfftntllcho Debatte über dia Kriegslage 
K«ine 

Genf, 24. April 
Im englischen Unterhaus fand gestern 

die angekündigte Geheinisitzung zur Be­
sprechung der Kriegslage statt. In dieser 
üeliclmsltzung, die viereinhalb Stunden 
dauerte, soll Churchill versucht haben, 
den Angriffen auf die oberste Kriegfüh­
rung wegen der zahlreichen Niederlagen 
auf allen Fronten zu begegnen. Wie die 
»Times« meldet, hätten »verschiedene 
Abgeordnete dabei den Wunsch verschie­
dener Kreise« zur Kenntnis gebracht, daß 
eine öffentliche Debatte über die gegen­
wärtige militärische Lage sehr begrüßt 
würde. Gripps, der Im Namen der Regie­
rung antwortete, habe versprochen, die­
sen Vorschlag »In Erwägung» zu ziehen. 

Es ist zu erwarten, daß diese Erwä­
gung negativ ausfallen wird, denn Chur­
chill hat allen Grund, die für England so 
trostlose Lage in seinem reizenden Krieg 
vor der Öffentlichkeit zu verheimlichen. 
So ließ er denn auch sofort nach Schluß 
der Sitzung durch Reuter verbreiten, es 
würden Zweifel geäußert, ob es notwen­
dig sei, eine öffentliche Debatte in näch­
ster Zeit ab2uhalT:n, Einige Unterhaus-
mltglleder seien der Ansicht, daß es für 
Chtirchill eine »Belastung seiner Zeit« 
bedeuten würde, wenn man von ihn ver­
langen sollte, eine weitere Red? Uber die 
Kriegslage zu halten. Klne solche Be­
lastung erscheine angesichts der Um­
stände nicht gerechtfertigt. Gegenwärtig 
deute alles darauf hin, daß eine gewisse 
Zelt verstreichen werde, bevor eine neue 
Aussprache Uber die Kriegslage zu er­
warten sei. 

Das heißt also: Der belastete Kriegs­

verbrecher Winston Churchill drückt sich 
auch weiterhin nach allen Regeln der 
Kunst vor dem riffentlichen Eingeständ­
nis völligen Versagcns. 

jüdisdies Blul in dtii Adern des 
PlulnHraten Gripps 

Eine aufschlußreiche Feststellung 
Berlin, 24. April 

Die jüdische Geschäftigkeit und die bol­
schewistische Agitationsarbeit des Pliito-
kraten Gripps, der der Weltöffentlichkeit 
erst durch seine bedingungslose Hörigkeit 
Stalin gegenüber, sowie durch seinen un­
erhörten Erprcssungsversuch an dem indi­
schen Volk besonders bekannt wurde, fin­
den jetzt ihre aufschlußreiche Erklärung. 

Es hat sich herausgestellt, daß Gripps' 
Urgroßmutter Mary geb. Seddon, die den 
Warenhausbesitzer Richard Potter aus 
Manchester geheiratet hatte, eine Jüdin 
war. Richard Potter lebte von 1778 bis 
1842 und war ein xWitbegründer des »Man­
chester Guardian«. 

Diese Tatsache der jüdischen Abstam­
mung sucht die Enkelin jener Mary Pot­
ter, Beatrice Wcbb, geb. Potter, die durch 
ihre bolschewistischen Tendenzen, durch 
ihre mehrfachen Reisen in die Sowjetunion 
und durch ihr Buch »Sowjetkomrnunisnnm, 
eine moderne Zivilisation« bekannt wurde, 
in einer Biographie durch folgende Um­
schreibung »chamvoll zu verhüllen: »Sie 
sei eine große dunkle Frau lüdischen Typs 
gewesen, die lange vor dem Zionismus 
davon träumte, die Juden wieder nach Pa­
lästina zurückzuführen«. 

3&auemUm 
EIq Vergleich zwischen Deutschland tmd 

Frankreich 
Frankreich hat wohl von allen europäi­

schen Staaten, wenn man von der außer-^ 
halb des europäischen Kontinents gelege­
nen britischen Insel absieht, den schlimm­
sten Verfall der Landwirtschaft eriebt. 
Schuld daran trägt die völlige Hing^ibe 
des Franzosen an die Ideen des Liberalis­
mus und der Glaube an das angeblich un­
fehlbare System des freien Welthandels. 
Seit 50 Jahren hat das große Sterben der 
französischen Landwirtschaft zu Schädef^ 

Das Bidienlanb mit Sdiwerlern ffir 
Hauptmann Ihlefeld 
Führerhauptquartier, 24. April 

Der Führer verlieh heute dem Haupt­
mann Herbert Ihlefeld, Gruppenkomman­
deur in einem Jagdgeschwader, das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes und sandle 
an ihn nachstehendes Telegramm; 

Im Ansehen Ihres immer bewährten 
Heldentums verleihe ich ihnen anläßlich 
Ihres 101. Luftsieges als neuntem Offizier 
c'er deutschen Wehrmacht das Eichenlaub 
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes. Adolf Hitler. 

geführt, die nicht zuletzt mitbestimmend 
gewesen sind für den Zusammenbruch 
Frankreichs und für seine geringe volkli­
che Widerstandskraft. 

Welches Ausmaß diese Katastrophe der 
französischen Landwirtschaft angenommen 
hat, das erweist sich allein aus der Tat­
sache, daß von 1890 bis 1929 über 1,7 
Millionen Bauernfarnilien das Land ver-« 
lassen haben. Im Verlaufe des letzten hal­
ben Jahrhunderts sind rund 2 Millionen 
Bauernhöfe aufgegeben worden. Der Um­
fang der nicht mehr bewirtschafteten land­
wirtschaftlichen Fläche Frankreichs ver­
größerte sich von 3,6 Millionen ha im 
Jahre 1913 auf rund 5 Millionen ha im 
Jahre 1932 und 5,7 Millionen Hektar im 
Jahre 1939. Daneben ist seit 1929 das 
reine Brachland von 1,35 Millionen ha auf 
über 1,8 Millionen ha gestiegen. Mehr als 
6 Millionen ha lagen also im Augenblick 
des Kriegsausbruches völlig ungenutzt, 
und zwar meist Böden von ausgezeichne­
ter Qualität. 

Aliein die Nutzung dieser Fläche könnte 
rund 50 v. H. der heute noch notwendigen 
(k'treidezufuhren KoiUinentaleuropas dek-
keii. Es ist angesichts dieser Entwicklung 
verständlich, daß der französische Staat 
für die Durchführung von Landeskultnrar-
beiten kein Interesse gewinnen konnte, so 
daß außer den nicht bewirtschafteten Flä­
chen von 6 Millionen ha noch rund 10 Mil­
lionen ha vorhanden sind, die durch ent­
sprechende Meliorationsarbeiten in Ihrer 
Ertragsfähigkeit wesentlich gesteigert 
werden könnten. 

Die Bilanz der französischen Landwirt­
schaft zeigt aber auch nach anderer Seite, 
daß hier seit vielen Jahrzehnten der Wille 
zur Ertragssteigerung und Betriebsverbes­
serung geschwunden war. Nirgendwo ist 
der Anteil der leistungsschwachen Zwerg­
betriebe so groU. Die Hektarerträge sind 
gering, tier Düngerverbrauch imterdurch-
schnittlich, und manche Methoden der be­
triebswirtschaftlichen Arbeiten k(iiinen nur 
n(K'h als niilteialterlicli bezeichnet werden. 

Nehmen wir die Ernteerträge eines nor­
malen Friedcnsjalires, etwa 1937, so fin­
den wir zwischen Deutschland und Frank­
reich folgende Ertragsiinterschiede: 
Deutschlniul erntete je Hektar durch­
schnittlich 16.4 dz Iv'oggen. 20,9 dz Gerste, 
20.4 dz Hafer, IVIO dz Kartofieln und 337 
ilz Zuckerrüben. Die entsprechenden Zah­
len sahen bei Frankreich so aus; Ertrag 
bei Roggen je Hektar 11,2 dz, bei Gerste 
13,9 dz, bei Hafer 14,2 dz, bei Kartoffeirt 
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103,6 dz und bei Zuckerrüben 265 d^. Der 
Üurchschnittsvcrbrauch an Handelsdüngc-
mittein je Hektar betrug in Frankreich 20 

gegen 48 kg in Deutschland. Man muß 
das Bild der französischen Landwirtschaft 
noch ver\'ollständigen, indem njan hin­
weist auf die völlige Vernachlässigung 
der Schädlingsbekämpfung (Kartoffeikä-
fergefahr, die bekanntlich von Frankreich 
herüber kam), auf die geringe Höhe der 
Leistungen der Viehwirtschaft usw. 

"Die Franzosen erkennen heute die Not­
wendigkeit und die bevölkerungs- und 
crnährungspolitische Aufgabe des Land-
votkes. Unter dem Zwang des Zosam-
mcnbruchcs Frankreichs wur<icn die Vor­
aussetzungen zu einer Steigerung der 
Produktion geschaffen. Trotz der durch 
den Krieg verursachten vielen Schwierig­
keiten konnte die Ernte 1940 zu einen» 
großen Teil eingebracht werden, da die 
deutsche Militärverwaltung Soldaten, Ge­
spanne und Kriegsgefangene in größerem 
Umfange für diese Aufgaben einsetzte. 
Später wurden dann große Flächen in 
tiite Gemeinschaftsnutzung genommen 
und diese Betriebe deutschen Landwirten 
untersteilt. Deutschland lieferte weiter 
Saatkartoffeln, Saatlein und Zuokerrüben-
^men, um durch diese Hilfe die notwen-
clige Produktion anzukurbeln. 

Dank dieser deutschen Hilife war es 
schon 194t möglich, wesentlich höhere 
Ernteerträge als 1^40 zu erzielen. Wäh­
rend 1940 nur rund 5 Milüonen Tonnen 
Weizen geerntet werden konnten, waren 
es 1941 schon 7 Millionen Tonnen. Kar­
toffeln wurden 1940 nur 8 Millionen Ton-
nennen geerntet gegenüber 12 Millionen 
Tonnen im Jahr 1941, 

Die französische Regierung hat inzwi­
schen zahlreiche Maßnahmen zur Erwei­
terung von Anbauflächen und zu einer 
Steigerung der Erträge iit Angriff ge-
nommen. Anbauprämien, zugesicherte 
Mindestpreise, Saatgutbeihilfen, staatliche 
Mittel für die Schädlingsbekämpfung 
usw. haben zu einer Aktivierung der land­
wirtschaftlichen Arbeit geftirhrt. So konnte 
im neuen Bestellungsjahr die Weizenan-
baufläche um 20 v, H. erweitert wertlen. 

Durch den Aufbau einer ganzen Reihe 
von privaten und öffentlichen Landwirt­
schaf tsschulen wurde mit der Ausbildung 
von Bauern und Landwirten begonnen, 
um sie mit modernen Wirtschaftsmetho­
den bekannt zu machen. Besonders er­
folgreich war der Einsatz Frankreichs für 
den Anbau von älpfianzen. Gegenüber 
einer Anbaufläche von 10000 ha im Jahr 
1939 sind 1942 annähernd 200 000 ha mit 
Raps, Rübsen und dergleichen besetzt, so 
(i'aß von hier aus eine wesentliche Erleichte­
rung in der Fettversorgung erreicht wer­
den wird. 

Es gibt alsr> eine Fülle vo« Ansätzen, 
die das Bestreben der französischen Land­
wirtschaft erkennen lassen, sich auf 
eigene Füße zu stellen. Frankreich be­
sitzt vorwiegend ausgezeichnete Böden, 
die im Durchschnitt wesentlich besser 
sind als ti'ie deutschen. Der französische 
BcxJen läßt sich in einem Umfange akti­
vieren, wie es sonst ^luf dem Kontinent 
nur selten der Fall ist. Die britischen Er-
presserniethoden haben endlich auch in 
Frankreich das Bewußtsein gestärkt, daß 
eine wirtschaftliche, vor allem eine er­
nährungswirtschaftliche Selbständigkeit 
die Voraussetzung einer freien politischen 
Entwicklung ist. Und lehrreich ist für 
Frankreich vor allem das Beispiel Deutsch­
lands gewesen. 

Nnier Rilferkniaifiliiw 
Berlrn, 24. April 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe Reichs-
marschail Göring das Ritterkreuz des Ei­
sernen Kreuzes an Hauptmann Rudolf 
Henne, Staffelkapitän in einem Kampfge­
schwader. 

Spanisdier Hiinaratladii bei 
BrHeflinaaOwr gelOlet 

Madrid, J4. April 
_Wre jetzt bekannt wird, solil der spa­

nische Militärattache hi London Barra, 
dessen Tod wr einigen Tagen durch den 
Londoner Vertreter der Zeitung »Ya« 
gemeldet wurde, bei de^ii gleiclien eng­
lischen Manöver jretötet worden sein, 
das auch zahlreichen britiscfien Offizie­
ren und Soldaten das Leben kostete. Be­
kanntlich hatte die englische Luftwaffe 
bei diesem Manöver i« der Nähe von 
Ivondon ihre lioiiuben nicht in die befoh­
lenen Ziele, s-onderii mitten in die üben­
den Truppen geworien. Kine der Bom­
ben, mit denen die britischen Flieger 
wahrschemlicli ihre »Treffsicherlieit« 
auch hl der Heimat dokumentieren woll­
ten, soll dabei in der Nähe der auslän­
dischen Militärattaches krepiert sein und 
mehrere Offiziere, darunter Barra, ge­
tötet haben. Die Nachricht hat in Ma-drid 
größtes Aufsehen erregt. 

Roosevelts Griff nach IndleR 
Entlarvung der Washingtoner Erbschlelcheieien durch das 

Indische National Council In Bangkok 
Bangkok, 21. April sehen Kolonie zu machen, nur recht zu 

schlecht. Indien brauche aber kein ameri­
kanisches Verwaltnngssystem und keine 
amerikanische Zivilisation, doch könne In­
dien das unicrikanische Volk sehr gut in 
der wahren Kultur unterrichten. Indien 
brauche auch keine amerikanischen Trup­
pen, durch deren Entsendung Roosevelt 
nun seine imperialistischen Absichten be­
stätigt hat. 

Eine »technische Kommission« aus USA 
Dann heißt es in der Bangkoker Erklä­

rung weiter: Gleichzeitig wurde von Roo-
si'velt eine sogenannte technische Mission 
nach Indien entsandt. Roosevelt wolle 
grünLiliche Arbeit leisten. Amerika soll In­
dien politisch verwalten, amerikanische 
Truppen sollen Indien besetzt halten und 
indische Schätze sollen von amerikani-
sclien Kapitalisten ausgebeutet werden. 

Die Absicht Roosevelts, das Erbe l-iig-1 r)ie Vereinigten Staaten wollen das indi-
lands anzutreten und es für amerikanische sehe Volk politisch, militärisch und wirt-
Zwecke auszubeuten, su heißt es weiter,  |  schaftlich beherrschen. 
erklären Roosevelts Kriegshet/ereitn, Alsj VV'arnung an das indische Volk 

engli^hc Flotte diirth Aiigririt von des Indian National 
Knegssch.flen imd Flupe»s;en der Aeh- schlid« ti. a. mit folgenden Wor-
^tiinächte bereits gesthwaclit ^\ü^, ^tabcL »Nun sind selion */uni zweiten Mal 

Unter der Überschrift .vSoll Indien i" 
einer amerikanischen Kolonie verwandelt 
werden?« befaßt sicli der »Indian Natio­
nal Council« in Bangkok mit einer län­
geren, in Presse und Rundfunk verbrei­
teten Erklärung der Ruosevelt-Pläne in 
Indien. 14 Tage nad) der Abreise von 
Gripps, 60 heißt es in cl'er Erklärung, hat 
Roosevelts Sonderbeauftragter in Delhi, 
Oberst Johnson, bekanntgegeben, daß 
sich bereits amerikanische Truppeti in 
Indien befinden und weitere Truppen 
unterwegs sind. Gleichzeitig verhandelt 
eine amerikanische technische Mission mit 
Regierungsniitgliedern Indiens und wird 
in Kürze die verscliiedcnen Incnstrie/en-
tren besuchen. 

Von den 50 alten Zersttirern bis zur 
USA-Mllitärdikiatur in Australien 

seine Politik systeinatiscli fortgesetzt. 
Kanada sei bereit^ den Vereinigten Staa­
ten hörig, und in .\ustralien habe weMij2;e 
Monate nach der Landung der ersten 
amerikanischen Truppen General Mac 
Arthur mit seinem Stab eine rein ameri­
kanische Militärdiktatur eingeflihrt^ 

Die amerikanischen Truppenlandungen in 
Indien 

Da die übrigen britisclicn Besilztünier 
in Asien bereits durch Japan der briti­
schen Herrschaft entrissen worden sind, 
konzentriert sich jetzt Roosevelts Habj:;iev 
vor allem auf das Juwel des britischen 

sehe Volk nicht gegen diese Invasion? Die 
Vereinigten Staaten haben bestimmt nicht 
die Absieht, durch die Landung von Trup­
pen die 1-reundschaft mit Indien zu befe­
stigen oder Indien zu beschützen, sondern 
sie wollen Indien besitzen und ausbeuten. 
Wir Vv 'arneii daher unsere Landsleute vor 
der I^eaetzung Indiens durch amerikani­
sche Truppen und vor dem dunklen Trei­
ben des Agenten Roosevelts, Herrn John­
son in Delhi, und vor.der Amerikanisie­
rung der indischen Industrie durch die 
iechnische Alission des Herrn Grady. Das 
indische Volk hat wiederholt seinen 
Wunsch ausgedrückt, gegen jeden frem-W V / l  « J H . I 1 I  I I I , . !  , 1 .  T T , . - .  . . . . . .  , T  V .  M  V  '  I " "  O  "  "  J  "  "  - -  J "  

Reiches, auf Indien. Die Rdtschalt Roose- den Angreifer zu kämpfen. Ls muß sich 
velt an das indische Vulk, die Oberst ldaher jelz erheben und die amerikanische 
Johnson nach den gescheiterten Verhand-j Invasion Indiens bekämpfen, utn zu ver­
langen in Delhi verlesen hat, verhiille hindern, daß hidien in kurzer Zeit in eine 
Roosevelts .^bsicllt, Indien zur ainerikani-1 amerikanische Kolonie verwandelt wird.c 

Sdinelllgkelt des japanlsdien Angriffs 
Gefangener USA-Oftizler schildert den Untergang der Kreuzer 

„Houston" und „Perth" 
Toikio, ApriJ 

Der in iapaniscJie (jeiangensciiait «e-
ratene Commander Artliur Lauronce Ma­
lier, der zweite Koniniandaiit des USA-
Kreuzers ;41oiisiont, erklärte oineni Dj-
nici-Vcrtreier gegenüber, dalj die »Hou­
ston« und der "^australisclie Kreu/ei 
:>PertlK< durch die Sclmelli'.ikej( des ja­
panischen Angriffs völlig überrasclit wur­
den, als sie am JS. Februar bei dem Ver­
such, von Java in den Indisclicn Ozean 
zu entkonnncn, versen^kt wurden. 

Der gefangene Seeoffizier erklärte, daü 
die »hlouston« und die »Pertli« am ge­
nannten Tajic Java mit Kurs aut die 
Sundastraße verließen, iirid zwar atif^ 
einen holländischen liericht hin. dali 
keine japaiiisclien FlO 'ttcncinheiten in der 
Nähe der Sundastraße wären, Sie seien 
daher vollständig verwirrt gewesen, als 

sie sich plötzlicii n<»cli in derselben Nacht 
einer japathsclicn Motte gCRenübersahen. 
Malier schilderte das Seegefeoht und er­
klärte. dal] drei Torpedos die aHouston« 
rasch nacheinander trafen und daß der 
Kreuzer abzusacken begann, als er einen 
viertefi Treffer erliielt. Er berichtete, daß 
der gröllie Teil der Besatzung der :.Hoii-
ston<', die etwa lUUO Man stark war. er­
trank, als die Matrosen vou deui sinken­
den Schiff über Bord sprangen, und dalJ 
nur wenige von japaniseJicn Flottenein­
heiten gerettet wurden. Ein Offizier des 
Kreuzers ^>i^erth« stellte fest, daU das 
inistralisclie Scin'ff nach dem vierten Tor­
pedotreffer innerhalb von 30 Minuten in 
den Wellen versank. Er gab bekannt, 
daß zur Zeit der Schlaclit etwa 630 Be-
satzungsmitglieder auf der »Pertlu wa­
ren, von denen es J5ü gelang, an Land 
zu schwimmen. 

Noworossijsh — das Gegenstüik zu 
Kronsladl 

Zum Angriff deutscher Kampfflugzeuge 
auf den tiordkaukasischen Kriegshafeii 

Berlin, 24. April 
Zu dem im Wehrmachtsbericlit vom 

Freitag gemeldeten Angriff deiitsclier 
KampfflugzeuKe auf Tanker und Handels­
schiffe im beegebiet von Noworossijsk 
wird ergänzend mitgeteilt: 

Nowo'rossiijsk ist ein bedeutender 
Kriegshafen und die Haitptstadt des 
^chwarzmeerbezirks Nordkaukasien und 
liegt an der fischreichen Noworossijsker 
Bucht. Dort befand sich früher die tür-
kisch'e Festung Sudscliuk-Kaleh, die ISl? 
von den Russen zerstört worden ist. 
Jetzt ist die Stadt durch ihre riesigen 
Oetreideelevatoren, die d?e größten der 
Sowjetunion sind, durch Cietreideniiihlen 
und Erdölraffinerien von Bedeutung. Von 
dort wurde das vcjn Maiikoip und Baku 
kommende Erdöl auf dem Seewege nach 
Sewastopol und anderen sowjetischen 
Häfen verschifft. Nach der Fünschlleljinig 
von Sewastopol ist Nouorossijsk der 
einzige den Sowjets noch verbliebene 
Kriegshafen der ScliVj^arzmeorflottc, also 
das <jegenstück von Kronstadt, das nach 

der Einnahme von Baltisch-Port der ein^ 
zige den Sowjets noch verbliebene 
Kriegsltafen inid Elottenslützpimkt im 
Üstseerauni ist. 

Kronstadt besitzt bekaiuitlich bedeu­
tende r)ocks und ReparaLureinrichtunKen 

^ für Kriegsschitfe jeder Grüße sowie An-
. lagen der Marineluftwaffe. Dort wurden 
j am 4. April bei einem (inoßangriff der 
j deutschen Luftwaffe die Reste der sow-

jetisclien Ostseeflotte im Hafen vernicli-
i tend getroffen. 

Elende Zustände aui englischen 
Transporischillen 

üenf, ' J i .  April 
Wie vom »Ti]nes<is-Korresponüenten aus 

Ottawa berichtet wird, haben kürzlich 
400 kanadische Soldaten in einem Hafen 

der kanaeüschen Üstküsie kurz nach ihrer 
j Einschiffung das Transportschiff, das sie 
Ir.ach dein Fernen Osten bringen sollte, 
'wieder verlassen, weil sie mit ihrer Ver­
pflegung und ihrer Unterbringung- an 
Bord des Transporters ivicht zufrieden ge" 
wesen sind. Nach mehrmaliger Aufforde-
rung seien etwa 250 Mann wieder an 
F^ord gegangen, während' die übrigen sich 

I hartnäckig weigerten, das Schiff noch 
; einmal zu betreten. 

Freitag, 17. April: Deutsche Infanterie 
greift im Nordabschnitt der Ostfront, bis 
zum Leib im Wasser stehend, erfolgreich 
an. — Im mittleren Mittelmeei ein feindli­
ches U-Boot von italienischem Torpedo­
boot versenkt. 

Samstag, 18. April: Teile der H3. Sow­
jetarmee zerschlagen, Aü Ortschaften und 
1000 Bunker an der Qslfront geommen. — 
Im mittleren Alittelmeer versenkt ein ita­
lienisches Torpedoboot abermals ein feind­
liches U-Boot. 

Sonntag, 19. April: Neue deutsche An-
griffserfoige im mittleren imd nördlichen 
Frontabschnitt im Osten. Vom 20. März 
bis 10. April verlor die britische Luftwaffe 
273 Fugzeuge. 

Montag, 20. April: Der Geburtstag des 
Führers wurde vom ganzen deutschen 
Volk in aufrichtiger Dankbarkeit, Ehr­
furcht und Liebe für den Ritter Deutsch­
lands begangen, Reichsmarschall Göring 
erließ an das deutsche Volk einen Aufruf, 
der in den Schwur ausklang, tapfer zu 
sein und nicht müde zu werden, bis der 
Endsieg errungen ist. Reichsminister Dr. 
GoebtK4s hielt in der Philharmonie in Ber­
lin eine .\nsprache, in der er betonte, daß 
dieser Tag gleichsam eine Erneuerung der 
Treue und des Glaubens bedetite, das 
ganze deutsche Volk fühle sich vereint in 
dem Willen, dem l'ührer zu dienen und ihm 
zu folgen. — An Amerikas Küste, im nörd­
lichen Eismeer und im .Mittelmeer wurden 
20 Feindscbiffe mit 14.3 000 brt versenkt. 

Dienstag, 21. April: Aufruf des Führers 
zum dritten Kriegshilfswerk für das Deut­
sche Rote Kreuz: »Was die Front für un­
ser Volk opfert, kann von der Heimat 
wohl nie vergohen werden. Sie soll aber 
wenigsteivs einen kleinen Teil ihrer Dan­
kesschuld abtragen, indem sie nach be­
sten Kräften, mithilft, die Wunden zu hei­
len, die der Krieg unseren Soldaten zuge­
fügt.« — Im mittleren Abschnitt der Ost­
front eine eingeschlossene schwächere 
Kräftegruppe des Gegners vernichteL 

Mittwoch, 22. April: Im Donezgebiet 
starke feindliche Stützpunkte genommen. 
\^n•stöße bis tief in die Sowjetsldlungen. 

Donnerstag, 23. April: Iirfolgreiche See­
gefechte im Kanal; ein britisches Schnell­
boot versenkt, mehrere schwer beschädigt. 

Jk ieißgk 
Neue kroatische Legion an der Ostfront. 

Eine neue kroatische Legion ist an einer 
Stellung der vordersten Linien an der Ostfront 
in das italienische Expeditionskorps eingeglie­
dert worden. Der Befehlshaber der italieni­
schen Truppen an der Ostfront, General 
Messe, nahm den Vurbennarseh der kroali-
schtn Freiwilligen ah nnd richtete an sie 
eine Ansprache. 

Feierliche lleiset/unu; Kuialiuncr spnnischur 
Freilieitskäiiipicr. IN spanische Nutionulisten. 
die am 7. jMärz 193^, kurz vor BeendiRun}; 
des ßiiriierkricHes, hei einem Landeversuch 
zur HefreiunK der Stadt Carta^jena vor der 
Küste mit Ihrem Schiff vCastilln 01ite>t unter-
kliiRen. wurden jetzt nach HelnniR des Schif­
fes auf dem l">iedliof Cartagenas feierlich 
heincset/t. 

Eröffnung der japanischen Bank für die er­
oberten Südgebiete. Die japanische liank für 
die Eiitwickiuni; der Südgebifte wird am 
kommenden Montag ihre Tätigkeit aufneh­
men. Ihre Atili^abe lusteht darin, den Unter­
nehmern finanzielle Mittel für ilie Erschließung 
von Mineralschätzen sowie tiir den Anbau 
von Gummi, Baumwolle usw. unter Leitung 
der örtlichen Militärbehörden zur Verfügunt^ 
7.11 stellen. 

6(10 Millionen Ehiwdiiiicr Chinas? Eine sta­
tistische Berechnunv; der Nankiiiger Univer­
sität. die vou ausländischen Sachverstäiidiiieu 
durchgeführt wurde, beziffert die Bevölke-
runji Chinas auf Odo Millionen Menschen. Bis­
her hatte niaii die Volksziffer auf 400 Millio­
nen jjescliätzt. Das überrascliende Eriiehnis 
der iieuen UntersuehuuMen wird damit er­
klärt. daß die Bevölkerungsdichte der inne­
ren cliinesiiicheu l^roviiizen vor allem S/c~ 
clHiaiis bisher stets viel zu niedris anleset/1 
v."i.rdeii sei. 

Schadenfeuer in der wichtigsten Alkohul-
destillcrie von Havanna. In der wichtigsten 
Alkoiioldestillerie von Havanna Cjancedo« 
brach ein Scliadcnfeuer aus. Der Hraud ent­
stand durch Explosion eines Behälters mit 
.Sn000 Liter Alkf>hol. Her Schaden wird bis­
her auf 400 000 Dollar geschätzt. Kuba ist 
liekauntlich der linaptalkohollieferanl für die 
USA-iMunitiousfahrikation. 

Löwen fressLMi sich auf. Der Stadtrat von 
Barcelona hatte in Algier acht Löwen für 
den Zoologischen Ciarten erworben, jetzt 
traf eine Mitteilung ein, daU sich zwei der 
Löwenpuare ifeucnseitiK ans Hunger aufije-
fressen haben und die anderen Ketötet wer­
den nutßten. weil sie einander ebenfalls arg 
zugerichtet hatten. 

Oriick und Verlas* Mathtir«cr Verl . i«cs.  und nnickcrci .  
Oes.  m. b.  H -  VcrlüusloltunR- finop Raiimcarti iP '^ 
MaitntschrifUelter* Anton Oi-rsciiack- nlle in Marbii '  
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20 Meter vor uns der Feind 
Bolschewistische Elitekompanie wird vernichtet — Kampf 

Von Uat^rofllxler lleliiz Naii}ok 
an der Front vor leningrad 

Nun liefen wir Mhan Monate tot Le­
ningrad. Weniiye Kilometer davor. An kln-
rctt Tagen können wir hineinsehen, und 
aus dem Dunst, der auf dem wirren Weich­
bild lastet, ragen die scharfen Konturen 
einzelner Türme, hochstöckiger Gebäude 
und Schlote. Dort liegt N-erlockend nah 
unser Ziel, die Ijolschewistisclie Metro­
pole, die wir gleichsam im Würgegriff 
umfaßt halten, die verurteilt ist zum 
lunj^samen. aber uiienLrLimbaren Hunger-
lode. 

Ein Bahfidamm und dahiofnr dlo Sowjoti 

Dieser Bahndamm da vor uns stößt 
nenkrecht auf unsere Stellung. Hr führt 
genau nördlich in die belaßcrtc Stadt hinein. 
Einige hundert Meter weiter hat sich der 
Teind iu den Damm eingegraben. 

Es ist eine dieser nebligen Nüchte, die 
sich wie eine schwere, midurchdringliche 
Last aui die weile, immer noch weiße 
Flüche gelegt hat. Die Ilimd sieht man 
vor den Augen nicht 

Merkwürdig, ich hal>e das Gefülil, als 
hatten diu Sowjets dieso Nacht als ihr 
„\yctter" ausorsehen, um ein Unterneh­
men zu wagciL Ich kontrolliere die I'oslen 
meiner Grupi>c. Ein Schütze meldet mir, 
<laü er deutlich Stimmen vom Dahndanmi 
her höre. Ich stelle mich zu ihm und 
lauüche. >feine Augen wollen sich geradezu 
durch das Dunkel bohren. 

Eine Leuchtkugol hoch! 
Es ist nicht zu seheiL Da^ wieder Stim­

men) Ich höre es jetzt deutlicli. Der 
Wind tragt uns die frenuhirtigen Wort-
fctzcn herüber... Jetzt schießen die Sow­
jets eine rote I^'uchtkugel hocli» Sie konnnl 
auf unsere Stellung herunter. Das feind 
liehe Artilleriefcuer wird stflrker. 

M'enn si« nur endlich komiuMi wolttm 

Meldung an den Zugführer! Nun zum 
leichten Maschinengewehr! Die Posten wer. 
den verstärkt. Die Sowjets halxin sich ein­
geschossen. Die Einschläge kommen im­
mer näher. Mein Schütze 1 k^mn es schon 
nicht mehr erwarten, bis er losfeueni 
kami. Wenn sie doch nur kommen wollteul 

jonlly ̂  A HHBHi Rurman-rMaib 
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Nichts regt sich drüben. Nur das Artille. 
riefeuer verliert an Wucht. Es müssen 
schon Stunde vergangen sein. 

Wenn sie doch nur kommen wolltent 
Noch keiner bat \-on uns in dieser Nacht 
gcschlafen. Doch die Müdigkeit ist wegge­
blasen« wir sind hellwach und stieren nach 
vom... 

Wieder Stimmen, Klii'ren, Klappern. 
Es knirscht im Schnee. 
Der erste Schimmer des Morgens kommt 

auf. Die Umwelt legt ihre schemenhaften 
Umhüllungen ab, und wieder wird Strauch 
zu Sti'auch, Zaun zu Zaun, die ein ver­
hexender Nebel in nächtlicher Laune zu 
formlosen, geisterhallen Waluigebilden ver­
wandelt hatle. 

Es wird heller. 

Jetzt krteelMn sie firr» 

Das feindliche Feuer scliweigt schlag­
artig. Es ist hinter uns geleqt worden. Sie 
verriegeln unseren Rücken mit Feuer. Nun 
zeigen sich auch schon die ersten Köpfe 
der Bolschewisten. „Herankommen lassen" 
rufe ich, „und dann einen Gurt dazwl-
sehen halten". Sie kriechen hej'iin. 

Feuer frei!" — S» ruhend mid fetzend 
jagt die stählerne Leuchtspurgaibe liineini 
— Aus. Nichts regt sich mehr. 
•Stumme, schwarze Pakete liegen jetzt 

dort. — 
Meldmig vom recliten Nachbai'zug: Sow­

jets sind im Schutze des Bahndammes 
bis auf eure Höhe vorgekommen. 

Wir liegen hier der Nachbarsti llimg vor-
gebuchtet. Setzt der Bolschewist zum Ein-
liruch an, sind wir abgescluiitten, „Der 

Angriff M die beste Vertddlgimg", durch­
zuckt es mich. 

Schon springen wir Schützcn auü der 
Stellung hinaus und arl>cilcn uns bis an 
einen Sleinliaufen am lialmdamm \'or. Jetzt 
haben wir sie in der I-lanke. Etwa 20 
Meter vor mis können wir die Bolschewi­
sten stflien. Wahrscheuilich ist es wieder 
eine feindliche Spähkompiinie, die nur aus 
ausgesuchten Bolschewisten liesteht und 
schwer bewaffnet solche Unternehmungen 
wagt. Es sind vielleiclit 60 Mann. 

Flüsternd gebe ich meine Befehle; 
„Leichtes MG lüerherl Dahin schießen, 
wenn ich es befehle!" 

„Ihr drei da! Handgranaten fertig zum 
Wurf! — Werfen!" 

Noch zerkracht die Salve, da springe 
ich schon mit noch drei Schützen mitten 
in die Bolsciiewisten hinein, die völlig 
verwirrt und ülx^rraseht sind. Nun räu­
men wir auf! Wer sich nicht ergibt, wird 
niedergemacht Es ist zu einem wilden 
Handgemenge gekommen. 

I)io fclndlieho Elilekompanle spr8ctM)SMn 
und zprsehlRjfMi 

Jetzt kommen noch andere Kameraden 
zu Hilfe. Zäh und verbissen ritigl Freund 
mit Feind, doch wir haben Oberhand und 
behaupten den Platz. 

Vor unserer Stellung liegt der zerschos­
sene und zerschlagene Rest einer wjwjcti-
schen Elitekompanie. Zwei schnere und 
mehrere leichte Maschinengewehre und 
viele automatische Gewehre haben wir er­
beutet Ein kleiner Trupp bnlschewiüli-
scher Gefangener ti'itt seinen Mai'sch nach 
hinten an. 

PK-Aufnalime: Kriessbericli tcr  Lcnßwcnieits  (Wb.) ** 

Wenige Mhiutco vor dem Nachtstart 

I seinen Anfang nahm. Wiederum schmückt sie 
i die höcliste Auszeiclmuns iiirer Bewähruiiic 
I und Tapferkeit. Und stolz sind vor allem die 

Kämpfer des -ersten WeltkricKCS aus den 
Alpengauen, daß sie lieute in den Reihen der 
gewaltigen deutschen Wehrmacht stehen und 
kämpfen dürfen: Für den l'ührcr, für die Hei­
mat, für das große deutsche Vaterland! 

Otto Riebicke 

Unsere Ritterkreuzträger 
Aus der Oeschichte des Eiserneu Kreuzes, des Kriegsordens der deutschen Nation 

Weltblld-Gleso (Wb.) 

Murmansk uud die Murmanbahn 
Der Hafen iVlurmansk ist für die Sowjet­

union von besonH'jrer WichtlKkeit; denn er 
ist der einzige Huien "an der Nordküste, der 
das ganze Jahr nicht zufriert. Die Murman­
bahn, die einstige Verbindung Leningrads mit 
Murmansk, liegt unter dem Feuer der deut­
schen und finnischen Bomber, während vor 
der Nordküste der Halbinsel Kola unsere 
U-Boote für die Unterbrechung des felndli-' 
chen Nachschubs zur See sorgen. Der Aus­
bau der Murmanbahn und ihrer gegen die 
finnische ürenze gericliteten Stichbahnen so­
wie der Ausbau des inzwischen auch durch 
die deutschen Waffen unterbrochenen Ost-
see-\Veißmeer-{Stalin-)Kanals, der für Klein­
kampfschiffe und Frachtschiffe bis 30ü0 Ton­
nen passierbar war, wurde von den Sowjets 
nur unter strategischen Gesichtspunkten vor­
genommen — ebenso wie die Anlage von 
zahlreichen neuen Straßen, Truppensannnel-
plätzen, Zwangsarbeltslagern und mehr als 
180 Flugplätzen. 

Als der Fülirer Im Beginn dieses Krieges 
das preußische Eiserne Kreuz für alle Sol­
daten Oroßdeutschlands erneuerte und damit 
den Kriegsorden der Nation schuf, erweiterte 
er diese schönste Auszeichnung soldatischen 
Mutes mit der Scliuffung des Ritterkreuzes. 

Noch im Weltkrieg gab es mehrere höchste 
Kriegsorden, die von den einzelnen deutschen 
Ländern verliehen wurden, ihre bekanntesten 
blieben der Pour le niferite und der öster-
relcli - ungarische Militär - Maria - Theresien-
Orden; beide waren nur für Offiziere be­
stimmt. Das Ritterkreuz von 1939 aber ist 
die höcliste Tapferkeitsauszeichnung in der 
gesamten deutschen Wehrmacht, sie kaim 
ebenso dem einfachen Soldaten wie dem üe-
neralfeldmarschall verliehen werden. 

Wie zum Pour le m6rite der vergangenen 
Kriege kann in weiterer Höhenstufung zum 
Ritterkreuz auch das Eichenlaub verhehen 
werden. Neu ist die weitere Höhenstufung: 
Zum J^itterkreuz mit Üem Eiclienlaub kann 
noch die Verleihung der Schwerter treten. 
Während die Schwerter bei früheren Län­
derorden und beim Frontelirenkreuz 1914— 
1918 bedeuten sollten, daß hier eine Ver­
leihung für militärische Dienste vorlag, ist 
die Verleihung der Schwerter zum Eichen­
laub des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes 
gleichbedeutend einer nochmaligen Verlei­
hung des Eichenlaubs und damit eine we­
sentliche Hölierstufung. Darül)er hinaus gibt 
es noch das Ritterkreuz mit Eichenlaub, 
Schwertern und Brillanten, das — als höchste 
Form des Ritterkreuzes — den Lufthciden 
Oberst Mölders und Oberst üalland ver­
liehen worden ist. Eine gesonderte Auszeich­
nung ist das Qroßkreuz des Eisernen Kreu­
zes. Das Großkreuz des Eisernen Kreuzes ist 
keine eigentliche Neuschöpfung; es gab im 
Weltkriege 1914—1918 fünf Inhaber des 
Qroßkreuzes, unter Ihnen waren Hindenburg, 
Mackensen und LudenJorff. hn gegenwärti­
gen Kriege wurde das üroBkreuz dem Reichs­
marschall üörlng verliehen. Eine Sonder­
klasse vur das in der gesamten Gesclilchte 
des Eisernen Kreuzes nur zweimal verliehene 
Oroßkreiiz mit Strahlenstern, das Blücher 
1815 nach der Schlacht bei Belle-Alhance 
(»Bliicherstern«) und 1918 Hindenburg nacli 
der FrUhjahrsoffensive (»Hindenburgstern«) 
erhielten. 

Viele Hunderte der tapfersten Soldaten 
unserer drei Wehrmachtteile haben im ge­
genwärtigen Kriege bisher das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes erworben. So mancher 
fand In seinem Schmucke den Soldatentod. 
und einigen konnte es nacli heidnischer Tat 

und Erfüllung nur noch auf das Grab gelegt 
werden. 

Kämpferisches Heldentum leuclitet aus den 
Taten der Ritterkreuzträger, höchste Bewäh­
rung soldatischen Geistes, soldatischer Treue 
und soldatischer Pflichterfüllung bis zum 
Äußersten. Sie sind das Vorbild jedes deut­
schen Soldaten, ilire Auszeichimng strahlt 
den Waffen- und Siegesruhni der großdeut­
schen Wehrmacht aus. Denn, was diese ein­
zelnen durch ihre mutige Tat erkämpften und 
ersiegten, das ist zugleicli der Lorbeer aller 
deutschen Waffen und der Ruinn aller deut-
sclien Soldaten. 

Im Lichte dieses Ruhmes, dem die beson­
dere Tat des Heldischen vorausgellt, können 
immer nur einzelne stehen. Jene, denen Be-
felil, Bestimmung oder Kriegsglück die Mög­
lichkeit gab, ihre soldatische Haltung und 
kriegerische Tugend vor allen anderen ein­
zusetzen, die Klinge ilires Schwertes am 
näclisten dem Feind zu führen und ihren 
männlichen Mut und ihre soldatisclie Tüch­
tigkeit durcli eine Sonderleistung unter Be­
weis zu stellen. Wir wissen aber, daß hUiter 
diesen und neben ihnen ungezählte Soldaten 
bereit stehen zu gleichem Einsatz und zu 
gleichem Handeln, wenn auch ihnen solche 
Stunde kommt Darum ist jeder Ritterkreuz­
träger über seine eigene Tat und Leistung 
hinaus ein Künder des soldatischen Geistes 
unserer gesamten Wehrmacht aus der er als 
einzelner auserlesen war, seine soldatische 
Leistung zu vollbringen. Wir eliren deshalb 
in jedem Ritterkreuzträger zugleich jeden 
Soldaten, jeden Mann, Unteroffizier und Offi­
zier des großdeutsclien Freiheitskanipfes, der 
in seinem Einsatz das Höchste vollbringt. 

So mancher Ritterkreuzträger hat schon 
in den Jahren 19H—1918 an der Front ge­
kämpft. Er hat hier die Grundlageti der krie­
gerischen Tüchtigkeit gewonnen, die ihn 
lieute zu seiner heldischen Tat befähigt und 
bereit gemacht haben. Aber auch solclie Sol­
daten sind unter ihnen, die schon damals die 
höchsten Orden aus dem W'eltkrieg heim­
brachten und sicli nun zum zweiten Male in 
dem großen Völkerringen die höchste Kriegs-
auszeichnung erwarben, liir Vorbild und ihr 
soldatisches Weitersclmffen haben in beson­
derem Maße das Vermächtnis der grauen 
Front von 1914—1918 in der jungen Mann­
schaft lebendig erhalten. Sie stehen nun mit 
ungezählten Kameraden aus den damaligen 
Schlachten als Führer und Kampfgefährten 
hl der sieghaften Kraft der nationalsozialisti­
schen Wehrmacht an der Front der letzten 
Entscheidungen des großen Krieges, der 1914 

..PreiheilshäRipferinnen'* 
in Aus'raliün 

Die USA'üardc feiert und die Aastralier Är­
gern sich 

Die Erbitterung der australischen TrupjK'ii 
Olier das arrogante Auftreten der Yankees^ 
die sich bereits völlig als Herren Australiens 
fülilen, führt ständig zu neuen Zwischenfälle# 
im fünften llrdteil. 

Die Amerikaner hal^n nun um sich in ih; 
ren Trnppenlngern auch welter ausreicheni 
vergnügen zu können, Tanzmädchen-Abtei-
Inngen gebildet, die mit den schönen Namen 
ü-Freiheitskämpferinnen« -belegt werden. Auf 
Veranlassung des amerikanischen Trupperi-
konmiandos wurden die Bürgermeister z.ihl-
reicher australischer Städte angewiesen, 
Gruppen von jungen Mhdchen aufzuslelleti, 
die gut aussehen müssen und tanzen können. 
Diese Mädchen werden in Autobusse verla­
den utJd in die ameril(anischen Truppenlager 
geschickt, die in kleineren und mädchen­
armen Ortschaften liegen. Den amerikani­
schen Soldaten ist, wie der britische Bericht­
erstatter verrät, grundsätzlich erlaubt, wäh­
rend des Tanzes das Lager in Begleitung ei­
nes Madchens zu verlassen, allerdings unter 
der Bedingung, daß die Mädchen zu der fGf 
sie festgesetzten Abfahrzcit wieder zur Stelle 
sind, 

' Die F'rauenknappheit in Australien zwingt 
die Bürgermeister, da die Ameriltaner für je­
den Soldaten eine Tänzerin wünschen, Mäd­
chen aus allen Bevölkernngsschicliten für 
diese Zwecke zu rekrutieren. Die Entrüstung 
der australischen Soldaten über diese neue 
Bevorzugung der Anierikner ist verständlich, 
unisomehr, als sie hinter den amerikanischen 
Tanzsoldaten in Kleidung, Unterkunft unfl 

' Snld bereits weit zurllc1<?'*"ben. 

Zeiclmung Intcrpre» — Kr«H 

Der altgewordcne britische Jongleur 
»Ich weiß nicht — durch so viele Jahre hat 

es doch inuner tadellos geklappt 1« 

tiitkütiM 
A M  S C H I C K S A L  U N S E R E R  V E R W U N D E T E N  I S T  E I N E  
D A N K E S B E Z E U G U N G  A N  U N S E R E  S O L D A T E N !  

Jeder soendei zum Hilfswerk §0r das Deutsche Roie Kreuz! 
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Wlrfsduitskannier Steimiiark — erste Gauwirtschaftskammer des Reiches 
Eine bedeutsame Rede des Reichswirtschaftsministers Funk in Graz 

Graz, 24. April 
Reichswirttjchaftsminister und Reichs­

bankpräsident Walthcr Funk, der am 
Donnerstag und Freitag in <l'er Gauhaupt­
stadt der Steiermark weilte, wo ihm die 
Bevölkerung einen herzlichen Empfang 
bereitete, nahm gestern, Freitag vormit­
tag, die Eröffnung der neugeschaffenen 
Gauwirtschaftskammer Steiermark vor. 

Der Reidisflifaisla' spridil 
Nach der Begrüßung durch den Gau­

leiter u, Reichsstatthalter Dr. Ulberreither, 
hielt Reichswirtschaftsminister Funk eine 
bedeutsame Rede, in der er eine 
von ihm angeordnete Neuorganisation 
der gewerblichen Wirtschaft' im Deut­
schen Reich verkündete, deren Zweck es 
ist, die Organisation der gewcrt>lichen 
Wirtschaft angesichts der gesteigerten 
Anforderungen der Rüstungswirtsdiaft 
auf ein Höchstmaß von Leistungsfähiglcelt 
y.u bringen. 

4] Industrie- und Handelskaftintern wer­
den aafgelöst 

Im Zusammenhang mit dieser Neuor­
ganisation werden 41 Industrie« und Han« 
delskammcrn aufgelöst. Im übrigen wer­
den die Industrie- und Handelskammern, 
üie Handwerkskammern und die jetziigcn 
Wirtschßftskammern in Gairwirtschafls-
kammern zusammengefaßt. Auch die be-
zirklichcn Gliederungen der Organif^atiojl 
der gewerblichen Wirtschaft werden in 
die neue Gauwirfschaflskammer einge­
baut. doch bleibt das Welsungsrecht der 
fachlichen Gliederungen, also der Reichs-
gruppen, weiter bestehen. 

Als erste Gauwirtschafts-kammer des 
reiches erklärte Reichswirtschaftsminister 
Funk die Wirtschaftskanimer S^teiermark. 

Der Minister kennzeichnete einleitend 
das Rüstungspotential des Reiches and 
flufopas und unterstrich, daß der Vor-
sprunff Deutschlands und meiner Freunde 
gegenüber den Feindmächten bei den 
größten Anstrengungen der Gegner nach 
Tnenschliehem Ermessen nicht mehr ein­
geholt werden könne. Redner wies dar­
auf hin. daß das Gebot des Tages eine 
rerstMrkte Zusammenarbeit Twischen 
Staat und Wirtschaft sein müsse. 
KMizentratiött and ftationalisierung — 
die fittfe Phase der Kriegs%irir(scliaft 

Wir seien um die Wende dieses Jahres 
itt eine neue Phase der Kriegswirtschaft 
cint?etreten, die durch zwei Worte ge­
kennzeichnet ish Konzentration und Ra-
fionalisierung. Durch die beste Ausnut­
zung der vortandenen Kapazitäten, durch 
Zusammenlegung von Fertigungen, durch 
Vereiiiheitfichung und Vereinfachung der 
Formen «nd Stoffe, durch den rationelT-
fften Einsatz der Arbeitskräfte, durch 
Leistungslöhne und Leistungsipreise werde 
die deutsche Rüstungspn^uktiOn eine 
starke Verbilligung und' eine we^ntliche 
Beschleunigung erfahren. Gteichzeit'g 
tinde eine Einsparung von Arbeitsikräffen 
statt, die der Wehrmadit oder der Rü­
stung zusätzlich zur Verfügung gestellt 
werden können Um diese Aufgal^n 
durchführen '/ti können, sollen der Wirt-

Schaft alle nur denkbaren Erleichterun­
gen und Entlastungen vu'schafft werden. 

Die Geuwirtschaftskamniiern und ihre 
Aufgaben 

Die gesteigerten Aiiforderungcii Ucr 
Rüstungswirtschaft und die erhöhten 
Leistungen, die von der gesamten Wirt­
schaft geiordert werden müßten, bringen 
für die Organisation der Wirtschaft neue 
bedeutungsvoHe kriegswichtige Aufga-
^n, zu deren Erfüllung eine Durchgrei­
fende Vereinfachung der Organisation der 
gewerblichen Wirtschaft und eine weitere 
Zusammenfassung der Kräfte notwendig 
ist. Aus diesen Gründen habe Reichswirt-
schaftsminister Funk am 20. April eine 
Verordnung über die Vereinfachung und 
Vereinheitiicliung der Organisation der 
gewerblichen Wirtschaft erlassen, die 
insbcRondere die Bildung von Gauwirt­
schaftskammern vorsieht. 

Der heutige Zustand sei nicht befriedi­
gend, denn es könne nicht geleugnet wer­
den, daß zwisclien Kammern und Gruppen 
in nicht unbeträchtlichem Umfange Dop-
peiarbeit geletsiet wird, die die Schlaj^-
kraft und l'unktionsfähigkeit der Gesamt­

organisation lähme und die im übrigen 
eine vielfach unrationelle, in der heutigen 
Zeit weniger denn je zu verantwortende 
Verschwendung von Arbeitskraft und Ar­
beitszeit bedeute. Es sei daher notwendig, 
dem Grundsatz der Einheit der Organisa­
tion in der organisatorischen Gestaltung 
und in der praktischen Arbeit gerade bei 
der Wirischaftskammer wirksam Ausdruck 
zu geben. Eine Vereinfachung des beste­
henden komplizierten Apparates und eine 
noch straffere Zusammenfassung der wirt­
schaftlichen Selbstverwaltung im Gau sei 
gegenwärtig schon allein wegen des Per­
sonalmangels erforderlich. 

Jedem Gau seine Wirtschuftskammer 

In Zukunft werde der Bereich der W^irt-
schaftskammcr auf das Gaugebiet be­
schränkt und nicht mehr, wie es bisher 
der Fall war, über mehrere Gaue ausge­
dehnt. Der Gauwirtschaftskammer werden 
grundsätzlich alle Aufgaben und Zustän-
liigkeiten übertragen, die bisher von den 
einzelnen, nebeneinander liestchenden Or-
gaiMsationen wahrgenommen wnrden. 
Deshalb würdtin die Industrie- und Han-

nuemOdlicli im Dienst des Nadistes 
Die Lcistuuscu des MarburKcr Deutschen Koten Kreuzes — (iewaltiKcs AiifsahcuKcbict 
der stets einsatzbereiten Helfer und Helferinnen — Auch Wlnilischfeistrltz lindert die 

Leiden der Volksxenussen 

k'ditin ein Jnlir ist \ cr^aiiucti, .seit da.s 
Deutsclic Rote Kveiu im heffcilcti Unterland 
.seine seKeusreieJie TUligkcit zur Linderung 
der leidenden Volkfi^^enossen aiif«:eiioniiwen 
hat, und docli. \vie ist lUe Arbeil, 
die die frei willigen Helfer und llclferinücii 
Tag und Nuchl in ilircr ()j)fcrbcreitscltait 
vcrricliten, um rascli eMi/.Uiireiien, wenn sich 
der MiUuensdi in Not befindet. 

Wir können uiLsereu Vülksgeti()s:>en, die 
sich im Deutschen Roten Kreuz in der Unter-
Steiermark unter lliiitansel/ung ihrer Person 
stets einsatzbereit der Allgemeinheit zur Ver-
fügiuig stellen und die Wunden lindern, die 
die Tücke des Zufalls geschlagen, nicht uc-
nug danken. Wie viel wir ihnen alle schul­
den, ersehen wir erst aus der gew^iitiKen 
Arbeit, die diese Samariter, wie man die Hel­
fer und Helferinnen wohl nennen könnte, Ik'-
wältigen. Daß die (.)rganisatiou sdion jetzt 
so tadellos klappt, ist wohl in erster Liriie 
ein Verdienst des uncrniüdliclieii Landes-
stellenarztcs Primarius Dr. fernst liöuvier, 
dem die DRK-Waehtfülirerin und Leiterin der 
Frauenschaft Nelly Atorocutti tatkräftig zur 
Seite steht. 

Tn den ersten drei Monaten des Uuifendeii 
Jahres standen 44 Helfer im Reltumtsdienst, 
die 802 Krankentransporte mit 16 610 Kilo-
nleiern zurückletiien. Bß3 Transporte wurden 
hei Tag und 240 hei Nacht bcverkstelligt. Die 
Hilfeleistungen evreictiten in Marburg die 
stattliche Zahl von 846. Es wurde auch eni 
Lehrgang al>geliaUen, an dem 12 Helfer teil­
nahmen, um ihr Wissen und ihre Fertijfkeit 
zu vervollkonunnen. An drei Abenden wurde 
die weltanscliaulicfie Ausriclituiur eingehend 
behandelt. Desgleiclieii war die (leiolgschait 
des Deutschen Roten Kreuzes in Marburg in 
der Ausgestaltung des Werkhiftschutzes tat­
kräftig beschäftigt und kann auf die Relei­
stete Arbeit reclit zufrieden sein. 

Groß ist das Pensum, das die weihliclie 
Bereitschaft der Marburger Kreisstelle des 

Deutschen Kälten Kreuzes im eröleu Viertel­
jahr 1942 bewältigt hat. Im Bahuhofsver-
]nle«sdienst stanijbn 43 bis 52 Helferinnen 
durch insgesatnt Stunden im Dienst und 
verrkliteten 323 Hdfetüistunjien, eine Zahl, 
die sich vor der Ütfentüchkeit seilen lassen 
kann. Im Telephon- und Rettungsdienst wur­
den 7 bis 20 Helferinneu durch 462 Stunden 
ehigesetzt u)id können auf insgesamt 17 Hil-
feleistunKcn zurückblicken. Neben der Trans-
ptntbejileitnng ini Sondereinsatz und dem 
IJereitseiiaflsdieiist soll die Durchführung der 
ürundausbildungskurse nicht unerwähnt blei­
ben. 

^ei dieser üelegenheit möchten wir auf 
den Lmstand'hinweisen, daß auch die Haupt-
wache*des Deutschen Roten Kreuzes in Win-
discltfeistritz recht ansehnliciie Erfolge auf­
zuweisen liat. In den drei vergangenen Mo­
naten des laufenden Jahres standen fünf Hel­
ferinnen in 73 Tagen durch 105 Stunden im 
Dienste am Nächsten und koimtcn 15 Hilfe­
leistungen ser/eiclmen. Besonders tat sich 
die weibliche Hereitschaft bei der Straßen-
sannnhmg am Tage der Wohrmacht am 28. 
und 2y. i\\iir/ hervor, wobei die anselmliclie 
Summe von 1370 Reichsmark aufgebracht 
wurde, für ein Landstiidtclien eine recht an­
selmliche Summe, l'iir die Vervollkommnung 
der Bereitschaft werden weitere Schritte 
unternonunen. Vom 2S. November bis 6. Fe­
bruar wurde in WindischfeisLiitz der zweite 
(jruivdausl)ildungskurs abgehalten, der von 12 
Interessentimien besucht wurde, die sich am 
6. Februar einer Prüfung unterv.'arfen 

Die hier angeführten Zalden beweisen, daß 
der eingeschlagene Weg richtig ist und daß 
das Aufhauwerk des Deutschen Roten Kreu­
zes im Unterland zu sdiönsten Hoffnungen 
berechtigt. Selbstlos und stets einsatzbereit 
im Oienste des Nächsten — das ist die Lo­
sung der Helfer und Helferinnen des r>RK, 
denen wir alle zum größten Dank verpflich­
tet sind. 

delskammern, die Handwerkskammern und 
die bisherigen Wirtschaftskammern auf 
die Gauwirtschaftskammer übergeführt, 
-owie zahlreiche fachlich - beairkliche 
Gruppen in sie eingegliedert. Dieses Prin­
zip werde sich ohne gröl^ere Schwierig­
keiten in den GaiKMi verwirklichen lassen, 
die eine wirtschaftlich geschlossene Ein­
heit darstellen, wie beispielweise im Osten 
und Süden des Reiches. Da aber die wirt­
schaftlichen Verhältnisse in einzelnen 
Gauen verschieden gelagert seien, könne 
eine möglichst elastische Anpassung der 
Organisation an die wirtschaftliche Struk­
tur des Gangebietes dadurch erreicht wer­
den, daß neben der Gauwirtschaftskam­
mer noch eine oder mehrere Wirtschafts-
kammern oder Zweigstellen errichtet wer­
den. 

Um die erstrebte Entwicklung vorwärts-
zutreiben, seien, wie bereits erwähnt, 41 
Industrie- und Handelskammern mit so­
fortiger Wirkung aufgelöst worden, da 
die liercinigung in caulicher Hinsicht die 
Voraussetzung für tlie Bildung von Gau-
wirtschnftskammcrn darstelle. Da im 
Reichsgau Steiermark alle Voraussetzun­
gen für die Durchführung seiner Anord­
nungen vorlägen, erklärte Reichswirt­
schaftsminister Fuuk mit sofortiger Wir­
kung die Wirtschaftskammer für Steier-
mark zur ersten Gauwirtschaftskammer. 
Organisatorisch sei damit zum Teil der 
Zustand, wie er im alten Österreich be­
standen habe, wiederhergestellt worden. 

Wege planvoller Zusammenarbeit 
Die Zusammenarbeit von Staat und 

Selbstverwaltung der Wirtschaft müsse 
ihre Ergänzung finden in der Zusammen­
arbeit mit der Partei und ihren Dienst­
stellen und in der Ausrichtung auf die 
Partei. >Im nationalsozialistischen Staat'#, 
führte der Minister aus, »ist die Wirt­
schaft durcii die Macht der Partei und die 
Autorität des Staates dem Gesetz des po­
litischen Bereiches unterworfen worden, 

>^Zvvischen dem wirtschaftlichen Bereich 
und dem politischen Bereich habe sich, 
wie der Redner fortfuhr, besonders unter 
den harten Forderungen des Krieges, eine 
erfreuliche und ersprießliche Gemein­
schaftsarbeit vollzogen. Besonders innig 
zeige sich diese Zusammenarbeit im Falle 
der Personalunion zwischen dem Leiter 
der Wirtschaftskammer und dem Gauwirt-
schaftsbcrater. Diese Personalunion, die 
sich in allen Fällen bewährt habe, brauche 
durchaus kein Schema zu sein, aber in je­
dem l*alle soll der Leiter der Wirtschafls-
kanmier der Vertrauensmann des Gaulei­
ters in alle^^ Wirtschaftsfragen sein. 

Anschließend rief der Reichswirtschafts­
minister die gesamte deutsche Wirtschaft 
auf, alle Kräfte dafür einzusetzen, um die 
nunmehr auch durch die Neuordnung der 
Organisation der gewerblichen Wirtschaft 
geschaffenen Möglichkeiten für eine wei­
tere Leistungssteigerung des wirtschaftli­
chen Schaffens im Kriege zu erreichen. 
Es gebe nur ein Ziel für unsere .\rbeii und 
unser Streben, das ist, den Krieg siegreich 
zu beenden. 
—lui: rr-ZLjj-— : Jt 

DAS 

SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 

Urfrebef-Rochbichma tfotch Veflac O. Meisler,  Werdau 

(J>. FortsetJfuuß) 

i»Was machst denn Dummessagte" auf 
einmal eine tiefe Stimme noben ihr. Die 
Walp konnte noch gar ntclvt recht sehen 
vor teuter Schmerz. Sie ant>\^ortete nicht, 
stöhnte nur leise. Wie ein geprügelter 
Hund kauerte sie am Boden. 

^Laß schauen, ob der Fuß gebrochen 
istk sagte die Stimme wieder. 

Die Walp spürte, wie sich eine Hand an 
ihrem Knöchel zu schaffen machte. 
Strumpf und Schuhe wurde« abgestreift. 

Die fremden Finger tasteten, sie waren 
rasch und behutsam um den Knöchel be­
müht, dann aber legte sich die Hand 
gählings wie eine Greifzange um die 
Ferse, ein Ruck — und die Walp schr?e 
grell hinaus. 

^Ist schon vorbei!^ tröstete die Stimme. 
»Mußt nicht so wehleidig sein. Kinder­
kriegen ist schlimmer.-?: 

Da sah die Walp mitten in ihrem rot­
glühenden Schmerz ein Gesicht über ihren 
Fuß geneigt, ein Gesicht, merkwürdig und 
verbogen, ein verwachsenes Gesicht, 
dachte die Walp. Solche vom Alter 
krummgezngenen Gesichter hatten zuwei­
len die Weiden am Krottenweiher, Gesich­
ter aus Moos, Rinde und mancherlei ver­
holzter Wucherung. Aber die Walp er­

kannte jetzt dte.'K'S Gesicht. »Rake, bist 
du's?« fragte sie scheu. 

Die Alte nickte sch\\eigcin.l.Sie. strich den 
Fuß, knetete ihn rnhig und glcichmäl^ig, 
ihre Finger waren wie weiches, geschmei­
diges Leder, suchten den Bluterguß und 
tate<i sehr wohl. Die Walp schloß die Au­
gen, und als sie den Kopf zurückbog, 
fühlte sie Widerstand; den Stamm der sie­
benten Birke, die das Totenbrett trug. 

Nach einer Weile sagte die Alte: »Steh 
auf! jetzt kannst gehen!«: 

Gehorsam rappelte die Walp sich auf, 
schlüpfte in den Schuh, und wurde sofort 
wieder schwindelig. AIv-T da legte sich et­
was Hartes, Zähes und erschreckend Dür­
res wie ein Baunuisl um ihre Hüften. »I'est 
auftreten!« sagte die .Mte, »'s geht 
schon!« 

Nach wenigen Schritten, die sie mit zu­
sammengebissenen Zähnen wagte, spürte 
die Walp eine Erleichterung. Sie konnte 
wieder gehen, nur ein wenig taub w ar der 
Fuß noch. So ging sie Schritt um Schritt, 
den Arm der Alten um die Hüften, dem 
gelben Lichtschein des Moprhofes entge­
gen, die ganze Strecke, die vor wenigen 
Minuten eine fremde und sinnlose Walp 
dahingeraftt war. Er war ihr zumut, al§ 
wären Stunden drüber vergangen. Auch 
ihr Herz spi^rte die Qual nicht mehr. Nur 
taub war es geworden und langsamer im 
Gangwerk, genau wie der Fuß. 

Aber in der Stube hing nocii eine 
Schwade Zigarettenrauch und nebenbei 
noch anderes, Unfaßliches, das die Walp 

mit geblähten Nüslerii schnuppertc, die 
Spur eines geliebten Menschen, eines 
Mannes. Sogleich erwachte ihr Herz wie­
der und begann lauthjs, ganz lief nach 
innen blutend, zu weinen. Da war es gut, 
daß sich die Walp aus der Dunkelheit 
eine Stimme mitgebracht hatte in die helle 
Stube. Und diese tiefe Stimme sagte jetzt 
s\ihr streng, als wüßte sie alles: 

»Ich hüb's ja g'spürt, daß du mich 
brauchst. Deswegen bin ich da. Aber wie 
not ich dir bin, das hab ich da draußen 
g'sehen und g'hört. Schäm dich, Moor­
bäuerin! Seit wann schreist du wie eine 
Kälzin in der Nacht herum? Bist du ein 
Tier oder ein Menschenweib, dem der 
Herrgott eine Seel geschenkt hat, daß es 
fertig wird mit dem BlutV Laß latifen, was 
laufen will! Ein Mannsbild, das fort­
drängt. hält keine!« 

Die Walp spürte einen Haß aufkeimen 
gtigen die Aite. Sie hatte gut reden, saft­
loses Stücks Mensch, das sie war! Sei 
still! hätte die Walp beinahe gesagt. Sei 
still, A'\oorhexe! 

Da lachte die Alte, als wüßte sie sich 
das böse Schweigen der Walp haargenau 
zu deuten. Aber ihr Lachen war kein He-
xcnlachen.- Eine tiefe schöne Glocke 
schwang darin mit, Geläut, wie es zuwei­
len der Wind fernher übers Moor trug, 
daß man Innehalten mußte mitten in der 
Arbeit, sich den Schweiß von der Stirn 
wischen, auftichnaufen und atis der ange­
borenen l'römmigkeit des Herzens schwei­
gend lauschen. 

Jetzt erst^ bei diesem ;;uten Lachen^ 

schämte sich die Walp. Sie kauerte wie 
ein gescholtenes Kind auf der Ofenbank^ 
den kranken f*nß hochgezogen. Verlegen 
schlug sie die Augen nieder, diese tnäch-
tigen, zwingenden Augen, die sonst keinen 
Menschen blick auswichen. 

Das Lachcn der Alten \sar zu einem Lä­
cheln geworden, ilas noch immer in den 
Mundwinkeln nistete. Dann sagte sie ab­
lenkend: »Mußt ein paar Fuhren Kies an­
schaffen, Walp, deine Straße ist spott-
schlecht. Brichst dir sonst noch selber den 
Ua\^\r 

;-KiesV-. Die Walp fuhr auf. />Du bist 
wohl nicht •rocht bei Trost? Woher soll 
ich den sündteuren Kies nehmen? Was 
glaubst denn, was diet>e Straße schon al­
les eingeschluckt hat? Steiner und Schot­
ter und Holzknüppel! Jedes Frühjahr hat 
(las Moor alles wieder eing'soffen, was ich 
im vergangenen Jahr mühsam ang'schleppt 
hab.« 

^>ja, ja, das Moor — — —« nicktc die 
Aite. i^fst ein harter Dienstplatz .« 

Sie schwiegen lange. Die Walp spürte 
einen seltsamen Frieden, der von der stil­
len Gegenwart der Alten ausging. Ver­
stohlen blickte sie immer wieder zu ihr 
hinüber, wie sie gelassen am Tisch saß, 
wo der Vater immer gesessen hatte, die 
Arme, die er stumm und breit vor sich 
hingelegt, als könnten sie nur so ganz 
gründlich ausrasten. Wieder strahlte das 
Licht einen greisen Scheitel un, denn das 
Kopftuch war der Alten in -den Nacken 
hinunter^^eiilittet»! 
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.4tu Stadt und £and 
ItmidiDiiiigalsRrlegsmisterMrieb 

Sie wird ftir vorbildliche Leistung im 
' Rahmen der Kriegserzeugung verliehen 

Auf einer im Gemeinschaftshaus der 
Deutschen Arbeitsfront zusammen mit der 
Reichspressestelle der NSDAP doirch^e-
führten Pressebesprechung teilte Reichs­
leiter Dr. Ley im Rahmen seiner den 
Standort der deutsclven Sozialpolitiic be­
handelnden Rede mit, daß er gemeinsam 
mit dem Reichsminister für Bewaffnung 
und Munition, Speer, dem Führer die 
Schaffung des Kriegsmusterbetriebes vor­
geschlagen habe. Die Auszeichnung erfolgt 
in Würdigung des hervorragenden Einsat­
zes und der vorbildlichen Leistung der 
Betriebsgemeinschaft im Rahmen der deut­
schen Kriegserzeugung. Mit der Überrei­
chung ein€r entsprechenden Urkunde er­
hält die Betriebsgemeinschaft das Recht, 
in i<hrer Flagge das Kriegsverdienstkreuz 
zu führen. 

Hiveriiderte lebensiinielrationen 
Vor der neuen Lebens mittelzutelhmssperiode 

Für die Zeit vom 4. bis 31. Mai 1942 
gilt in der Untersteiermark itachstehende 
Verl) rauchs re ge lung: 

Die Lebensimittelraticiien in d«r 35. Zu­
teil uagsperiode gelten mit Ausnahme der 
Sonderzuteilung von Kondensinilch,,auch 
in der 36. Zuteilungsperiodc. Eine Ände­
rung tritt lediglich bei der Fettverteilung 
dadurch ein, (kß an Verbrauchsberech-
ti-gte über 14 Jahren SO g Buttersclimalz 
ausgegeben werden. Diese Verbraucher 
erhalten ie Person ^.5 g Margarine we­
niger, sodaß die Gesamtfettration nach 
dem Fett^haJt unverändert Weibt. Son­
stige Rationsänderungen treten nicht ein. 
Soweit die Ausgabe von Kondensmilch 
in der 35. ZuteHungsiperiode nicht überaill 
rechtzeiti-g durchgeführt werden konnte, 
berechtigt der Abschnitt N 32/33 der rosa 
Nährmittettcarte 35 in der 36. Zuteilungs­
periode noch zum Betzug von Kondens-
nnilch. 

Die Versorgu-ngsberechtiiitcii liabcji 
den Bestellschein 3() für liuttcrscliinal/ 
m der für die Abgabe der Bestellscheine 
beslimmten Frist bei jenem Verteiler ab­
zugeben, bei dem sie den Bestelischein 
für Margarine abgeben. Das Butter­
schmalz wird in der zweiten Häh'te der 
Zuterlung.speriode an die Verbraucher 
abgegeben. 

Die Verbraucher liabcii die Bestell­
scheine einscliließlicli des Bestellscheines 

der Reich,seierkarte bis l;iiij;steiis 
9. Mai 1942 bei den Verteilern ah/iu«e-
ben. 

m. Vom Stadttheater Marburg. Aus der 
Theaterkanzlei wird mit^,'eteilr, daß am 
Samstag, den 25. April, nicht, wie aus dem 
Spielplan ersichtlich, die Operette ^Das 
Land des Lächelns« sondern »Der ür.if 
von Luxemburg« zur AuFführun;* pjt?langt. 

STAEDTLER 

in. Vom Standesamt Marburg. Vur dem 
Standesamt in Marhurf]; schhjsscii den 
Bund fürs Lcbuii der Reichsbaliiiaii^cstcllic 
Karl Doniiter aus Spielfeld mit der 
bahngchilfin Mathilde Kapun aus Wii'n. 
Trauzeugen waren ReichshahnassistL'iit 
Franz Schummer und An-hitekt Karl l.ud-
w ip; Maizen, beide aus (iraz. 

ni. Todesfälle. In der (jraa'rslral'e S in 
AAarburg ist der ä^-jährij^e Si-hncitlcrniei-
ster Franz Hainz aestorbeii, In dt-r Buri; 
gassc 40 ist irn hohen Alter von >S1 J ihn.ii 
der Altersrentner- Georg Kraiiiz versehic 
den. Im Marburt^er Krankenhaus starb d^r 
57-jäliriij;c NachtwaclUer l-raii/ \\ resc'i 
aus Marburi?. 

«,Deii^sc^e Vlasitlc der Gegenwciri" 
D i e  A n s s t e l l n i i g f  i n  A s f r a m  —  A u s d r u c k  d e s  d e u t s c h e n  E r n e u e r u n g s w i l l e n s  

Wenn hente diese repräsemtattve Leistungsschau, einer 
der wesentlichsten Bereiche der Kunst, in der Hauptstadt des 
befreundeteai kroatisolion Staates das Interesse breitester 
Kreise und voran das der aimtlichen Stellen in Anspruch 
mnimt, so vornehmlich aus dem Grunde, weil hier das Gesicht 
der bildenden Kunst itn seiner wieder erweckten Binhett von 
ArcWteiktur und Plastik in eindeutig tolarer Weise jenen 
Impuls verdeutlich't, der, aus der i^ationalsiazia'listischen Welt­
anschauung entsiprungen, zutn Träger imd Former schöpferi­
schen Gestaltens wird 

Es könnte dem gegenüber gehalten werden, daß die Ein­
heit von Architektur und Plastik in den großen StiJepochen 
schon öfters eweicht und -vorweggenomnien wurde. Es soll 
jedoch ausgesprochen werden, daß man in dem Wieder-
zusamnienfinden dieser beiden formschöpferisdien Kräfte, der 
ArchrteiktuT und der Plastik, ein wesentliches Merkmai des 
deutschen Eraeuerungswiillens enbUdten muß, der damit an 
alle die Entsprechungen anfknüpft, die für ihn vor allem in 
der Antike zum bedeutsamen Voribild wurden, so daß die 
Kunst des nationalsozialistischen Deutschland wieder einmün­
det in die großen Traditionen vergangener Zeiten, die solche 
Einheit erkannt und bewahrt hab^ Damit ist aber die Er­
neuerung in jene Bahn gelen'kt, die aus dem FormzerfaH der 
Uberalistischen Ära wieder emporführt zur sinnerfüHten Ein­
heit von Inhalt und künstlerischer Airsdrucksform. Und wie 
die Architektur die Mutter aller Künste genannt wird, so ist 
die ausgerichtete Gesinnung des scliaffenden Künstlers die 
Mutter aller seiner Formgeschöpfe. 
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Scheibe: »Befreit« Saar« 

PortrMbfisie AdoU HMers von Arno Broker 

Hieven zeugen die 123 Werke der 55 
ausstetlenden deutschen Plastiker in 
Agram. »Kraft und Chantkter erlangen in 
diesen Werken ilire symbolhafte bedeut­
same Gebärde. Im Tierbrld koinnit das 
Wesen des Tieres mit zum Ausdruck und 
wifd ins Monumentale gesteigert. In allen 
Disjtiipirnen der Plastik, die sich außer­
dem der verschiedenstein Materialien be­
dienen, ist die Naturform zwar der Aus­
gangspunkt der Gestaltung, aber sie er­
hält im Werk durch die jeweilige Per-
sönWchkett ^s Künstlers eine seelische 
Erhöhung, die die weite Grenze zwischen 
dem Idyliisch-'Bedäditi'gen und dem He­
roisch-Monumentalen ausfüllt. Das Über­
winden des Realistischen, das Drängen 
ins APlgcmeingültige, Symbolische in der 
deutschen Plastiik der Gegenwart is^t 
schließlich nur der adäquate Ausdruck 
dafür, daß auch hier die materialistische 
f!poche überlebt ist und daß in unserer 
Zeit Leben und Handeln von idealisti­
schen Motiven ibestimmt werden.« 

Eine ganze Anzahl \'K>n Stellen des 
Reiches, Ministerien und Samjnluiiiien 
haben Werke als Leihgaben zur Verfü-
ffun.g gesteht. So wurde von der Natio-
italgalerie in Berlin Georg Kolbes be­
rühmte »Tänzerin« aus dem Jahre 1912 
erstmalig für einen derartigen Zweck 
freigegeben. Die beiden Kolossaliplastiken 
»Bereitschaft« und »Der Kihider«, von 
Arno Brefker für das Refchsparteitags-
gefönde in Nürnberg geschaffen, sind als 
Schmuck der Ehrenhalle im Originale zu 
sehen. Femer sind im Originalmodell 
\ 'ertreten die beiden Werke »Hinigebung« 
und »Zwei Mensclien«e von Josef Tliorak. 
Die deutsche Wehrmacht, eine der größ­
ten Mäzene des Reiches, hat mehrere 
Werice von ihrem festen Standort nach 
A^rram entsandt, darunter den Monunieti-
tailpantlier von Philipp Hart, Kolbes 
»Stehenden Jüngling« und Frtz Behns 
»Leoparden« sowie Hans Wimmcrs 
•»Sperwerfer«. 

Es darf ausgesprocl>en werden. daU 
eil*; derart unifassende Schau bisher 
noch nicht geboten \^Tirde. Sie wird 
erstmaili« in Agram der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht und soll später in 
anderen Ländern und auch im Reiche 
gttcigt werden. Wh- nennen hier noch 
ewige Namen atie der FüFle, um eäne 

kleine Gbersiclit zu geben: Albiker. Aiiibrosi, IJclm. Blcoker, 
Arno und Mans i-ireker, Broiiisch. Cauer, lisscr. von drilvc-
nitz, liahn. Hart, Klinisch, Knecht, Kölie, Kolbe. Kriiinei. 
Krieyer, 1>Jü1I. Scheibe, Selimid-lüniien, W'ackerle, Waiirper, 
Winmier, Ziivjel. 

Ein ersprieiiliciies. i^ej^^enseiiijies Kenneiilenien' isi hier 
erstmalig' ungebahnt worden und üind Genien Widerhall in 
der Anwesenheit des die Ausstellinig eTöffnendeii P<);>;laviuk, 
Marschall Kvaternik, dessen Vorwort im Kalalo;; ein siclit-
bares Dankeszeichen iür diese (iroljtat bildet: '>l)as kroati­
sche Voik, auch im Kampfe für die Erhaltimjr der fjrutiü'ay;«Jii 
der enropflisclieii Kulturwerte mit dem Deutschen Volke 
vereint, besriiljt die Veranstaltung der .y;roßcn deutschen 
Kunstaussteilung .^Deutsche Plastik der (icKenwart-r und 
erblickt darin den Beweis, daß die seliöpferisclien Kräfte de>> 
deutschen Volkes auch hn schwer.sten Ringen uni sjjtie 
Zukunft ungebrochen geblieben sind. Insbesondere aber sielii 
das kroatische Volk in dieser VeranstaUnng eine Aiierkeinujiig 
seiner alten Kulturverbundenheit mit dem dentschen \ olke 
und betrachtet es ab Auszeichnung, daß die Ausstellung, die 
in diesem Umfange noch nie gezeigt wurde, erstmalig in der 
Hauptstadt des Unabhängigen Staates Kroatien zur Schau 
gestellt wird.« 

In diesen Worten darf w^jIiI auch der Dank erblickt wer­
den, der den verscliiedenen Reichsstellen und dem'V'erireter 
des Reiches in Kroatien, ües^indten SA-Oiyergruppeniiihrer 
Kasclie, zuteii wurde. 

Kurt HilJebrand' A\ai/.ak 

Arno Broker; »Bcrcitsehufu 
•SS 

^ iHtl iU'i  :  .Vrv'u» 
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Allerlei Frominosgespräclie 
Wir leben in der Zeit des großen Wunders. 

Jeder Tag schenkt uns ein neues Stückchen 
hrühlinÄ. VN'er klug ist und die kleinen Freuden 
des l.ehcns nicht verachtet, der geht in die­
ser üeit mit wachen, offenen Augen durci» 
die Weh und freut sich jeden Tag an dem 
Wiederorw.-ichen vuii Baum und Strauch, an 
dem Hauch des neuen Lehens, der über das 
i-and und über die Städte streicht. 

Jeden Morgen, \\enn wir in der Frühe zur 
Arbeit eilen, ist der Frühling schon da und 
wartet auf uns. Wer klug ist. geht ein wenig 
früher aus dem Hause, damit man in Ruhe 
diesen Mglich gleichen Weg zurücklegen und 
dabei ein wenig um sich sciiauen kann. Man 
muß soviel Zeit haben, um einmal vor dem 
kleinen (iärtchen einen Augenblick stehen 
/u iileiben, um rasch nachzusehen, ob sich' 
die Knos|ien des Marillenbaumes schon ge-, 
nffnet haben, die dann plötzlich über Nacht' 
hervorgeschossen sind, man muli soviel Zeit i 
haben, um tief die mildere Frühlingsluft ein-! 
anatmen. i 

[ Ulirt uns unser Weg in den Park, so ste­
hen \v ir mitten in den tausend Frühlingswun-' 
dem der Pflanzen- und Tierwelt. Stolz und 
wachsatu zieht das Schwanenmännchen am 
'jitter des Parkteiches seine Streife, um jedü 
fiefahr, die ihm von dem anderen Schwanen­
paar k<jninien k<",nnte, abzuwehren und dem 
Schwanenweibchen das Brutgeschäft unge­
stört zu gestalten. Lange kßnnte man diesem 

I ier zu.sehen, das sich durch nichts von sei­
ner Wachsamkeit abbringen läßt. 

Viel weiß meine Hatiknachbarin. ein lie-
hes, altes K'täuterweiblein, von dieser Familie 
Schwan /u berichten, und als nun gar der 
Kuckuck seinen vertrauten Ruf erklingen l<ifit 
und der alte Herr gegenüber freudig mehrere 
Male auf seinen vollen Oeldbeutel klopft, um 
am ganzen Jalireslauf reich mit diesem irdi­
schen (jut gesegnet zu sein, da will das aite 
Mütterlein nicht müde werden, die (ieschichtc 
vom ersten Kuckucksruf und dem Oeldbeutel 
/u erzählen. Nun, tcli Selbst habe es im Jahre 

einmal probiert ~ und dies erfolgreich. 
Wenn die fleldtasche auch keine klingende 
Münze, sondern nur Zehntausendmarkscheine 
enthielt, so hatte ich am Jahresschluß soviel 
von diesen linnknoteii, dafi sie ausgereicht 
hätten, eine Drt'izimmerwohnung damit zu 
dekorieren. I >aß sich in diesem Jahre der 
.Segen» der Inflation über uns ergoß, sei nur 
nebenbei erwiihnt. 

Viel heritlitele mir das Kräulerweiblein 
von den tausend Spenden, die uns der Früh-, 
fing schenkt, von der Heilkraft der Brenn­
nessel, von der Taubnessel, die man, will man 
ihrer Heilkraft teilhaftig werden, im Morgen­
tau pflücken niiiH. dem Spitzwegerich, dem 
'.'iwenzahn, von den mannigfachen Kräuter­
säften. denen sie eine heilsame Wirkung zu­
schrieb, Wie im Fluge war eine Stunde ver­
gangen, eine Stundo, in der die hastende 
\\'ell weit hilller uns lag, in der uns die Na­
tur mit ihren vielen ("leheimpissen gefangen 
liieM, Wie zwei glückliche Menschen verab­
schiedeten wir tuis und im Gehen summte 
ich das Lied vor mir hin, das mir aus längst 
vergangener Jugendzeit noch Im Sinn geblic­
hen ist: l'nd uns zuliebe schmücken sich ja 
Wiesen. Berg und Waid, und Vögel singen 
fern und nah, daß alles widerhallt. Bei Arbeit 
sitigt die Lerch uns zu, die NachtigalJ bei 
süßer i?uh. — Über dieses glückliche Erleb­
nis in einem traulichen F.ckchen im Park aber 
setze ich die Worte: Ich habe den Frühling 
gesehen. 

m. SctiBchwettkampf In CIMl. Die Ablei-
luTiK Schach der Ciliier Sporlgcnieinschaft^ 
bereitet einen großen Schachvvettkanipf| 
vor. Zu diesem Zweck findet in diesen 
Tagen eine Besprechung aller Schach­
freunde statt. 

Auf dem Weg zum Mutterbetrieb 
Richtungweisende Ausführungen auf der Wirtschaftertagung in Pettau 

Im Anschluß an die Schulungstagung der 
beauftragten Wirtschafter aller heschlas-
nahmten Betriebe der gewerblichen Wirt­
schaft in Marbura und Cilli, kam am Mitt­
woch, den ZI. April, im »Üeutfcchen Haus< in 
Pettau für die Kreise Pettau und Luttenberg. 
ebenfalls eine Wirtschaftertagung zur Durch­
führung. Bei dieser Tagung, die im Zeichen 
der fachlichen und politischen Ausrichtung 
der Wirtschafter des Beauftragten des 
Reicliskommissars für die Festigung deut­
schen Volkstums stand, sprach der Leiter der 
Dienststelle, SA-Oberstunnhannführer Pg, 
Seftschnig, über die Pflichten und die 
\'crant\vortunR des Wirtschafters, der als 
Treuhänder 

Pg. Dr. Steidler. der Leiter der Haupt­
abteilung Wirtschaft, des Beauftragten des 

InatnlBiir F. Krosiaii. Tnfiil, 
ein Achtziger 

Dieser Tage feiert Ingenieur Philipp 
Kraßnig, Bcrgvcrwallcr I. R. in 
"eistiger I rische mit seinen Kindern sei-
nen 80 Geburtstag. Er stammt aus einer 

Reichskonmiissars für die Festigung deut- BerKmannsfamille aus Bleiberg Ott 
sehen Volkstums, SA'Stunnbannführer Pi- Jahre 1890 als technischer 
plonikaufinann Ernst Fe ich tinger und (jje Dienste der Trifailer Koh-
dcr  Leiter der Abteilung Handel im Arbeits- ip-^gf^g.Qescllschat't und war zunächst 
politischen Amt der Bundesführung des Stei- Rresno-Hudajatna und Liboje tätig. Im 
fischen Heimatbundes. Pg. Bauer. Jahre 1892 wurde er zum Werke 

Die Redner betonten, dali die Wlrtschaftei überstellt, kam also vor  50 Jahren 
.Iis Betriebsführer Vorbild für ihre Qefolg- sen Ort. der seine zweite Heimat wurae 
Schaft wie auch für die Kunden sein müssen. Während seiner 38jdhrigen üienstzeii 
Es sei ihre selbstverständliche Pflicht» die der Firma war er bis zu 
ihnen anvertrauten Betriebe In Jeder Hinsicht rm^g im Jahre 1928 volle -
zu Musterbetrleben auszugestalten, Dazu ge- Betriebsleiter der Werke. nahm 

woriuHK ues >yn ic.( i , ö r e  besonders die Beschaffung von Waren B i s  z u m  Umsturz — tnde  iy iö  , 
inder beschlagnahmten Vermögens | gerechte Verteilung. Auch Tausch- Ingenieur Kraßnig am Öffent l i chen  Lcoen 

seine höchste Einsatzbereltschaft beweisen; schädigen die Allgemeinheit und regen Anteil und kann auf ein ersp 
müsse. haben unnachsichtUch schwere Folgen für die ehes Wirken, besonders in 

Der Landrat und Kreistührer von Pettau,, Bezirk 2"föckblicken er gehör e 
Pk. Fritz Bauer, betonte besonders die. . « n h«. ,  r i«'  vielen d e u t s c h e n  Vereinen an i^nd nattem 
polltische Aufgabe des Wirtschafters und! Der Lei ter  der  Außenstelle Pettau, des gesellschaftlichen Stellung Öfter 

5 Vorbild des Beauftragten des Reichskomimssars für « s i c h  bei Gründungen von hu-
Festigui.g deutschen Volkstums, ^Hren Vereinen und Anstalten hervor-
nieur Pg. Fritz Urschitz, dankte deni  "i^nltaren 
Anwesenden und schloß die eindrucksvolle 
Tagung mit dem Oruß an den Führer. 

seine einwandfreie Haltung als 
deutschen Betriebsführers. 

Anscliließend sprachen noch der Hauptge-
scliäftsführer der Wirtschaftsgruppe Einzel­
handel, der Wirtschaftskammer Steiermark, 

Abschied von Fiiedrlch LO^chnigv 
Am 23. April 1942 fand In Süßetiberg 

die Verabschiedutig des verstorbeneu 
lielriebsführers und kommissarischen 
Leiters der Papicrfabriik Süßenberg, 
L'ricJridi Löschnigg. Hauptmann a. D., 
statt. Unter den Klängen des Liedes votti 
guten Kameraden wurde der Sarg, flan­
kiert von sechs WeliriTiäiiinern, aus dem 
Trauerliaus gebrachl, wo Amtsleiter Pg. 
Kontscbur itn Natncti des Kreisführers 
Abschiedsworte sprach In denen die 
vielseitige Arbeit des Verblichenen in ein 
würdiges Licht gestellt wurde. Bis zur 
Reichsstraße Mureck gaben sodann die 
Vertreter der Kreisführung und Orts-
gruippeniühruiig sowie die Gefolgschaft 
der Papierfabrik mit der Übrigen Bevöl-
keruTig dem Verstorbenen das Geleite, 
vO'n wo aus er nach iPettau überführt 
wurde. 

Friedrich Löschnlgg wurde am 1. Sei)-
tember 1893 in Nußdorf geboren, war Im 
Weltkrieg Hauptmann und arbeitete volle 
zwanzig Jahre in der Papierfabrlik Sü-
Uenberg, zuerst als Beamter und nach 
der Befreiivng als Betrie'bsführer und 
kommissarischer Leiter. Als Leiter des 
Fülirimgsamtes 1 der Ortsgruppe Süßen-
bsrjj iialini er dein Ortsgruippetiführer 
viel Arbeit ab und unterstützte vorbild 
lieh die Tätigkeit des Steirlschen Hei 
matbundes. 

^"a I s  Volksdeutscher war er während der 
serbisch-slawischen Ära 
nen und Anfeindungen sowie Bedrohun-

Frankel-Bühne zur Aufführung. Die 7.ah1-
reich erschienenen Zuschauer dankten ^eit hat er standhaft 
den Darstellern mit herzlichem Beifall. A ,  

m. Unfälle. Der 41-Jährige Hilfsarbeiter 
Johann Moraus, wohnhaft in Oams 5, 
wurde Freitag vormittag bei Orabarbei-
ten verschüttet und erlitt hiebe! einen 
Bruch des linken Oberarmes. — In der 
Horst-Wessel-Straße stürzte der 17-jäh-
rige Tischlerlehrling Anton Brumctz aus 
Marburg, Gottschalkgasse, von einer 
ziemlichen Höhe In die Tiefe und erlitt 
hierbei Verletzungen in der Hüften- und 
Ruckengegend sowie innere Verletzungen. 
Das herbeigeeilte Deutsche Rote Kreuz 
überführte beide Verletzten ins Marburger 
Krankenhaus. 

endlich im Vorjahr durch die Rückkehr 
zur alten Steiermark, die Befreiung kam. 

Trotz der harten Schicksalsschläge die 
den alten Mann durch das Ableben 
Gattin im Jahre 1929 und durch schwere 
Krankheit Im Jahre 
nun wieder auf und genießt In freudiger 

Stimmung in seinen (iTsch^ck 
bensabend. Möge ein 
den menschenfreundlichen, biederen Alten 
noch lange beglücken^ 

Die für Radfahrer 
dürfen von Fußgängern nicht benutzt 
werden! 

Das deutsche Märclien in der Untersteiermark 
Deutschlands beste MärchcnerÄählerin sprach In ClUi 

m. Vier Eheschließungen in Tüffer. Beim 
Standesamt In Tüffer schlössen vier Paare 
den Bund fürs Leben. Ls heirateten: Franz 
Puch und Christine Oatschnik aus Wer-
titsche, Martin Plachuta und Agnes Ko-
watsch aus Lachombl, Johann Knes und 
.Maria Orilz aus Dornberg und lulius Fei-
diga und Maria Gorischek aus Maiigraben. 

m. »Der Katzensprung ln*s Qlttck« In 
Gonobltz. Kürzlich kam im Qonobitzer 
Lichtspielsaal das Volksstüok »Der Kat­
zensprung in's Glück« durch die bekannte 

rnsmammmmm 

Frau Fischer, heute im ganzen Reich 
als beste Märchenerzählerin bekannt, ist 
augenblicklich dabei, sich auch die Her* 
zen der untersteirischen Bevölkerung zu 
gewinnen. 

Am Dienstag sahen sich in Cilli über 
1000 Kinder und einige hundert Erwach-
Fcne in das Reich der Märchen versetzt. 
Frau Fischer erzählte in der ihr gegebe­
nen Art mit ihrer gewinnenden St mme 
und In bester deutscher Sprache am Vor­
mittag vor vielen Kindern und am Abend 
vor den Erwachsenen mehrere ausge­
suchte Märchen. Sie versteht es. in un­
glaublich kurzer Zeit die Zuhörerschaft 
loszulösen vom Alltag; ein geheimnisvol­
ler Schleier jener wunderschönen Welt, 
der wir immer gerne verfallen, umwet)t 
und bindet die ganze Zuhörerschaft. Auch 
hier bewahrheitet sich, daß das schöne 
deutsche Wort in gesprochener Form das 
geschriebene an Wirkung um vieles über­
trifft. 

Herauszugreifen ist »Frau Holle«, 
eines der bekanntesten Märchen, das von derkehren. 

Frau Fischer in herrlichster und dabei 
einfachster Sprache den Zuhörern wleoer 
neu entdeckt wurde. Eine Etbauung be­
sonderer Art ist das wirkliche Erleben 
womit die Erzählerin, hinweisend auf 
altes Brauchtum und Gedankengut, zur 
Künderin deutscher Weltanschauung und 
deutscher Lebensbejahung, die in den 
Märchen verborgen liegen, wird. 

Sei es im Norden des Reiches cnJer hier 
In der Untersteiermark, wir wissen es: 
durch unsere Märchen durch unser so 
reiches Volks- und Kulturgut überhaupt, 
finden wir sofort eine Brücke zueinander 
und dann spüren wir ganz deutlich: Wir 
sind eine große Elnheltl 

Nach dem Abend in Cilli hat Frau Fi­
scher eine große Zahl von Freunden 
gefunden, die Ihr für so viel Schönes von 
flerzen danken. Viele Wünsche junger 
und alter Menschen begleiten sie auf ihrer 
Weiterfahrt zu anderen Volksgenossen. 
Möge die beilebte Erzählerin bald wie-

H. Erker. 
Kl 

Zwischenfall im W&sciiegarten 
Line heitere Frühlings-Qeschichte 

Von Erich Paetzmann 

Gerade im Augenblicke, als er draußen 
die Straße entlang geschlendert kam, 
erschien ein Fräulein im Garten und 
schleppte eine Wäscheleine, einen Fuß­
schemel und einen Beutel mit Klammern 
hinter sich her. Er blieb stehen, stemmte 
seinen Stock in das Oesäß und begann 
das Fräulein liebenswürdig zu betrach­
ten. Denn es hatte ein hellblaues Leinen­
kleidchen an und war auch sonst riesig 
angenehm und Uistig anzusehen. Im 
übrigen mochte dies sein siebzehnter 
Lenz sein, der da gerade von dem war­
men Südwind über das Land geblasen 
wurde. 

Das Fräulein ließ sich also ruhig be­
trachten, bemerkte ihn hingegen durch­
aus nicht. Obwohl er im ganzen ein 
recht ansehnlicher Junge war. Und wenn 
auch seine Hose und sein sonstiges Ge­
wand schon ein bißchen arg nach langer 
Fahrt aussah, si> wurde das nun wieder 
durch ein paar schöne neue Weiden­
kätzchen an seinem Hut reichlich ausge­
glichen. 

Das Fräulein wickelte die Leine aus­
einander, rückte den Schemel neben ei­
nen Wäschepfahl und stieg darauf. Sie 
tat das alles ein liißchen hochmütig und 
j/eziert, wie man das nun mal gern tul, 
wenn man siebzehn Jahre alt ist und ein 
Üremder juii(it'r Mann zuschaut. 

Plötzlich sank der Schemel mit dem 
einen Bein In ein Maulwurfsloch hinein, 
kippte um, und das Fräulein purzelte so­
zusagen mitsamt dem Hochmut und dem 
blauen Lelnenkleidchen in den Rasen. 
Der junge Mann kam sofort voller In­
teresse an den Zaun heran und stützte 
sich sogar mit den Armen darauf. Das 
Fräulein , wäre schrecklich gern in die 
Erde gesunken, zog es aber dann vor, 
aufzustehen und sich in aller öffentlich­
keit zu schämert. 

Bekanntlich werden die Burschen 
kühn, wenn sich die Mädchen schämen, 
zumal so um die Frühlingszeit herum. 
Der am Zaun war auch nicht besser, 
denn er lachte nun mit seiner frechsten 
UnlDekUmmertheit zu ihr herübe;'. Da er 
aber sonst nichts tat und sagte und 
schließlich doch einer mal das Wort er­
greifen mußte, fuhr sie plötzlich spitz zu 
ihm herum. 

»Sie haben wohl auch nichts Besseres 
zu tun als da herumzustehen, wie?« 
»Nein, Fräulein, augenblicklich nicht. 
Ich habe überhaupt kolossal viel Zeit, 
ich könnte Ihnen direkt ein bißchen hel­
fen, wenn ich wollte.« 

»So, ist ja furchtbar nett von Ihnen! 
Wenn Sie wollten — Sie suchen wohl 
Arbeit?« 

»Direkt suchen will Ich noch gar nicht 
mal sagen, Fräulein! Ich meine eigent­
lich auch mehr wegen den Maulwurfs­
löchern und dem guten blauen Kleid­
chen.« 

»Ach ja — Sie! Und eben haben Sie 
noch gelacliL« 

»Aber wenn ich Ihnen nun die Leine 
anmachte, Fräulein, was krieg Ich denn 
dafür?« . 

»Was möchten Sie denn? Vielleicht — 
paar Brote oder so?« 

»Gut! Aber nur, wenn mit alter Wurst 
und Schinken. Ist abgemacht, Fräulein.« 

Damit stieg er über den Zaun, stecktc 
seinen Stock in die Erde, hängte den Hut 
obendrauf und machte sich mit sicht­
barem Sachverstand daran, den Garten 
kreuz und quer mit Leinen zu verbinden. 

Das Fräulein sah ihm eine Welle zu. 
lachte auch mal zwischendurch über ei­
nen Witz von ihm und schlenkerte die 
übrige Zelt fröhlich den Klammerbeutel 
hin und her. Dann fiel ihr plötzlich ein, 
daß es Samstag wäre, und sie ging hin 
und schleppte einen Korb voll Wäsche 
heran. 

Es zeigte sich jetzt, daß er Ihr nicht 
bloß um des schnöden Lohnes willen 
half, sondern daß er außerdem noch ein 
richtiger guter Kerl und ein Stück von 
einem Kavalier war. Denn er nahm ihr 
sogar das Wäscheaufhängen ab. Sie 
brauchte nichts zu tun als dabei zu ste­
hen und Ihm die Klammern zu reichen. 
Wenn er sie dabei anlächelte, lachte sie 
auch. Lachte solange, bis sie beide ein 
bißchen verwirrt den Blick wieder nach 
oben richten mußten, auf die Wäsche­
leine oder noch höher, in den blauen 
Himmel, über den der Wind die weißen 
Frühlingswölkchen blies. 

Plötzlich blickte sie verwundert um 
sich. Sie waren rings von Wäschestük-
ken eingeschlossen. 

»Ach du meine Güte, Sie hängen ja 
alles im Kreis herum!« 

»Nein, alles nicht Fräulein! Hier ist 
noch eine Luke, die muß noch zu!« 

»Ja, aber —« . . 
»Augenblick! Noch eine Klammer» 

wenn Tch bitten dürfte!« 
»Ja, aber —« 
Er nahm jedoch nicht bloß die Klam­

mer, sondern auch die ganze Hand. Und 
da sie Überhaupt so frisch und jung und 
appetitlich vor ihm stand, konnte er 
nicht anders, er nahm auch die andere 
Hand, und dann den Arm, und dann zog 
er sie ganz und gar an sich. Aber er lä­
chelte jetzt nicht mehr, sondern war auf 
einmal seltsam ernas geworden. Sie stand 
ganz nahe unter seinem Gesicht und be­
merkte zum erstenmal, daß er sehr helle 
blaue Augen hatte, noch heller als der 
blanke Frühllngshlmmel über Ihm. Das 
war das letzte, was sie sah, ehe sie die' 
Augen schloß. 

Als sie wieder recht zu sich kam, war 
er schon längst auf der Straße. Er ging 
mit weiten Schritten und drehte sich nur 
ein einziges Mal nach ihr um, schon 
sehr fern von draußen her. 

Er sah sie noch Immer am Zaune ste­
hen, still und allein und ein bißchen fas­
sungslos, Und Ihr Leinenkleidchen wehte 
leise Im Wind wie eine kleine blaue 
Frühlingsfahne. 
iiiiiiiiiiiiiiiiuiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiHiiiiitiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiniimn 

Kinderwagen, die Ihrem Bestlnimungs-
zweck dienen, dürfen auf Gehwegen ge­
schoben werden. 
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Das rteulscbe Mldel 
bewandeil in ROcbe nnd Haus 

Aus den Arbeitsgemeinschaften 
Sclion eiiiiKemalc wurde von den verschie­

denen Abenden bei dem Mädeiwerk erzählt. 
f)ie ArbeIHKenielnschaften »Kochen und Na­
hen« haben in der letzten Zeit seiir'nette 
Abschiedsabende veranstaltet und die Besu­
cher derselben waren überall über die sin­
nige Oestaltunjf des Abends überrascht. Nicht 
nur die Speisen waren krieKsinäßijj, doch 
vorzüglich zubereitet, es «ab schöne Werk­
arbeiten und überall wurde mit besonderer 
Sorsfalt und jjutem Geschmack der Tisch 
geschmückt. Doch wir wollen einzelne*Ar-
beitsfiemeinschuftcn zu Wort kommen las­
sen: 

A b s t a l  e r z ä h l t :  
Das Mädeiwerk im Standort Abstal hat 

auch in diesem Winter bewiesen, was es lei­
sten kann. Die Mädel hatten in den Wlnter-
monaten s:ekocht und Kenäht. Als AbschluU 
der Arbeitsffemeinschaften «estalteten sie 
eine nette Schlußfeier mit Nähausstellunji. 
Zwischendurch wurden Stelrerlieder in einem 
Sinjrwettstreit Kcsunjten. Die StimmunK er­
höhte der Zitherklang zu den Liedern der 
<\bstaler-Mädel. 

W i n d i s c h g r a z  b e r i c h t e t :  
Da die Frühjahrsarbeit die Mädel schon 

sehr in Anspruch nimmt, führte das Mädei­
werk an einem Nachmittag seinen Abschluß 
der ArbeitsRemelnschaft durch. Der Oemein-
schuftstlsch war mit Frühlingsblumen fest­
lich geschmückt. Das Lied »Froh zu sein be­
darf es wenig* bot den Besuchern ein herz­
liches Willkomtnen, Sie brachten Kostproben 
ihrer Koelikünste, die alle Erwartungen 
übertrafen. Doch nicht nur »Koclien« war 
ihre ganze Arbeit, sie fertigten sich alle sehr 
nette Trachtendirndl an und lernten Volks­
lieder und Volkstänze. Der Abend war für 
die Gäste wie für die Mädel ein besonderes 
Kriebnis. Auch in Thesen nahm die Abschluß­
feier des Kochkurses einen schönen Verlauf. 

Eine lungbergmanner-Fachschule in Trilall 
Die feierliche Eröffnung — Fleiß und Au sdauer lautet die Parole 

Man lernt nie ausl Haben das nicht viele 
unserer Mädel gesagt, als sie voll Erwartung 
im Herbst vorigen Jahres zu den prakti­
schen Arbeiten In der :^Dcut8Chen Jugend« 
In das Mädeiwerk geholt wurden? Die 18-
Ms 2t-jährlgen konnten sich viel praktisches 
Wissen in verschiedenen Arbeitsgemeinschaf­
ten für den elterlichen Haushalt holen. Im 
Bann Marburg-Land wurden 37 Arbeitsge­
meinschaften für Kochen und 27 Arbeitsge­
meinschaften für Nähen durch je 20 Arbeits­
tage abgehalten und darin 988 Mädel erfaßt. 
Nach dieser erfolgreichen Winterarbelt. die 
die Mädel vor allem auch kameradschaftlich 
festigte, werden sie in der Arbeitsgemein­
schaft »Gartenbau« im Anlegen und Pflegen 
eines Mustergartens, und im anderen Dienst 
der »Deutschen Jugend« wie Sport und Heini-
stunden ihre aktive Fortsetzung finden und 
dort ihren Dienst Im Aufbau der schönen, 
freien Heimat leisten. 

m. Pettau berichtet. Vor dem hiesigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 12. 
bi". 19. April sechs Geburten gemeldet. 
Den Bund fürs Leben gingen ein Josef Ja­
kob Rautar aus Unter-Rann mit Maria 
Horwat aus Pettau. Gestorben sind im 
gleichen Zeitraum Josef Matzun, Anna Se-
lenko, Juliana Roth, Josef Zdenko, Johann 
Bresnik, Weranitsch und Johann Sterm-
scheg aus Pettau und Franz Debellak aus 
Ankenstein - Medrebnik, ferner Johann 
Reisp aus Dornberg und Ludmilla Klanet-
schek aus Windisciidorf. Das Standesamt 
in Tücliern meldet für den Zeitraum vom 
13. bis 20. April drei Geburten. 

Die Betriebsführung der EV«Süd-Kolilen-
werke Trifail Ist seit der Befreiung der Un­
tersteiermark unablässig: bcmüiit, das so­
ziale Elend und die unlialtbaren Zustände, 
für die die Machthaber der letzten 23 Jahre 
wenig oder kein Verständnis aufbringen 
konnten, in dem großen Kohlenrevier von 
Trifail auszumerzen. Der Bergmann galt als 
Werkzeug zum Erzielen möglichst hoher Ge­
winne, um sein menschenwürdiges Dasein, 
um seine großen und kleinen Sorgen küm­
merte sich niemand. Es war nicht verwun­
derlich, daß daher eine starke Abwanderung 
einsetzte, und der so wichtige Beruf des 
Bergmannes von Unterstelrern im Reich aus­
geübt wurde, wo unter der Schirmherrscliaft 
Dr. i^obert Leys der Bergarbeiterstand wie­
der zu der ihm gebührenden Höhe gehoben 
wurde. 

Auch die berufliche Ausbildung der Jung-
Bergniänner ging über das primitivste nicht 
heraus. Die Betriebsführung der EV-Siid-
Kohlenwerkc Trifail konnte nun in einer ein­
drucksvollen Feier die Eröffnung einer Fach­
schule für Jungbergmänner vornehmen. Ais 
vorläufiges Heim für diese Scliule wurde eine 
Waschkaue im Ostrevier umgebaut und für 
die Eröffnungsfeier würdig und festlich ge­
schmückt. 

Der Qrubenausblidungsleiter, Pg. Adolf 
Sattler, der I.eiter dieser Scliule, hatte 
In nur zweiwöchiger Ausbildung seine Jun­
gen so weit gebracht, daß die Flaggenhlssung 
bei Beginn der Eröffnungsfeier in einer 
Exaktheit durchgeführt wurde, daß man mei­
nen konnte, die Jungens liätten schon Mo­
nate an Ausbildungszeit hinter sich. Nach der 
Flaggenhlssung versammelten sich die i3e-
triel)sftihrunK und ihre Gäste, die Fachschü­
ler und ihre Elterji im Saale der Fortbil-
dungsscliuie, der durch frisclies Tannengrün 
und die Symbole des Reiches und des Berg-
mannberufes geschmückt waren. Pg. Sattler 
begrüßte den Landrat, den Vertreter des 
Kreisführers und die Ortsgruppenführer des 
Steirischen Heimatbundes, den Betriehsfüli-
rer, die Betriebsleiter der Werke und die 
Eitern. Ein Jung-Bergmann brachte einen 
Spruch zum Vortrag, ein Scharlied klang auf. 
dann ergriff in Vertretung des Kreisfülirers 
Führungsamtsleiter, Pg. Jörgen, das Wort. 

In seiner Ansprache wies er darauf iiin, 
daß Deutschland nicht nur die besten Sol­
daten, sondern auch die besten Arbeiter der 
Welt hat. Der Jahrhundertalte Beruf des 
Bergmannes hat im dritten Reich wieder 
Jene Bedeutung erlangt, die ihm zukommt. 
Der Zweck dieser Berufsschule sei, nun auch 
die Jungbergmänner in die Reihen der be­
sten Faciiarbeiter der Welt einzuführen. Ihre 
fachliche Ausrichtung und weltanschauliche 
Sciiulung werden gründlich und gewissenliaft 
erfolgen. Fleiß und Ausdauer sollen In den 
drei Jahren der Schuiausbildung die Parole 
der Jung-Bergmänner sein. Ihre Blicke aber 
sollen sich auf den Mann richten, der uns 
Vorbild Ist. auf unseren Führer. Sein unbeug­
samer Wille und seine Ausdauer haben ihn 
aus dem einfachen Arbeiter der Vorkriegs­
zeit über den Meldegänger des 1. Weltkrie­
ges zum Führer des stärksten Reiches der 
Welt gemacht. Seinem Beispiel zu folgen, sei 
den Jungbergmännern immer wieder An­
sporn. 

Der Betriebsführer der EV-SÜd-Kohlen-

werke Trifail, Pg. Dipl. Ing. Koller, wies: 
auf die Bedeutung des Ucrgniannstanües, gab 
Riclitlinien üiier den Zweck der Fürtbil-1 
dungsscliule und erläuterte den von l'rziehern^ 
nnd Schülern zu untcrschreibeiulen Vertrag.; 
In feierlicher Form fand sodann die Liiter-, 
schriftleistung der Erzieher und Jiing-Berg-' 
männer statt. Mit der Flaggeiiciiiiiuluiig 
wurde die Eröffnung der Scliulc beschlösset).' 

m. Maxau dauernd an der Arbeit. Auch 
im lieblichen Dranntal, in jugos^lawischer 
Zeit vergesen und völlig vernaciilässigt, 
ist seit nunmehr einem Jahr neues Leben 
eingezogen. Der Steirische Heimatbund 
entfaltet auf allen seinen Arbeitsgebieten 
regste Tätigkeit. Alle AmtijfUhrer, vom 
Ortsgruppenführer bis zum Blockführer, 
sind mit freudiger Begeisterung an der 
Arbeit und kiirrnen Erfolge aufweisen, die 
sich neben jetier anderen Ortsgruppe des 
Unterlandes sehen lassen können. Die Be­
völkerung ist zu jeder Mitarbeit gerne be­
reit. Die Sprachkurse sind dauernd sehr 
gut besucht und der Lerneifer ist überra­
schend groß. Der Stolz aller ist die 
stramme Wehrmannschaft und die Jugend, 
in denen vorbildlicher Geist und Disziplin 
herrschen. Kürzlich fand ein Schulungs­
appell aller Aintsträger statt, den Regie­
rungsrat Dr. Brandt leitete, wobei er die 
Geschichte der NSDAP erläuterte. So wa­
ren denn auch die Feiern der letzten Zeit 
würdig und festlich verlaufen. Die Kund­
gebung am 12. April war ein gewaltiges 
Treuebekenntnis zu Führer und Reich. 

m. Kupfermünzen bis 30. April ablie­
fern. Ab 1. März 1942 gelten die Kupfer­
münzen im Nennwert von 1 und 2 Pfen­
nig, 1 und 2 Rentenpfennig, 10() und 2(X) 

Oemeinschallsarbeil der Inker 
in der Unlersteiermark 

Seit langer Zeit hat ci'ie Bienenzucht 
in der Unier&tcK'rniark iiuen Einzug ge­
halten und Cs gehört mit /um Stolz eine^; 
jeden Buueinhofcs, über einige Bienen-
vüiiier zu verlügen. Doch aucli an anderen 
Interessenten an der Bienenzuclit felilt es 
nicht, was in dem zur Durchführung ge­
kommenen Ausstellungen des Reichs­
nährstandes in anschaulicher Weise vor 
Augen geführt wurde. Um die Arbeit oei 
Imker noch planmäßiger zu gestalten, 
wurde, wie aus Bekanntmachung 
des Treuhfinders für Bienenzuclitwesen 
im heutigen Anzeigenteil zu entnehmen 
ist, mit dem Aurbau der Imkerorganisa-
tiun anch im Unterland begonnen, denn 
nur planmäßige Lenkung auf dem Gebiete 
der Bienenzucht, verbuniien mit fachmän­
nischer Beratung gewährleisten aucli hier 
den weiteren, zeitbedingten Fortschritt. 
Alle Imker aus der Untersteierniark wer­
den deshalb den Schritt der Schaffung 
dieser Organisation, die eine Notwendig­
keit tiarstellt, begrüßen und niemand wird 
den Anschluß an diese Gemeinschafts­
arbeit versäumen, zumal iedein Bienen-
zücliter viele Vorteile aus dieser gemein­
samen Arbeit erwachsen. Im Blick auf 
die Wichtigkeit der Bienenzucht auf Ocni 
Sektor der Landwirtschaft sind wir ge­
wiß, ilaß die kommende Arbeit des Im­
kers im Unterland sich für die Zukunft 
segensreich auswirkt. 

Kronen österreichischer Währung nicht 
mehr als gesetzliciies Zahlungsmittel. 
Diese Kupfermünzen werden, woran noch­
mals erinnert wird, bis einschließlich 
30. April 1942 außer von der Reichsbank 
auch von den Reichs- und Landeskassen 
zum Nennwerte sowohl in Zahlung ge­
nommen als auch umgewechselt. 

Das deutsche Volkslfed erohert sich das Unterland 
Die Frauen des Kreises Cilll pflegen deutschen Gesani;^ 

Kein Land der Erde ist so reich an 
Liedern, wie unser scliönes, deutsches 
Vaterland, und wie beglückend' ist es für 
uns hier, daß nun auch in der Unterstei­
ermark das deutsche Lied wieder frei er­
klingen darf. 

Seit Bestehen des Steirischen Heimat­
bundes ist das Amt Frauen auch im Kreis 
Cilli bemüht, den Frauen und' Mädchen 
die Schönheiten des deutschen Lieder­
schatzes zu erschließen. In Cilli, sowie in 
allen Ortsgruppen des Kreises werden 
regelmäßig einmal in der Woche Frauen-
singstunden abgehalten, die begeisterte 
Aufnahme finden und sich überall eines 
guten Besuches erfreuen. 

Die Frauen der vier Ortsgruppen der 
Stadt Cilli kommen wöclientlicli im Deut­
schen Haus zu einem offenen Singen zu­
sammen, wo die Leiterin des Amtes 
Frauen in der Kreisführung, Maria Hotko, 
es selbst übernommen hat, mit großer 
Liebe und Hingabc in allen Teilnehme­
rinnen die Freude am deutschen Liede zu 
wecken. Daß ihr dies bereits gelungen 
ist, beweist die stets zunehmenc'e Zahl 

oder schlechtes Wetter nicht at)haUen 
lassen. 

Am Lande ist es ybenso, auch dort zei­
gen die Frauen viel Interesse am deut­
schen Gesang. In großen, weil ausge­
dehnten Ortsgruppen fin-iien offene Sing­
stunden statt, die sich bis in die Zellen 
gliedern. In Ortgruppen, in denen die 
Bauernhäuser verstreut in den Bergen lie­
gen und die Frauen nicht Zeit haben, den 
v\eiten Weg öfter zu maclien, werden die 
Singstunden mit den Nähstundenzusam-
menkünften vereint. Von einem frohen 
Lied begleitet, geht da die Arbeit nocli 
einmal so rasch von der Hand. 

In Gegenden, wo die Bevölkerung init 
der deutschen Sprache noch nicht ganz 
vertraut ist, kommen die Frauen wöchent­
lich zu Sprechabendcn zusammen. Auch 
hier wird das deutsche Lied gepflegt und 
hilft so mit, die Erlernung der deutschen 
Sprache zu erleichtern. 

Überall, ob in der Sta^t oder am Lande, 
haben die Frauen viel Freude am schö­
nen, deutschen Lied, und die Singstunden 
haben nebenbei auch noch den Zwect, 
die Frauen einander näher zu bringen. 

der Frauen, die zur Singstunde kommen i denn ein gemeinsam gesungenes Lied 
und sich aucli durch einen weiten Weg ' schlägt rasch Brücken der Kameradschait, 

am 

Von alten Gassen und Plätzen In Pettau 
Ein Kapitel alter Pettauer Stadtgeschichte 

In allen Kulturstaaten empfindet man es 
als eine Selbstverständlichkeit, daß alte, 
historisch oder kunstgeschichtlich wert­
volle Bauwerke und Denkmäler, ja das 
ganze Stadtbild unter Denkmalschutz ge­
stellt und vor unbegründeter Vernichtung 
geschützt werden. Eng verbunden mit die­
sen trauten alten Straßenzügen und ihren 
uns so anheimelnden Häusern ist aber 
auch deren historischer Name, eine Ge­
schichtsquelle ersten Ranges für die in­
nere Geschichte der StadL Und doch denkt 
man nicht immer daran, auch ihn vor un­
begründeter Änderung zu bewahren. 
Deutlich erkennen wir in unseren Städten 
zwei verschiedene Typen von Straßenna­
men. In den alten, inneren Stadtvierteln 
die aus dem Volke heraus gewordenen, 
meist nach Berufsgruppen, die hier ge­
wohnt haben, oder nach heute oft ver­
schwundenen Bauwerken, nach der La^e 
und dergleichen benannten Gassen und in 
den äußeren Bezirken Namen, die von der 
Obrigkeit erst in den letzten Generationen 

von 21'*" bli 
5*" Uhr 

als Ehrung für bedeutende Persönlichkei­
ten bestimmt worden sind. 

Die erstere Gruppe ist geschichtlich be­
sonders wertvoll, ist im Volke tief ver­
wurzelt. Die zweite haftet meist nur äu­
ßerlich an der Straße. Wenn heute z. B. 
in Pettau eine Gasse Hebergasse heißt, so 
erinnert der Name an die Weinfuhrleute, 
die einstmals hier gewohnt haben, und 
kann nicht ohne weiteres für eine andere 
Gasse angewendet werden, während es 
gleichgiltig ist, ob wir diese oder jene 
Straße als Goethe- oder Schillerstraße 
bezeichnen, wobei höchstens die Bedeu­
tung der Straße mit der des zu Ehrenden 
in Einklang zu bringen ist. 

Bei der Wiedereinführung der alten 
deutschen Straßenbezeichnungen in derj 
Untersteierniark ist man mit möglichster 
Schonung des Alten verfahren und hat nur 
den bedeutendsten Platz im alten Stadt­
kern nach dem Namen des Führers be­
nannt, wodurch die damit verbundene 
Ehrung besonders hervorgehoben wird.' 
Frühere Jahrhunderte hatten freilich nictitj 
diese Achtung vor den historisch gewor- j 
Menen Straßennamen, zumal diese u^ | 
sprünglich keineswegs amtlichen Charak­
ter trugen. Einige Beispiele aus Pettau 
m()Kcn dies zeigen. |  

Noch um 1880 gabs hier in Erinnerung 

an das alte, heute abgebrochene, zwischen i 
dem jetzigen Markt- und Schillerplatz gc-j 
legene Specktor eine Specktorgasse, Dlm 
biederen Bürgern erschien der Speck allzu, 
banal — heute würden sie darüber andeisj 
u r t e i l e n !  —  u n d  s o  w u r d e  d i e  G a s s e  i n j  
Bahnhofgasse umbenannt, obwohl fastj 
niemand diesen Weg zur Bahn nahm. Das' 
Unbegründete dieser Benennung wurde 
denn auch bald empfunden und die Straße 
nach dem in Pettau geborenen steirischen j 
Landeshauptmann ^\. R. v. Kaiscrfeld be-i 
nannt. Die Bürgergasse hieß früher Spi­
talgasse nach dem 1413 gestifteten ehe­
maligen Bürgerspital am unteren Ende der; 
Gasse, einer sozialen Anstalt von einst 
hervorragender Bedeutung. Auch dieses, 
Spital erregte Anstoß und. da Bürgerspi-^ 
talgasse zu lang schien, kam man auf die 
Bürgergasse, wobei der wichtigste Teil| 
der Bezeichnung, die V>innerung an die 
einstige Stiftung der Herren von Pettau,' 
unter den Tisch fiel. N'och um 18f)0 gabs 
einen Watthüttenplatz, heute ist selbst die 
Erinnerung daran verschollen. 

Den ältesten Namen führt heute in Pet­
tau die Draugasse, er kommt schon um 
13. Jahrhundert vor und bezieht sich 
wohl auf die jetzige obere Draugasse. 
Hier war schon damals das Gerbcrvier-
tel. Im 14. Jahrhundert findet sich weiters 
die Allerheiligengasse, die an die ehema­
lige Allerheiligenkirche in dieser Gasse 
erinnert. Aus diesem und den folgenden^ 
Jahrhunderten ist uns eine ganze Reihe von 
Bezeichnungen bekannt, ohne daß wir* 

meist entscheiden können, auf welche 
heutige Gasse sie sich beziehen. Die Her-
rcngasse hieß damals Kornmarkt, hier 
stand das 144.5 eingeführte steinerne Nor-
malmaß, der »steirischc Görz«, ein alter 
Rümerstein. Von hier führte das Neugäß-
lein zum Schloßberg. Wo die Vischer-
gasse, die Samer-(Steiger-)gasse, die 
Sterz-, Knie-, Ileyer- oder Renngassc wa­
ren, wissen wir heute nicht mehr. Die 
Biergase hat, soweit wir sehen, zur Gra-
jena geführt. Im Zuge derselben gabs auch 
ein t-Pirgassentor« und eine Badstubc. 

Und schließlich hatte Pettau auch seine 
Judengasse, sein Ghetto, anscheinend die 
heutige Feuerwehrgasse, die übrigens 
früher auch Minoritengasse hieß. Eng und 
imhygienisch müssen diese Gassen gewe­
sen sein, bedingt durch den Charakter der 
Stadt als Festung. Brände waren keine 
Seltenheit und konnten verheerenden Um­
fang annehmen. Das berühmte Pettauer 
Katzenkopfpflaster existierte noch nicht, 
dafür dienten die Gassen auch als Mist-
ablagerungsstälten. Natürlich gabs auch 
keine Straßenbeleuchtung. A\an war soli­
der als heute, nur der Nachtwächter wan­
delte einsam nachts durch die Straßen und 
bließ seine Stunden ab. B. Saria. 

Jniprnti l-Küllhalierfahrik Gerlati i  BfiMicr 
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Die Obst- nnd Weinbauschule in Marburg Am Tage des Kriejcshilf&werkes — jeder 
auf seiaem Platz 

Heute Sanistaj^ uTid morsen Soiiiita;; 
ist das ijauzc deutsclie Volk mid mit iliru 
die Bevölkerunji der Uiitersteiermark 
aut'iicrufcn zur Speiidc für das Krieijs-
hilfswcrk für das Deutbclie Rote Krcu-c. 
Wieder ist uns allen die üele^ienhcit kc-
jiebcn, der tapferen deutschen Welir-
niaclit, den \'er\vuudeten und Kranken, 
den ungezählten Helferinnen und Hel-
rern, die in unennüdlieher, schwerster 
und verantwortungsvollster Weise iliren 
Dienst vcrriditcn, einen gerinnen Teil 
des Dankes durch eine Spende abzustat­
ten. bei der wir nicht klehiliche Men­
schen sein wollen. 

Der deutsche Soldat formt das Uesiclit 
des iienen Kuropa. Die Jiigendkraft des 
neuen Deutschland I marschiert für eine 
neue, serechte Ordnung. Die Entschei­
dungen, die durch die deutschen Waffen 
getroffen werden, grenzen ans Unvor­
stellbare. Und doch gibt es auch im Blick 
auf das Kriegshilfswerk, zu dem sich an 
diesen beiden 'lagen heiniat und I'>ont 
/.usammeiifitiden, eine Erklärung dafür: 
Über die Forderungen der I^flicht hinaus 
hat jeder Soldat und jeder Volksgenosse 
auf seinem Platze in der Heimat getan 
und geleistet, was in seinen Kräften stand 
und wird es weiter tun. Der deutsche 
Aknsch hat die ürölie dieses Kampfes 
verstanden. Kr weiLI, dalj von ihm Ein­
satz nnd Opfer ülKr das gewöhnliche 
Malj gefordert werden. 

So wird auch heute Samstag und mor­
gen Sonntag durch die Spende für das 
Deutsche Rote Kreuz die Heimat der 
kämpfenden Front, allen, die ihr Blut inid 
Leben für uns gaben, danken, danken 
jenen Soldaten, deren Waffensiege alles 
übertreffen, was bisher für möglich ge­
halten wurde. An der Kraft der Front 
wächst die Kraft des ganzen Volkes zu 
stärkerem Leistungswillen, der in die­
sen Tagen seinen schönsten Ausdruck 
findet in dem Kriegshilfswerk für das 
l)eutsche Rote Kreuz, Auch dieses Mal 
xyird sich die Untersteiermark in der 
Spende nicht übertreffen lassen — was 
ist auch die gr/ißtc (iabe gemessen an 
dem treuesten Einsatz unserer tapferen 
F'ront, die für inrs einen Winter in Eis 
inid schneidender Kälte, in dauciTiden 
Massenangriffen unserer Feinde, sieg­
reich überstanden hat und siegesgewilj 
neue große Waffentaten vollbringt. 

Kleine Chronil« 
I I I ,  N e t i e r  B a n n f ü h r e r  i n  L t i t t e n b e r g .  

Am Mittwoch, den 22. April, kam in Ober-
radkersburg eine Tagun}» der Jugeiulfüli-
rer und Führerinnen des Bainies Lutten-
herg in Oej^enwart des Kreisführers Pp;. 
Ponian Nemetz zur Durchfülirun;ii, Sinn 
und Zweck dieser Tagung war, einen 
Überblick über das vergangene Aufbau­
jahr zu geben. Gleichzeitig übernahm Ka­
merad August I"'rattner die I'ührung des 
Bannes Luttenberg. In einer kurzen An­
sprache gab der Kreisführer seiner festen 
Zuversicht .Ausdruck, daß auch im folgen­
den Jahr, sowie bisher die Arbeit der 
Deutschen Jugend in so starkem Maße 
forlscheiten würde. AAit einer kurzen An­
sprache des neuen Bannführers schloß die 
Tagung. 

ni. Kralftwagenunfall bei Tüffer. Am 
nördlichen Ortsausgang in Tüffer ereig­
nete sich ein schwerer Kraftwagenunfall. 
Fin Personenkraftwagen, in dem sich In­
genieur Gustav Schmiedinger befand, 
wollte dem fahrplanmätVigen Omnibus der 
Roichspost ausweichen, geriet aber auf 
dem weichen Boden ins Schleudern und 
fiel in die Fahrbahn zurück. Hierbei wurde 
er vom Omnibus erfaßt und drei .Weter 
weit zurückgeschleift. Beide Wagen muß­
ten abgeschleppt werden. Der Kraftwagen 
war fast vollständig zertrümmert. Ing. 
Schmiedinger erlitt durch einen besonde­
ren glücklichen Umstand nur leichte Ver­
letzungen an Nase und einer Kniescheibe. 

Ua Blirk in Ihre Vpriiun^KMiheil und 

Am IS. I)L'/f<nln.'r ISlül luitte diM- sleicr-
inärkisclie I.uiulcsausschuli hesi'hlossi'n, in 
Marbiirp riin- Faiulcs-, Ohsl- und Wt'iii-
haiiscluilt! zu j^rünili'ti. Sie wurtle um 1. 
I't'hruar 1,S72 ei'ötTui't, Das Ciclainli', aul 
«lein (iio 1.4'hranslaH crrichlcl wurde, Nvai* 
iirsprüti^lleli ein Obstflut {gewesen, «las im 
Volksimind „Pikardie'* hicli und schon in 
ailrti L'rkimdoii t.'rwähnl wird. 

T)or erste Dircktur wai* der Iriihei'e tru'-
(U'rösk'rn'ichische WaudrrU'hri'r llermaun 
Got'lhe (1872—18S2). t-in IJru«li'r dvs all­
bekannten i.umli'SükonoinitM'als |{udol]>b 
(lootho. des l)irekU)rs von (k^Mtidieini. 
Sein Naclifüljjer wurde lleim'ieli Kahnaim 
(1882—1SU8), IJride. Direktoren sind eifri^i' 
l'onirrer <ies t)l>sl- nnd \Vt'inl)aui'S ßo-
wescii. Arn 1. A[)rii IM)!) lialle dir als 
l-'aehh'hrei' in (leiseidieitn irdij«« l"'ranz 
Zvvi'üler den ÜhTklorposlen üln'rnoinnioii 
und bis liM8 itniegeliald, Fnlcr seiner 
Führunü halU' die Anstall die Höhe ibn-r 
«lainaligen hntwieklnng crroieht. Das neue 
Sehulni'|)üiide und das l'relÄf^ebände samt 
dem Weinkeller wnrdi.' in den Jahren lltOl 
und J'.HkT) t-rbaul. Die Selndzeit erstreckte 
sieh bis lOIK üIkt drei Jahre (ein Vor-
bereilimysjahryang sowie zwei Fachleln*-
gfnifie). 

Seit dem Einrücken unseivr Trnpi)en im 
April HMI in die Untcrsleierinark ist mm 
die ObsN und W<'inl»aiiseludr wirdt-r 
deulsch innl wird dies l'ür alle Z<'iti'ii 
bleiben. Hs wurde auch dur Ansialls- niul 
LehrlMMriob s:)rorl wi<'dcr aufgenonunen,. 
Filter der lA-itung <les jet/,ijc(en Direktors 
Ihifrat Jenlseh befindet sieh <lie Anstalt 
auf dem ^^'e^^c des nenzeillichcn und mo­
dernen Ausbaues, 

Obsl-, Ciarlcn- uiul Weinbau 

Der Wirlsehaflsbctrieb undal.U eine Flä­
che von UM) ha. Hiervon eiilfallen auf 
Aekerlaiul lU), anl" Wiesen Iii, auf Weujf^^Ar-
len 15, auf Wald (>t) nnd auf (ieinüse-
und Garleidanil 'I ha. Der Obslbanbetrieb 
weist rund 2r>(K) ()i>slbüiiinc auf, deren 
(irolMeil auf WiesenlaiKl steht. Demzufolge 
sind zwei Drille! laiidwirtsehafllieher und 
ein Drillel fjarteninfibif^er Obstbau. Alle 
Ban- und ohsthauliehcn Belriebsl'orinen 
sind vorhanden bis zum Fornudjslhan. Der 
I)aunisebulbetri<'l> ist ebenfalls vorbildlich. 
I'esonders wenh-n hier ilie Probleme d^.M 
Fnlerlageiifraife niilbearbeilet und hierüber 
ein^'chende Versuehe aiigestelll. lÜine Fn-
lerlagcnvennehrun^sslelle ist ebenfalls an-
gcfiliedert. l'\'nier ist riii Sortenanbau-
vt'rsneh der Milselinrinschen Sorten vor­
handen. in welchem diese Sorten jicnan 
auf ihre iJrauebbarkeil und ihren Anbau-
Werl iieprüfl werdi'U, Für die Verwertung 
von übst und Gemüse sowie für die 
Kellerwirlsehaft sind elK-nfalls enlspre-
chende lünriehtunyen vorhanden, die nun 
mehr neuzeillieh ansgehaul werden. Die 
Scliädlingsbekämi)rniii»snudAnubmen >verden 
nach den neuzeilliehen (icsiehlspunk-
len durehgefnhrl. Die. hierzu nolwendij^en 
(ieräte wie Molorsjn'ilzeii usw. stehen zur 
Verfüjinng. 

Im Garten- und Gemüsebaubolrieb wer­
den nelK^ji den alli^emeiiien Kulturen Sor­
ten- und Samenanl)auversuehe angestellt;. 
Durch Schaffung einer neuen MisllK.'el- und 
Gewäehshansanlage wird tlieser llelriebs-

in diu McliuffonHlruiu' | 

zweig cl>enfalls für die Zukuidl neuzeillieh ' 
ausgchaui. | 

Int Weinliauhelriel», wenleii die für die j 
L'nicrsteiennark in l'*ra^c Uonnneinlen Heb-! 
sijrieii aiigebaiil nnd die hicfür ^'cbränch-i 
tiehsleii Schiiillinelhoden praktisch durch-! 
gefnhrl. Gleiehzeiti({ sull durch die Durch-] 
fnhruiii;; der yeeignelen lMlegemal.\nahmen' 
wie BudenhearlK'itung, Düngung, Schnill i 
und SehädlinjfslH'kämpfiing f«ezeigl W'i'r-1 
den^ wie dadureli die. Erträge pro ha ye-1 
i,lei;;erl werden können. Ijii neuzeitlicher 
noch im Anbau ln.'findlieher Kellerei-
wirlseliaflslrt.'Li-iel> mit Urennerei ist eben­
falls angeschlossen. 

LuadwirlNciiaftiicbiT Betrieb 
Was den laiidwirlschafllichen Anslalls-

belricb Itclrifft, so ist derselbe jtaiiz auf dii' 
neuztMlliehen Verhältnisse der Fandwirl-
schaflsförderun;» um«:{eslelll worilen. Im 
Viehslall ist die Mariahider Rasse vertre­
ten. Zur Zeil sind 2(> Kühe, deren Zahl 
auf ÜO (gebracht werden soll, vorhanden. 
Infolge des grolien DünfjerlH-'darfs für die 
verschiedenen Betriebszweige wird auf die 
Düngerer/xiugmig besonderer Wort gelej^l. 
l'ür ilas .\ckerland ist eine siebensehlägige 
J'"rucblfolge geplant. ausßeai'lx>itet und zum 
Teil schon in die Praxis umgesetzt wor­
den, Die l'>nchlfolge ist: llaekfrueht, Som-
nu-rnng, Kleegras, Winlerung, Gedüngt 
wird zur Hälfe inil Gründüngung und zur 
Hälfte mit Slalinnst, «lazu die ejiispre-
eilenden Mengen Handelsdünger. Auf dem 

Ackerland wird \erliällinsmalilg viel Ge­
treide gebaut, inn viel Slrob zu gc\yiu-
nen. Weide- und Gfillewirlsehafl wird nicht 
gelriebeii, soiulern Dünj'crwirlsehaft. 

Der Lrlir(fini^ 
Alk* vier l]elrii'l»sz\\L'ijte sind natiirlieli 

auf d» ii l.ehrIxMrieli eingestellt; denn auch 
hier ^ill der Aussprueli des j^r »IJcn Fr-
ziehers Pestalifzzi: „Die Anschauung ist das 
unbcitiiigU' Fundament aller Erkenntnis". 

Die Ixdiranlall ist nunmehr zweijährig». 
Sic hat die vornehndiehe Aul'j^ahe nelx'U 
Hetriehsführen! für 'geinisehic landwirt-
sehaflliche Heiriebe mit volierrsehendem 
Obst- und Weinhau auch im l>esonderc'n 
übst- und Weinbauern auszubilden und sie 
zu aurrcchlen ileutsehen Mensehen natio­
nalsozialistischer Haltung zu erziehen. 
Xelxn der theoretischen wird selbslver-
stäixllich auf die praktische Ausbildung 
grötiter Wert gelegt. * 

Die Seludc beginnt jewejls anfangs üklj. 
her. 

Laufend wirden kurzfribli^^e Kurse auf 
dem Gehic^e dt'r La.ndwirtschafl, des Obst., 
baues, tler^^tObslvefwiTliing, des Wein­
baues, der Keliei'W'U'lscIuift, ties (jrarten-
und GemüsebüUtJS aud der Schädlingsl>e-
kämpfung abgehaltcii. Zur .\usbildung der 
Baumwärter limkn besondere Lehi'gänge 
von längerer Zeitdiiuer statt* 

So wird die Marburger übst- und Weiu-
bauschule in der wieder deutseh geworde­
neu Untersteiennark die Vorkäinpferin und 
Wegbereiterin für die heimisebc Land­
wirtschaft, für den Ohsl-, Wehl- und 
Gartenbau sein mid mithelfen, die Er-
nährnngsgrujtdlage des deulseheii Volkes 
sLcherzuslellcn gemäli dem Willen unseres 
geliebten Führers. 

Gemüsebau im Dauernsarten 
richligo BodMilMMirbcilunff, 1)üngiiii{< und Fruchirol|»c 

Hauerngarten den Anforde-
man heute an den Hausgt^-

III. geiiügiMi S'oll, «fann muß 
sein, die ganze Familie jahr-

mit l'rischgennrsc zu ver-
dies schon auf einer vei"^ 

m. Wenn der Lehrling einberufen wird. 
Während des Arbeits- und Wehrdienstes 
ruht das Lehrverhältnis und lebt erst nach 
dessen Beendigung wieder auf. Oft bean­
tragen wehrpflichtige Lehrlinge, ihre 
Lehrzeit zu verkürzen und ihnen die Ab­
legung der Gesellenprüfung vor der Ein­
berufung zu ermöglichen. Wie mitgeteilt 
wird, ist der Reichsarbeitsminister damit 
einverstanden, daß die Lehrlinge wehr­
pflichtiger Jahrgänge gegebenenfalls vor­
zeitig zu der im l-rühjahr oder Herbst je­
den Jahres stattfindenden Prüfung zuge­
lassen werden. Voraussetzung ist jedoch, 
daß die bisherige Lehrzeit mindestens 
zwei Jahre gedauert hat und der Stand 
der Ausbildung sowie Befähigung und 
Leistungen eine Verkürzung der Lehrzeit 
rechtfertigen. 

Di« 

W<'iin der 
dem Ilgen, die 
müsebau stol 
er imstande 
aus, jahrein 
sorgen. Dali 
bällnisinäl.'tig kleinen Fläche leicht mögli<;h 
ist^ lieweiseii vii'le lieispielc aus der 
Praxis. Schon auf einem Grundstück von 
100 bis jül) Quadratmeter kann der Ge-
müselK'ilarf, allerdings ohne Frühkartoffel, 
für <'ine fünfköpfige Familie für den Som­
mer und Winler gedeckt worden. Die 
Grundlage dafür ist die richtige Einteilung 
des (Jemüselandes. Heele und Wege sollen 
mögliclisl in einer Ebene gemacht werden, 
Die lieele erhalten dabei eine Länge von 
ungefähr S bis 10 m. Deele von 1.20 m 
Ureite gi'slallen eine ungehinderte Bear-
l>eitungsnu")gliclikeit von beiden Längsseiten 
her. Durch schmale IJeele vergeudet man 
uniiülz Plal/. 

Häufig wird das fiir Gennise vorgesehene, 
Gartengrundslück alljährlich nnd in sci-
nom gesamten Ausmali nut fri.scbeni Stall­
mist gedüngt, ohne dalJ man bedenkt, 
welche Folgen eine unrichtige Düngung 
bewirken kann. Wfdirend näinlieli einzelne 
Gemüsearten den im Stalldünger enthalte­
nen Stickstoff vollwertig ausnützen und 
zun» Aufbau ihres Pflanzenkörpers vi-r-
wenden können, wirkt sieh frische Stalt-
düiigung iK'i andeivn schädigend aus. An­
dererseits brauchen manche Gruppen 
ihrer Fähigkeit wegen, den Luftstiekstoff 
zu. verwerten, eine SlicksU)ffdüngung gar 
nicht. Nach ihren verschiedenen Nähr­
stoffansprüchen teilt man <lie Gemüse­
arten in drei große Gruppen ein, und 
zwar; in sogenannte starke Zehrer, das 
sind jene, die eüie Irische Stalldüngung 
zum Aufbau ihres Pflanzenkörpers brau­
chen und den im frischen Stallmist enthal­
tenen Stickstoff gut verwerten wie die 
Koblgemüse, also Kohl, Kraut, Kohlrabi, 
Sprossenkohl, Karfi>ol, uulierdem Gurken, 
.Melonen und Kürbisse, FYQlikarloffeln. 
Kren, zum Teil auch Paradeiser, Sjjinat 
und Salat. Die zweite Gruppe sbul die 
nifdiigen Zehrer. Sie stellen geringere Nähr-
sloffansprüehc und werilen durch eine 
frischc Stallmisidüngung in ihrem Wacbs-
tuni gestört und in ihrem Gesundlieilszu-
stund und in der Haltbarkeit wesentlich 
beeinträchtigt. Dazu gehöii'H sämtliche 
Wurzelgemüse wie Karotten, Petersilicj 
rote Rüben, Uettiehe, itadieschen^Sehwai'z-
wurzcl, ferner Zwiebel, Knoblauch imd 
Poree. Die dritte Gruppe umfallt die 

scliwaelizehreiulcn Arien, das sind solche 
mit den geringsten Nälirstoffansprüclien. 
Hei ihnen erübrigt sich eine besondere 
Stiekstoffdi'mgung überhaupt, da sie den 
Stickstoff aus der Luft verwerten können. 
Es sind dies Erbsen und Bohnen, 

Um Miliernten im voraus auszusehalten, 
muß bei der Gemüseheranzucht eine l)o-
slinnnte Fruehtfolge eingehalten werden. 
Man unterteilt daher zweckmäßig das (ie-
müseland in vier Schläge und bewirt­
schaftet sie onlsprechcnd. Ein Schlag bleibt 
den ausdauornden Gemüsoarten wie Rha 
barber, Kren, Spargel vorbehalten, di<j all­
jährlich eine frische Stallmistgabo erhal­
ten. In diesem Teil stehen unter Umstäji-
auch die Erdbeeren. Auf Schlag zwei, der 
im ersten Jahr eine frischc StalUlüngung 
erhält, kommen die slarkzehrenden Ge­
müse. also die Koblgemüse, während den 
im Vorjahr gedüngten S(rhlag drei di».' 
Wurzelgemüse und Zwibelgewäehse erhal­
len. Der vor zwei Jahren gedüngte vierte 
Sehlag bleibt deji Bohnen und Erbsen vor­
behalten. Bei den Schlägen drei und vier 
genügt eine mineralische Ej'gänzungsdün-
gung mit Kali und Phosphor. Wo Kom-
|»osl zur Verfügung sieht, wird er eben­
falls eine wertv>olle Nährstoffaiu'eicherung 
bedeuten. Im darauffolgenden Jahr erfolgt 
dann ein Wechsel aller Kulluren. 
Neben einer Hedachtnahme auf eine 
jdanmäßige Fruchlfolge und Düngerwirt­
schaft soll auch die Festlegung des Bl;-
darl'es schon vorher erfolgen. Dabei ist 
natürlich dK.' besImöglLehe Bodeimülzung 
ih'r J'lächen mll Vor- und Nachfrüehlen 
und durch Zwisclienprianzungen. So zum 
Beispiel, ilali bei Bohnen als Vorfrucht 
Spinal, als Nachfrucht Zwielnd konnnt. 

Die Zwischenpflanzung bedeutet eine 
l>esondere .\rt erhöhter Bocieuausnützung, 
indem in eine bereits vorhandene Kultur 
eine zweite dazwischen gepflanzt wird. Su 
kann man beispielsweise zwischen Früh­
salat Paradeiser oder zwischen ZwielnM-
Kraut, ebenso zwischen Salat Zeller, in 
enieni anderen Fall wieder /eller dojj-
pelt dichl, pflauzen. Das ist ohne weite­
res möglich. Dcim die bereits vorhandeu 
gewesene Kultur wird erntereif, also ge­
räumt, sobald die Zwischenkultnr größere 
Plalzaiis[)rüche stellt. Was das Beispiel 
mit der Zwischcjipflanznng von Zeller 
zwischen dieselbe Gemüseart betrifft. Si> 
können die zu dicht slelvenden Zellcr-
j>flanzen enll'ernt und küclieannäliig ver-
l)rauchl werden, sobald sieb die Blätter 
berühren. Kudolf Urcziiia 

Landnit-HviioOielteiiaiiislalt Illr Slelermarh 
QMZ, Radetzkystrasfc Nr. 15 C I L L I ,  P o s t f a c h  

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 
Koinmunaldarlehen Siedlunjrsdarlehen 

Haftung^ des Reichsgfaues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 
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"'"ÄÄJuwÄ Der mn, Kr alhanisclier mnig werden woUle 
Geschichtc um den nordamcrikanischen Petroleunima^naten Sinclair 

Man kann in Nordamerika einen ln-| in dem gleichen Jahre, ui dem Sinclair 
nenministcr mit einer halben Million die Toten aus der Lrde holen ließ bc-

PK-^ufn^thme* Kricjcsberichtcr NVciscinann (Wb.) 

Rote-Kreuz-Schwestern beim Anlegen eines 
Verbandes für einen Verwundeten 

Spoct und Jmchch 

Wieder Fussballgiste aus Obersleier 
Diesmal gegen die Reichsbahner aus 

Knittelfekl 
Im Reichsbahn - Stadion kommt ar.i 

Sonntag lu einem vielversprechenden 
Treffen der Reichsbahn-Fußballer von 
Marburg und Knittelfefd. Marburgs Tar-
bell wird diesmal die Abt. Rcichsbalin der 
Sportgemeinschaft vertreten, die diesmal 
besondere Vorbereitungen für diesen er­
sten Auftritt der Reichsbahiier auf heimi­
schem Boden traf. Da auch die üästc eine 
kampferprobte Elf entsenden, wird die Be-; 
gegnung gewiß im Zeichen eines packen-1 
den Kräftemessens verlaufen. ' 

schloß er in seinem krankhaften Ehrgeiz 
und Machtwahn buchstäblich d*ie Krone 
aufzusetzen, und zwar die KönigskronL'i 
v o n  A l i b a n i e n .  E r  w o l l t e  n i c h t  n u r  ü b e r ^  
Petroleum, sondern über ein ganzes Volk 
herrschen. Als in Albanien die innerpoliti-i 
sehen Wirren ihren Höhepunkt erreichten , 
und die Republik so schnell zu zerfallen j 
drohfe, wie sie gegründet worden war, 
machte Sinclair der albanischen Regie­
rung das kurloseste Angebot, das wohl 
jemals einer Regierung unterbreitet wor­
den ist. Er erklärte sich bereit, die alba­
nische ülproduktion so weit zu entwik-, u v • • 
kein und zu steigern, daß der Wohlstand ^mpcer ist wie man hier sieht 
des Landes bedeutend gehoben würde, Mann von Umfang und Gemüt. 
wenn man — ihm cafür die Königskronj glaubt es mir^ er hat's nicht leicht, 
auf das majestätische Haupt setze. 'Auch wenn er einem Fasse gleicht. 

Der Vorschlag schien wirtschaftlich ein-Oleichgewicht zu halten 
träglich zu sein und so entsandte man''« schwer, wenn solche Zeiten walten, 
aus Albanien eine Delegation nach Ame-i^ ®» ^"g 
rika, die mit dem neuen Herrscher Alba-i!'' diesen schicksalsvollen Jahren 
niens Fühlung nehmen sollte. Auf hoher 
See aber erreichte die Konigmacher die 
Nachricht, daß Achmed Xogu die Maciit 
an sich gerissen liabe und sie mußten 
ohne den Monarchen aus Dollarika um­
kehren. Konnte Sinclair nicht cie albani­
sche Königskrone kaufen, so kaufte er 
1922 den Innenminister EaÜ und die öl-
felder des Teapot Dome im Staate Wyo­
ming, die eigentlich dem Staate gehörten. 
Der Korruptionsskandal wurde aufge­
deckt und der Mann, Oer beinahe Koni;; 
v o n  A l b a n i e n  g e w o r d e n  w ä r e ,  g i n g  f ü r  
sieben Monate ins Gvtangnis. Drei Jahre sofortlKen ZalihiiiK von liitndcrt Thalcni 

: Matrosen schwammen Jahresbestlei-
l»tungen. Bei der Kriegsmarine dienende 
AAitglieder des SV Hellas Magdeburg 
warteten in Kiel wieder mit ausgezeich- j 
tieten Leistungen auf. Es gelang den Äla-' 
Irosen, innerhalb von zwei Tagen nicht 
weniger als drei neue Jahre^bestleistun- ' 
gen aufzustellen, und zwar über 4X200 ni 
Brust mit 11:59,5 (alte Jahresbestzeit 
Krefeld Ö3 mit 12:48,3); 4X100 m Brust 
mit 5:08,7 (alte Jahresbestzeit LSV 
Berlin 5:19,1) und Schwellstaffel über 
50-1-100200+100450 m mit 5:37,1 
("alte Jahresbestzeit Dulsberg 98 mit 
5:44,5). Die besten Zeiten erreichte c'abei 
Feldw. Köningcr über 2(X) m Kraul mit 
2:23,1, über 200 m Brust mit 2:44,7 und 
über 100 m Brust mit 1:13,9. Marine-[ 
Obergefr. Oht'dorf legte die 1(X) m Kraul j 
in 1:05,9 und die 2<K) m Brust in 2:51,9 j 
zurück. 

; Zwei Übungsspiele der Nationalspie. 
1er. w'ie nunmehr endgültig feststeht, j 
werden die augenblicklich in Ludwigs-' 
bürg versammelten Fußball-Nationalspie­
ler am Wochenende zwei öffentl'che 
Übungsspiele bestreiten. Am Samstag 
H'eten die Nationalen in Lucwigsburg ge­
gen eine Auswahl des Sportbezirks Enz-
Nord ai» und am Sonntag stehen sie in 
Stuttgart einer dortigen Auswahl gegen­
über. 

Dollar bestechen, auf daß er einem 
staatliche Retroieumfelder zuschanze, 
man kann deswegen hinter Schloß und 
Riegel gesetzt werden, man kann mona­
telang die Zielscheibe der Angriffe und 
der Glossen der Presse sein, man bricht 
sich dabei keineswegs für immer das Ge­
nick, sondern ist ein paar Jahre später, 
wenn über die Affären Gras gewachsen 
ist, ein mächtigerer Mann als zuvor. 
Wer es nicht glauben will, verfolge den 
Lebenslauf des Petroleummagnaten 
Harry Sinclair, dem seit dem 8. Dezem­
ber vorigen Jahres in der Versorgung 
der amerikanischen Armee, Marine und 
Luftflotte eine besonders wichtige Rolle 
zugefallen ist. 

Als Mr. Sinclair, Sohn eines Apothe­
kers, ehemaliger Waidarbeiter, Handels­
matrose, Postangestellter, Omnibus­
schaffner und Grundstücksmakler, im 
Jahre 1916 die »Sinclair Oil and Refining 
Corporation« begründete, legte er ein -
2870 km lange Rohrleitung von seinen 
Petroleumfeldern in Texas nach den Au­
ßenvierteln Chicagos. Er wurde damit 
einer der mächtigsten Kapitalisten Ame­
rikas. Er konnte alles haben, was er 
wollte, ja er konnte sogar die Toten aus 
ihrer Ruhe aufst^ken. 1920 brachte er im 
Süden von Los Angeles einen mit 150<^ 
Gräbern belegten Friedhof in seinen Be­
sitz. Er zahlte den Angehörigen der To­
ten zusammen 100 000 Dollars für die 
Überlassung der Gräber. Diese Unkosten 
holle Sinclair in den ifolgenden Jahren, 
zehnmal wieder herein; ein Sachver^ 
ständiger hat ausgerechnet, daß er an 
dem unter dem angekauften Friedhof be­
findlichen Petroleum 1 200 OOO Dollar 
verdient habe. 

Jitm dee Woche 
Der arme Millionflr 

Es war kein schlochtor Einfall dor Ii4-
varia. Fcrdl Weiß, den M<^isler dos Hu­
mors vom Mimehner „Plat/J", dio Ifaupt-
rollc in einor Filmkoniödio spioltMi /m 
lassen, zu der Ludwig Thointi mit sei­
nem zwerehfcllorschülLcrnd-c.n Bülnu-n st iirk 
„Schuslvriiazl" den Stoff »iliofert hui. In 
diest'-m Film, den man gesehen halKMi muß, 
zieht l'crdl Wv'ilS alle Rogisler seiner volks-
verankerten, fi'isehen und iiburziHij^ondej) 
Komik, f'crdl WeilJ löst schon bei seinem 
Erscheinen LaehsliuMu« aus und erst recht 
auf seinem We^e aus d<'i* Sehuslcrwerkstutt 
von Sclimalzlinp ins geerbte Seliloß, 
in dem ei- alk „Torturen'' eines Neureichen 
ühnr sich ergelien lassen nuili, um schlielA-
lich hl seinem Aiklswahn von der Tnige-
bung lyctroyen zu werden. ,,Schusler bleib 
bei deinem Leislenl'* ist die Moral dieses 
Films, dessen Finale, den raffinierten Be­
trug eines dreiblällrigeii Gaunerkleeblatts 
an einem naiven Kerl uniderkl. Neben 
Ferdl Weiß sind es insbesondere l'rsnla 
(irabley und (ierjrg Alexander, ilie durch 
ihr Spiel die Ogensätze der l»eiden Wellen 
in diesem Stück herausstreichen. Daß der 
voll Ferdl Weiß so einzigartig verkörperte 
Schuster fgnaz Stan^lmeyer nach Auldek-
kung des grolJtMi Delniges wiedet' in seine 
schhciite Werkstätte in Sclnnal/.ling /u-
rückkebrt. um dorl über das Wesen seiner 
geerbten Million nachzudenken und daß 
ilim von alldem noch ein kleiner l\esl als 
Enllnhung für das AlM*ntcner geblieben 
ist. gibt dem Film tien Ausklan-j;. der «lie 
Zuscnauer in vergnngliehst^'r \Neise Ix!-
friedigt. Prickelnder Humor, unterspiekl 
mit «ieH>en rx^lvensweifiheilen. bildet ye-

Senperer als Hamslerier 

ist gar nicht leicht, ja sogar schwer 
Nicht einmal pünktlich fährt er mehr! 
Es tritt somit ans Licht der Tage 
Die unermeßlich schwere Frage 
Wie Semperer so dann und wann — 
Pünktlich zu hamstern fahren kann! 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii^ 

Der tuiire Hirsch 
l:iii Pütsüatncr Offizier \va:.jtL' es iii ni-

i^cndliclieni Übermut, trotz .iirenRen Verbots, 
im küiiijilichen Forst einen Hirsch zu schießen. 

Die lieliördc. hei tler der yesetzwidriKC 
.lüßer an.nezei^:t viinlc. verurteilte ihn zur 

danacli war er der zehntreichste und 
heute ist er der iiehtreichsle Mann de 
USA. 

H. Ttfwes. 

Sonntag, 26. IV. 1942 9*̂ ' Uhr FUSSBALLWETTSPIEL 
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uteinsain mit. kuiij'ioleuharier Silnalii>ns-
nomik die Cj*eiiie dieses ansg<'zeieljne(ei) 
Films. (Marliiirj^. ICs[)l!uiade-Kini)' 

I''rieilrich (irditb 

Walzer einer NacM 
In die harte Wirklichkeit, durch die wir 

lieute uns kämpfen, klitiLit dieser Fihn wie 
ein süßes, duftiges Miirclien. l'ine Handlung 
vor* gefiililsiimiffcr Zartheit, die feiusinniiic 
Darstelhniitskunsl der Mitwirkenden, die 
reizvolle Schönheit der italienischen Natur 
und die überaus einscinneiclielnde iV\usik fü-
{;eti sich zu einem harmonischen üleicliklarijr, 
ans dem das Themp von entsuKcnder Liebe 
als sclnnerzliclier Grundakkord schwinsi. 

Auch bei uns sind die Darsteller nicht un-

Solcli holte Strafe war vahrlich ein Schreck-
scliuR für den Ohellüterl V.v wuHie. daü allo 
Offiziere, dtc Kcrichtlicli bestraft Miirilcn. 
Köniis' Friedrich Kcnieldel werden ntnlJtcn. 
Darum hielt er es für das KhiRste. sich seihst 
mit einer fungabe ati seinen höchsten Vor­
gesetzten /AI \\"Ctiden. ihm Rene iiher seinen 
jugendlichen l^eichtsiint darin zu bekutulcii 
und um gütige N'aclisiclit zu bitten. 

Wie erstaunte er, als er seine lüngabc zu­
rückerhielt. üuf dessen Rand der Alte l'ril/. 
geschrieben hatte: , 

»Hat nichts zu sageti. Für üiescti Preis 
kaiui Er mehr llirsclie haben 

Biitgeltlhilie Mitfeiinngen 
Ärztlicher Sonntagsdienst. Dauer: 

Von Sanistag mittag 12 Uhr bis Montag 
früh 8 Uhr. Diensthabende Arzte: Dr. Jo­
sef Iwanscnek, Tauriskcrstral^e 2Ü. (Tci. 
?8-2y) für das linke Drauufer, Dr. Jo-
hnnn Pichler, Gocthestraßc 2. (TcL 

bekaitnt; in der emzückendeti Gestalt votil-^"^^) für da^ rechte Drauiifer. Für Zahn-
Assiü Norris erscheitit das Mädchen Anna, 
wie eine märchenhafte Blüte, die, im Zauber 
einer Nacht entfaltet, in fremdem Frdreich 
verpflanzt \vird. Schlicht, geradlinig, einfacii 
ist üino Cervi als Aimas Bräutifcam Luigf. 
während Leonardo Cortese als innger Tiraf, 
dem Almas heitre Liehe gilt, voll ge\\innen-
dem Herzensadel vor uns steht. 

Mit feinen Nuancierungen und Ai)scli;tttie-
rungen untermali die einschmiegsame Melo­
die des »Wal/ers eitler Nacht« den Itiluilt 
des Films bis iti seine subtilsten üefühls-
regun^ieti, so dalt Musik und Handlung cuip-
findungsstark ineinanderflieöeti. 

Fin Vorfilm zeigt uns Holland, das Land 
der verkehrsreichen Kanüle, der malerischen 
Fischerdörfer, der wunderbaren Hurgcn und 
Dome, der blühenden Tulpenfelder, nerühm-
ten Fdelsteinschleifereien utkl der — fj'itcti 
Milchkühe. (Marburg. Burg-Kino) 

Mariattiie von N'esteticck 

kranke: Dentistin Scliulta Marfrarcie. Her­
rengasse 4<). (Tel. 23-13). Dienstdauer: 
Von Samstag mittag bis Sonntajr miHü^;, 
Diensthabende Apotheke: Mohrenapo-
theke, Herrengasse 12. 

Wenn Radwege vorhanden sind, so 
müssen diese von Radfahrern benutzt wer­
den. 

N E O K R A T I U  h i l H  a u c h  
ifitif d«n Schmer« und wirlit (»mp» 
fjilufherabminrfernd Verlangen Si. 

NEOKRATIN 
' 1  I h t r r  A p o t h « > k r  

P * c l i u r < j » M  f  1 »  

Steirischer Meiniatbuiid, Amt Volkbildung 
Sportgemeinschaft Marburg — Abt. Rapid, Fach Handhall 

Die AMelluiig Rapid hat eine Fadigruppe 
H A N D B A L L  

gabildet. 
hruLiL'ii und Müniicr, wclclic tiir diesen S|n>rt/A> eiß- Interessi' 

haben, mö.i^eii ilirc AnmuldiiiK^ soj,4cicii in der Gcscliiifisstelle des 
Amtes X'olkbildtni.ir. 'l'egrettlioffstraBc — f:ol\c Oerielitsbofii-asse. ab-
•.ieben. 

Redinuiiiijreii: 

1. tirwerh der Jahressinirtkarte. 
2. i^aiiltinff des MitKlicdsbcitraffCh. 

Alle Atiskiitifto in der nescliäftsstelle des Viiiies \ nlkbildimi.r 

»tu 

Grar, Herrengasse 2f. 

THEATERMOBEL 
Original Löfflei 

Stuttgoit 
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ledet Worl kostet 10 Rpi. das leti 
«edrockte* Wort 20 Rpi Der Wort« 
areii eilt bit m IS Buchttaben la 
WMt, Zlfttrttbfihr (KeBD«ort) 39 1^1 
t>«| BtellfiitMuclieB H t^l rflr 
«rlangte Zusandnnf von Itennwort-
irtefea verwes 80 Röl Porto be­
rechnet Anzelieo • AnnafinjeschluB 

^ta Tan Tor Crtchelati ito 16 (Ar. »Kleloe Anzelsen« «ertfw aor letti Vorainsendaat da« Betraae* <anch 
tfl KfiltlEca Brielmerkea) lufKeDomtneB MlndesteebQtir fflr eina Klein« Aaxelga RM 1^ 

VffSfkifdftiii 
Wohnungstausch: 1 Zimmer 
und Küche in Brunndorf tau­
sche gleiche oder 2 
Zimmerwohnuntf. Anträge un­
ter >Stadt ocTer Periphericf 
an die Verwaltung. 3690-1 

r-ast neuen tadellosen Honü-
phon-Rundfunkempfänger tau-
sclie- gegen gut erhaltene 
versenkbare Nähmaschine. 
Anträge an die Verwaltung 
unter »Tausch«. 3685-1 

\yohnung8fausch. Tausche 2 
Zimmer und Küche in der 
Nähe der TrlesterstraBe ge-
ycn giciche oder ! großem 
Zimmer und Kflche. Adresse 
in der Verwaltung. 3nR0-l 

tilegante Damenschuhe (37), 
«lazu passende ndellederh.ind-
tasche (beides neu) gegen 
weißen Korbkinderwagen zu 
tauschen gesucht. Zuschriften 
an die Verwaltung unter»Da-
incnschuhei". 3704-1 

Friseursalofi für Damen und 
Herren wird an Gewerbehe-
rochtigtcn für die Saison 1942 
von der Kuranstalt Bad Neu-
Iiaus verpachtet. 3ßD4-l 

Tausche gulerhaltenes Da-
menfahrrad samt Liclit gegen 
gebrauchtes Herrenfahrrad. 
Anzufragen bei Johann Kran­
tier, liorst-Wesselgasse 16. 
Marburg, lTilfspolizeischtiTe. 

Briehna^en: (iebe 2 Serien 
rhem. österr. Städte, nehme 1 
Penklub. Dr. Karop, Graz, 
Schumanngasse 3. 3501-1 

Tausche Etnzhiinierwohnung 
in der Tricsterstraße gegen 
womöglich 1 2-Zinimer-
wohnung. Anträge unter 

Rechtes Drauufer« an die 
Venv, 3674-1 

lausche; 2 Zimmer, ruhige, 
sonnige Lage in der Nähe 
der Eisenbahnbrücke, gegen: 
2—3 Zimmer und Köche, wo­
möglich in der Stadt. Anträ­
ge mit genauen Angaben un­
ter vAbge.'iclilossen« an die 
Verwaltung, .3061-1 

Wer nhht oder strickt für 3-
jrihrigen Jitngen? Angebote 
;tn Voigt. Mellingerstrai^e W. 

.^one-i 
(irößere AWnge Lösch um-
^(>nst ab/.ugebon. Fa. Franz, 
MeMingerstraßc, 3616-1 

Suche meine trockene Ein-
/.immer- ge}(cn Zweiztmmer-
oder Zimmer- und Kabinett­
wohnung /II tauschen. An­
träge unter »Dringend r>00« 
an die Verw. 3545-1 

Wohnungstausch. Tausche 
meine sonnige, abgeschlosse­
ne, geräumige Kinzimmer-
\\ (ihnung bei der Hahn gegen 
eitensolche im Park- oder 

üamserviertet. Adr. Verw, 
.3507-1 

Tausclio meine Wohaung mit 
2 schüiK'ii Zimmern, Uas-
kiiche und Nebenräumen, ge-
ytn eine Wohnung in Mar­
burg oder näherer Umgebung. 
Anfragen an; Hofrat Dr, Max 
F\\'lscr, Graz, I3urgring 16, l. 
Stock, hof.sL'ils, ,'55.33-1 

Neue Fernrutnummcr 27—63: 
l'oto Atelier Makart, Herren-
ga.s.«;e 20. .3516-1 

Sammelt Abfälle I Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
1 extilabfällo. Alteisen, Metalle, 
(ilasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5. Telefon 
26-23. 7052-1 

Wohnungstausch: 1 Zimmer 
und Küche in der Trlester­
straBe G gegen 2 Zimmer und 
Küche (womöglich am linken 
Drauufer) zu tauschen ge­
sucht. Anzufragen Tric^ter-
sträße 6. 3572-1 

Lohnbrut für Hühner-, En-
ten- und Gänseeier sowie alle 
anderen Geflügelgattungen mit 
modernen Schrank- und Flä-
chenbrütcrn, jedes Quantum 
laufend. Gewissenhafte Durch­
führung. Postsendungen wer­
den täglich libernomnien. Ge­
flügelhof und Brutanstalt 
Schleich, Graz, Glockenspiel-
Dlatz 7, Tel. 12-OX 3165-1 

Tausche prima Eigenpfenl, 
braune Stute, siebenjährig, 
mittelschwer, gesund, zug­
sicher, für hochträchtige oder 
Stute mit Fohlen. Anschrift 
in der Verwaltung. 3599-1 

Prothesen, Bandapen, Gum­
mistrümpfe, Leibbinden. Ein­
lagen nach Modell und sämt­
liche orthopädische Behelfe: 
F. Egger, Marburg, Meilin­
gerstraße 3, 3326-1 

Sch/tnes ein« oder zwelbettlKM 
Schlafzfmnwr zu kaufen ge­
sucht. Anträge mit Preisan­
gabe unter s^Verläßlich rein« 
an die Verw. 3644-3 

Kaufe Handplateauwagen, bis 
500 kg tragbar, neu od^r ge­
braucht. Anträge an Zaharov, 
Marburg-Drau,- Kärntnerstraße 
Nr. 19. 3627-3 

Wohnung in Marburg, 2 Zim­
mer, Kabinett und Küche, 
tausche mit passender, event' 
größerer, in Wien oder Um­
gebung, Anträge an die Ver­
waltung unter »Schöne Lage«. 

.3633-1 

Wag-Kredlte für Auto, Motor. 
rSder, Maschinen, Möbel u»w 
durch Direktor Au|Bf. Pinter 
Graz. Friedl-Sekanek-Ring 6 
Parterre. 1104-1 

Kaufe alte Matratzen fär* 2 
Betten. Marburg-Drau, Mel-
liflgerstraß« 57. 3610-3 

Einige elMme Oartefimöbeln 
werden gekauft. Anträge un­
ter »Gartenmöbeln« an die 
Verwaltung. 3520-3 

Abschreiben? Abzeichnen? 
Nein! Photokopieren lassen ist 
besser und billiger. >Fotoko-
pist<r, Graz, Grieskai 60, Ruf 
Nr. 67-95. 2361-1 

Guten Rundfunkempfänger 
kauft oder tauscht gepn 
Fahrrad und Zuzahlung Va-
leskinl, Kärntnerstraße 09. 

^ 36^ 

Wartezimmereinrichtiuig und 
Linoleumläufer zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Zahn­
arzt« an die Verw. 3576-3 

Gemcindedreschmaachlnen, ' 
Traktore, liefert Stanislaus 
Schinid, Untervogau, Post 
Straß. Stmk. Verlangen Sie 
Angebote. 3415-1 

Einfamilienhaus oder Bauplatz 
für solches am Unken Drau­
ufer zu kaufen gesucht. An­
träge unter :»Sonn<g 28« fln 
die Verwaltung. 3088-2 

Verkaufe Bauparzelle, ein Feld 
mit Schuppen, Stadtnähe, bil­
lig. Ruche VHIa oder Bau­
platz und Fabriken, Besitzun­
gen. Realitätenbüro »Rapid«, 
Herrengasse 2R, I. Stock. 

3613-2 

Gebe in Pacht mittleren Be­
sitz in der Umgebting Mar­
burgs. Anträge unter »Schön« 
an die Verwaltung. 3574-2 

2 gebrauchte leichte Motor­
räder zu kaufen gesucht. An­
zufragen beim Reichsbahn-
Ausbesserungswerk In Mar-
btirg(l^rau), Werkstätten­
straße. 3731-3 

Kaufe Korbachlafwageo, mo­
dern, nur tadello«. Persche, 
Marburg, Theodor-Kflrner-
gasse 36. 3744-3 

Schlafzimmer, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht, Anträge un­
ter »Schlafzimmer« ait die 
Verwaltung. 3742-3 

Damenrad wird zu kattfen ge­
sucht bei J. Holzinger, Mar­
burg, Cioethestraße 26. 

3735-3 

Angora-Katze zu kaufen ge­
sucht. Konrad Petek, Barbara 
in den Büheln. 3734-3 

kaufe Ptanino oder Stutzflü­
gel, Perscr-Teppich und Sil­
ber-Eßbesteck. Unter »Privat« 
an die Verwaltung. 3684-3 

Gut erhaltener Diwan zu kau­
fen gesucht. Anzufragen Kino 
Esplanade-Kasse, 3701-3 

kaufe Rundfunkempfänger, 
auch beschiidigt, Photoappa­
rat und Sport-Kinderwagen. 
Anträge unter »Sofort be­
zahlt« an die Verw. 3715-3 

Klefnkamera (Leica oderKon-
ta)^) dringend zu kaufen ge­
sucht. Anträge an die Verw. 
unter »ür. S«. 3642-3 

Schreibmaschinen, auch mit 
serbischen Typen, kauft zu 
den höchsten Tagespreisen 
Kowatsch, Marburg, Herren­
gasse 46. 2596-3 

Rundfunkempfänger 4—Dob­
rig, zu kaufen gesucht. An­
gebote unter »Tadellos« an 
die Verwaltung. 3554-3 

Tiefer Kinderwagen zu kaufen 
gesucht. Paula Arsenschek, 
Brunndorf, Wildenbruchgasse 
Nr. 6. 3.'>66-3 

in yfffrffiiftfr 

Sprungt'ähigc Jungstiere der 
Braunviehrasse von bester 
Abstammung verkauft: Guts­
verwaltung Sanneck, P, Fraß-
lau im Sanntale. 3723-4 

Verkaufe Rundfunkempfänger 
um 250 RM, Rudolf-Bernrei-
ter-Gasse 27, Bnmndorf, ne­
ben Feuerwehrhaus. 3743-4 

Schwarzer Hund zu verkau­
fen, Sedangasse 14, Drauwei-
ler (Pobersch). 3737-4 

Hochfrequenz - Massageapp. 
3>Ultra San« mit 25 Elektro­
den, in Kofferausführung, 
neuwertig um 190 RM zu 
verkaufen. Anzengruberstraße 
Nr. 40/1. 3682-4 

Ausziehbarer Speisezimmer« 
tisch, 6 Sessel, Blumenkrippe, 
2 Perlmutterständer, um 
170 RM Samstag zu verkau­
fen. Parkstraße 14, Parterre, 
links. 3707-4 

Fast neuer Steirer-Herrenan-
zug zu verkaufen um 100 RM 
bei Albert Lorber, Potschgau 
Nr. 12, Leitersberg. 3708-4 

Zu verkaufen: 1 Arzneika­
sten 15 RM, 1 türkische l<af-
feemaschine 10 RM, Groß-
vatersessel 15 RM, fast neu­
er SaloTianzug für mittleren 
Hern 100 RM. Zu besichtigen 
Färbergasse 7, I. St., rechts, 
zweite Tür, 3660-4 

Taschenuhr zu verkaufen um 
75 HM, Burggasse 39, II. St. 

3624-4 

Blechspailierd, wenn auch be­
schädigt, wird zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Bau­
stelle« an die Verw. 3662-3 

Puppenwagen zu kaufen ge­
sucht. TnuriskerstraBe 2, I, 
Stock, Mühleisen. 3658-3 

Teppiche und Läufer sowie 
gebrauchte Schreibmaschinen 
zu kaufen gesucht. Zuschrif­
ten an Kurt Haendel, Wien, 
Hauptpostlagernd. 3655-3 

Kaufe einen guten Rundfunk­
apparat. Schalamun, Winter­
gart bei Pettau. 3673-3 

kaufe Kinderfahrrad (Drei-
öder Zweirad), gut erhalten. 
Unter »Kinderfreude« an die 
Verwaltung des Blattes, 

3(545-3 

Kindersportwagen dringend zu 
kaufen gesucht. Anträge un­
ter »Gut« an die Verw. 

3Ü32-3J 

Rundfunkapparat um 120 RM 
zu verkaufen. Adr. Verw, 

3622-4 

Verkaufe Damensportschuhe, 
Nr. 38, neu, gegen Bezug­
schein. Tautiskerstraße 44-1, 

3618-4 

»Alfa«, gut erhalten, wird ge­
kauft. Adr. Verw. 3514-4 

Allen Weingartenbesitzern I 
Erstklassige veredelte Wcin-
rebstöcke, Wurzelreben, ver­
schiedene Sorten und Unter­
lagen, verkauft Sicher Franz, 
Samuschen, Post St. Marga­
rethen bei Pettau. 334^ 

Rena-Adresslermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 2686-4 

Schlagwerk, kompl., verkaufe 
oder tausche für guten Her­
renanzug. Adr. Verw. 3654-4 

Möbliertes Zimmer für 2 Her­
ren zu vermieten. Lendpl. 2. 

3717-5 
Möbliertes Zimmer zu ver­
mieten. Schlagetergasse 8, 
l._^o^, Tür 8^^ 3712-5 
Lokal mit Nebenraum zu ver­
mieten. Windenauerstraße 1, 
Pirtz. 3634-5 

Werkstätte mit elektr. Kraft 
u. Ltchtanschluß in Kranichs­
feld, ca. 300 m« Arbeitsraum 
und Magazine, sofort ztt ver­
pachten. Zuschriften an die 
Verwaltimg unter »Werkstatt«. 

3372-5 

2i^ 

Freundlich möbliertes Zimmer 
für Dame — Sekretärin in 
Textilfabrik — für sofort ge­
sucht. Angebote unter »eilig« 
an die Verwaltung. 374Ö-6 

Kriegerwitwe aus dem Reich 
mit zehnjährigem Sohn sucht 
Zimmer mit I<üchenbenützuivg 
oder Küche für einige Monate. 
Hausarbelt wird eventuell 
übernommen. Angebote an 
die Verwaltung unter >ICü-
chenbenützung, 37^-8 

Möbliertes Zimmer ffir Herrn 
sofort gesucht. Anträge unter 
»Ruhiger Mieter« an die Ver-
waltung. 3727-6 

Suche ffir sofort ein möbliw* 
tes Zimmer oder Schlaf«telle, 
Bahnhofnähe unter »Drin­
gend«. 3691-6 

Achtang, Brunndorft Suche 
in Brunndorf nettes Eihbett-
zimmer. Ruhiger Mieter. Un­
ter »Preisangabe« an die 
Verwaltung. 3703-6 

Sauberes Zweibettzimmer 
(auch Spariierdzftnmer) von 
Wehrmachtsangehörigen so­
fort gesucht. Angebote erbe­
ten unter »Fagot« an die Ver­
waltung, 3706-Ö 
Möbliertes Zimmer in Mar­
burg für 1 Herrn wird drin­
gend gesucht. Adresse in der 
Verwaltung. 3710-6 
Separiertes Zimmer, wenn 
möglich mit Bad, linkes Drau­
ufer, gesucht. Gefl, Anträge 
unter »Rein« an die Verwal­
tung«. 3711-6 

Anständiges deutsches Mfid* 
cheit, Kanzleikraft, 16 Jahre 
alt, sucht Wohnung mit Fa­
milienanschluß, hilft mit in 
der Wirtschaft. Zuschriften 
erbeten unter »Familienan­
schluß« an die Verw. 3677-6 

Zu mieten gesucht für sofort 
Zimmer und l^üche oder lee­
res Zimmer mit Küchenbenüt­
zung, Zuschriften an Fr, Pe-
trowitsch, Trafik, Marburg, 
Schmiederergasse, 3678^ 

Fräulein, ganztätig beschäf­
tigt, sucht reines Zimmer, 
auch als Mitbewohnerin. An­
träge unter »Solid« an die 
Verw, 3667-6 

Suche möbliertes, mhlges 
Zimmer sofort oder bis !. Mai. 
Anträge unter »Ruhiges Zim­
mer« an die Verw. 3652-6 

Dringend! Wer vermietet an 
Dame, deren Gatte bei hiesi­
ger Dienststelle angestellt ist, 
lang^ gesuchtes, nettes, niöbl. 
Zimmer. Anträge unter »Nett 
und rein« an die Verw. 3646-6 

Abte1tungsleltei4n der Bundes-
|ugendführung sucht nettes 
Zimmer in Marburg, Gretel 
Weingert, Bismarckstraße 5, 
Bundesjugendführutrg. 3568-6 

Köchin sucht Stelle. Anfragen 
nachmittags Viktringhofgasse 
Nr. 5. 3lt6-7 

Lehrplatz in einem Gemischt­
warengeschäft auf dem Um 
de wird gesucht. Angebote 
unter »Ehrlich« an die Ver­
waltung. 3673-7 
Suche Stelle als ScfUoB 
Verwalter. Anträge unter 
»Veriäßlich 76« an die Verw 

3612-7 

Verpackungskleber, 4 und 6 
cm Papierbreite, prompt lie­
ferbar Büromaschinenhaus 
Kral, Graz, Krefelderstraße 34, 

3309-4 

Alterer Handelsgehilfe, mäch 
tig der deutschen und kroati­
schen Sprache, sucht Stelle 
als Reisender, Kanzieikraft, 
Magazineur oder ähnlkhes 
Offerte erbeten unter »Unbe­
grenzt veriäßlich« Anzeigen-
steile Sax, Marburg. 3640-7 

Ältere Zahlkassierin mit Ma-
schlnenschreibkenntnissen 

sucht passende Stelle, kann 
sofort eintreten. Adresse in 
der Verwaltung. 3746-7 

Suche Stelle als Verkäuferin 
In Selchwarengeschäft oder 
als Kassierln. Anträge an die 
Verwaltung unter »Kassie­
rin«. 3686-7 

Frau, Volksdeutsche, mit 
schöner Handschrift, sucht 
eine leichte Stelle. Anträge un­
ter »Strebsam und arbeits­
freudig« an die Verwaltung. 

3689-7 
Volksdeutscher, spricht drei 
Sprachen, sucht Stelle als 
Portier, Aufseher oder Kanz­
leidiener u. dgl. Antritt so­
fort. Zuschriften an die Ver-
waftung unter »5000«. 31(30-1 

Selbständige Dennstfn sucht 
Posten als Dentistin bei einem 
Zahnant oder Dentisten. 
Schriftliche Anfragen an Emi­
lie Seiowetz, Reichenburg. 
Untersteiermark. 3606-4 
Bidinpenslonist, rflsti^, sucht 
Stelle bei staatlich geprüftem 
Forstwirt zwecks Vervoll­
kommnung seiner Fachkennt­
nisse als Aushilfskraft gegen 
freie Station und etwas Ta­
schengeld. Anträge unter 
»Forstwirt« an die Verwal­
tung. 3748-7 

Vor EXastcIlanfi voa ArMu-
krirt»ii tu dB die Znttlwtiiiiait 
dw «••tEndiicea Arbeiuaniie» 

eliifeholi werden. 

Hausgehilfin, dentschspre-
chend, mit Kochkenntnissen, 
für selbständige HaushaltsfUh-
nmg gesucht Adresse In der 
Verwaltung. 3726-8 

Kellnerin wirg aufgenommen. 
Adresse in der Verwaltung. 

3692-8 

Tfichtige QehOfin fflr Damen-
schneiderei wird aufgenoin-
men. Hilde Maizen, Allerheill-
gengasse 10, 3687-8 

Magazlnaf1>eiter wird aufge­
nommen. Anzufragen bei A. 
Meuz, Tegetthoffslraße 1. 

3714-8 

Junger ehrflcher Bursche 14 
bis 16 Jahre alt, wird als 
Laufbursche in der Eisen­
handlung A. Meuz aufgenom­
men. 3718-8 

Gesucht wird lüchtJger Kraft­
wagenlenker mit Klasse 2. An­
zufragen Reiserstraße l/I. 
Fährbereitschaft Marburg -
Stadt. 3719-8 

Zwei starke Kilchenmftdchen, 
zwei Kochlehrmädchen und 
ein Serviermädchen für die 
Gemeinschaftsküche der Stadt­
gememde Marburg/Drau wer^ 
den bis 1. Mai aufgenommen, 
Vorzustellen Kemstöclcgasse 
Nr. 11, Kohlenstelle. 3737-8 

Bedienerin wJrd aufgenom 
men. Nagystraße 26/1, Murko 
11. 3733-8 

lugendliche HilfsaibeMler, 15 
l)l8 17 Jahre alt, werden bei 
den LeUersberger Ziegel wer­
ken, Marli urg-Freidegg Nr.4, 
aufgenommen. 3732-8 

Damentriseurin wird gesucht 
fflr die Saison ab 1. Mai in 
der Kuranstalt Bad-Radein 
Anfragen an Cumilar, Friseur­
salon, Bad-Radein. 3724-8 

Intelligenter Laufbursche mit 
Deutschkenntnissen, auch für 
leichte Kanzleiarbeiten ver­
wendbar, für sofortiMn Ein­
tritt gesucht. Motorm, Hauff­
gasse 12. * '  3679^ 

Ehrliches, reines Mädchen 
vom Lande für Haus- und 
Gartenarbeit gesucht, Smre-
kar, Gemischtwarenhandlung, 
Neudorf bei Marburg. 3636-8 

Veriflßlichef, tüchtiger Pferde* 
knecht wird sofort aufgenom­
men bei Max Ussar, Schiller-
straße 17. 3635-8 

Hotelköchin und Mädchen für 
alles per sofort gesucht. Vor­
zustellen Hotel Osterberger, 
Pettau, 3672-8 

Baufachmann für Cilli gesucht. 
Anträge sind zu richten an 
die »Landstelle Graz«, Graz, 
Sackstraße 16-1. 3631-8 

Jurist für Cilli gesucht. Anträ­
ge sind zu richten an die 
»Landstelle Graz«, Graz, Sack-
straße 16/1. 3630-8 

Kutscher bzw. guter Knecht 
wird aufgenommen. Franz 
Filipitsch, Marburg, Pober-
scherstraße 38. 3623-8 
DIpk>m-Uuidwirt für Cilli ge­
sucht. Anträge sind zu rich­
ten an die »Landstelle Graz«, 
Graz, Sackstraße 16/1. 3629-8 

Cs werden aufnnommen: 
1 Kassierin, 1 Verkäuferin, 
1 Lehrmädchen, 1 Lehrjunge. 
Textilhaus C. Büdefeldt, Her-
rengasse 14. 3586-8 

Freiwillige für den Wachdienst 
in den besetzten Gebieten, 
auch Pensionisten, Rentner, 
jedoch unbescholten und ein­
satzfähig, im Alter von 24— 
60 Jahren, zu sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern und bei 
der Werbelettung für die 
Ostmark: Thiel Rudolf, 
Wachm., Graz, Alte Pnst-
straße 107/1, 2609-8 

Bedienerin wird sogleich auf­
genommen, Cilff, GrüneWiese 
Nr. 4 im Ilof. 3.567-8 

Fflr Kaufmannsfamllie wird 
Hausgehilfin mit Kochkennt-
nissen, die auch häusliche 
Arbeiten verrichtet, fflr selb­
ständige Wirtschaft gesucht. 
Vorzustellen im Manufaktur­
geschäft, Adolf-Hltler-Platz 1, 
Marburg. 3605-8 

Kraftwagenlcnker wird sofort 
aufgenommen. Kost und Woh­
nung im I^use. Franz Sene-
kowitsch, (Jber Kunigund. 

. 3595-8 

Selbständiger Verkäufer oder 
Verkäuferin wird sofort auf­
genommen. Gemischtwaren­
handlung Urschitz, Kämtner-
straße 64. 3647-8 

Suche zum sofortigen Eintritt 
Kanzieikraft mit Maschinen­
schreibkenntnissen. Adalbert 
Gusel Branntwein-Qroßbren-
nerel Marburg, Tegetthoff-
Straße 39. 3643-8 
Suche per sofort brave, Wn-
derliebehde Köchin. Vorzu« 
stelient Liselotte Ehrlich, 
Reitergasse 8, ebenerdig. 

3588-8 

Ehrliche Bedienerin für drei 
Stunden vormittags aufge­
nommen. Foto Makart, Her­
rengasse 20. 3563-8 

Köchin für alles (Wirtschaf­
terin) dringend zu sofortigem 
Eintritt gesudit. VorzusMIen: 
Dr. v. Radics, Marfturg/Drau, 
Meilingberg 2 (gegenüber der 
Seidenfabrik »Atama«) 

3068-8 

Gasthausköchiti wird per so­
fort oder 1. Mai aufgenom­
men. Juliane Lang-Rasbor-
schek, Windischfeistritz. 

3657-8 

Deutschi^echendes Mädchen 
mH Kochkenntnissen ab 1., 
Mai oder später in ruhigem 
Haushalt nach Marburg ge­
sucht. Angebote unter »Oute 
Küche« an die Verw. 3650-8 

Landwirtschaftlichen Arbeiter, 
kräftigen Vierziger, suchen 
wir zur Uragesta4tung von 
Park- und (jartenanlagen zu 
nutzbarem Ackerboden. Anzu­
fragen; Firma Franz, Mellin-
gerstraße 19. 3615-8 

Goldene Damenarmbanduhr 
wurde am 15. 4. 1042 in der 
inneren Stadt verioren. Ab­
zugeben gegen gute Beloh­
nung im Polizeifundamt. 

3709-y 

/totfCJliffffdtMttt 
Wünsche Bekanntschaft mit 
Fräul^ui, bis 35 Jahre alt, das 
wirtschaftlich gut bewandert 
ist, zwecks späterer Ehe. An­
träge unter »Gut deutsch« an 
die Verw. 3648-10 

Vermögender Gewerbetrei­
bender mittleren Alters sucht 
zwecks Ehe Mädchen im 
Alter von 35 Jahren. Anträge 
mit Lichtbild und Voriebens-
beschreibung unter »Zukunft 
2< an die Verw. 3602-10 

Reichsbeamter, fcsch, sucht 
ebensolches Fräulein für Frei­
zeitgestaltung ehrbarst kennen 
zu lernen. Spätere Ehe mög­
lich. Ausführliche Zuschriften, 
womöglich mit Bild, erbeten 
ttnter »Seelenharmoniec an die 
Verw. 3593-10 

Untersteirer, Volksdeutscher, 
27 Jahre. Größe 150, wünscht 
ehrenhafte Ehebekanntschaft 
mit  passendem Volksdeut­
schem Mädel bis 26 Jahren. 
Bin in guter Stellung, simpa-
thisch und redlich. Zuschriften 
an die Verwaltung unter 
»Hcrzenskulturc 3721-10 
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Beamtt:r, mittclgmli, 30 J.ihre 
.Ut, sucht zweckh späterer 
Ehe nettes Mädel zwischen 
20 und 25 Jahren kennen zu 
lernen. Anträge mit LicJitbild, 
welches retoiirniert wird, un­
ter »Maienglück« an die Ver­
waltung 3725-10 

Geschäftsmann, Witwer, sucht 
Privatbeamtin zwischen 40 
bis 30 Jahre alt. die bereit 
wäre, im Büro mitzuarbeiten, 
zwecks Ehe kennen zu ler­
nen. Zuschriften an die Ver­
waltung unter »Steirer«. 

3683-10 

Eheanbahnung aller Kruse füri 
Stadt und Land, strengste! 
Verschwiegenheit. Ertstklassigc 
Erfolge mit Dankschreiben. 
Stets Einheiraten. Frau Snx, 
üra7, Lendkai 33. 2061-10 

Suche für nifine r'reunditi, 
sympathische Erscheinung, 
heiter, sehr häuslich und kin-
derüebend, 4b Jahre alt, mit 
Wohnungseinrichtung und 
Wäscheausstattung, einen net­
ten, angestellten Herrn, der 
Wert auf gut geführten ge­
mütlichen Haushalt legt, als 
Ehepartner. Nur ernstge­
meinte Zuschriften unter »Gu­
tes Gemät« an die Verwal­
tung. 3720-10 

AHefnstehendc Erau HÜnbthl 
Bekanntschaft mit einem 
Herrn /.wecks späterer Heirat. 
Zuschriften unter --Mai lOr an 
die Verwaltung. 3716-10 

Baronin Hüde Redwitz 
Wien IV., Prinz-EuKen-StraBe 
Nr. 34,8. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Euihei-
raten. Sofort Verbindungen 
Tau sende Vornierktingen, 

ftfilfCCililf 
Suche privat Geigentmtcrricht. 
Anträge unter »Anfänger« an 
die Verw. 3669-11 

Suche Lehrer für deutschen 
Unterricht. Adr. Verw. 3649-1 \ 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTU NO IN DER UNTERSTEIERMARK 

für unlenteirisches 
GemUse ab 27. April 1942 

Auf Grund des § 2 der Anordnung über die Preisgestaltung Im Handel mit 
Ob«;t Gemüse und Südfrüchten in der Untersteiermark vom 30. Mai 1941 fVerord-
nungs- u. Amtsblatt No. 19, S. 139) werd en hiermit ab 27. April 1942 nach­
stehende Höchstpreise fOr untersteirisches Gemüse festgesetzt. Die Höchstpreise 
verstehen sich frei Verladestation des Erzeugers, bzw. der Bezirksabgabestelle, 
waggonvertaden. Sie gelten bis zur näch sten VeröffentHchung. Für nicht genannte 
Waren gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 

iJlllkraut, je Bund zu 10 Büscheln . 
Karotten ohne Grünes . . • .  
Karotten, gelb (Pferdemühren) » 
K n o b l a u c h  •  •  • ! • • • • • •  
Kohlrabi, alt « g « h h ^ t « 
Kraut (Weiß-) .  . # .  ^ • 
K r a u t  { R o t — )  •  « v p i i » » «  
Kren (Meerrettich) » n » t i 
^etersiliengrün .  « » • • i 
l-'ctersilieiiwurzef u * w m • « 
°orree .  . . 
Radieschen, je Bund zu 10 Stück 
Rottich ohne Grünes . . 
Rüben, rot, ohne Blätter ^ 
Rüben, weiß ohne Blätter ,  
Rhabarber 
Salat (Treib-Häuptel)^ h i» • • < 
Salat (Schnitt) .  . « u • • • < 
Salat (Löwenzahn) u m v h 
Salat (Rapunzel) .  w y m • • 
Schnittlauch » 
Schnittlauch im 10 cm Topf - » 
Sellerieknollen 

je kg 
je kg 
je kg 
je kg 
je Rg 
je kg 

. . je kg 

je Büschel 
.  - je kg 
• .  je kg 

> t 
H fe 
It 9 
• M 

• je kg 
.  je kg 
» je kg 
. Je kg 
- kg 
• kg 
« kg 

kg 
je Büschel 
m 

je kg 
S p i n a t  ( B l ä t t e r - ^  . • » t t t t »  
Spinat (Wurzef) «.»je kg 

Suppengrünes • }c Blfschel zu 5 dkg 

CrzeagcrhOchstpreh 
bei Abiabe der Ware 

de« Haadel 

tUieklasse 
A 

RM 

0.30 
0.17 
0.08 
0.80 
0.28 
0.14 
0.21 
0.80 
0.04 
0.36 
0.42 
0.09 
0.09 
0.14 
0.03 
0.54 
1.80 
l.lO 
0.40 
0.80 
0.64 
0.38 
0.40 
0.46 
0.36 
0.03 

Iflteklasse 
B 

RM 

0.24 
0.14 
0.06 

O!i8 
0.11 
0.17 
0.50 

0.34 
0.07 
0.07 
0.11 

0.43 
1.44 
0.88 
0.32 
0.64 

+ ̂  (Tipf) 
0.32 
aS7 
0.29 

VcrbrMcIrarhSchstDreis 
bei Abgabe der Ware 

durch Enteuger an Ver 
braacbsr 

lüteklasse 
K 

RM 

0.39 
0.22 
0.09 
1.(M 
0.30 
0.18 
0.27 
1.04 
0.05 
0.47 
0.55 
0.12 
0.12 
0.18 
0.04 
0.70 
2.34 
1.43 
0.52 
1.04 
0.05 
0.55 
0.52 
0.60 
0.47 
0.01 

•  atekiassB 

B 

RM 

0.31 
0,18 
0.08 

0.24 
0.14 
0.22 
0.61 

0.44 
Ü.lÜ 
0.09 
0.14 

0^56 
1.87 
1.14 
0.11 
0.83 

0.43 
0.-18 
0.38 

Die Erzeugerhöchstpreise für Äpfel und Birnen sind in Nr. 35 des Vcrord-
nungs- und Amt^iattes veröffentlicht. Beim direkten Verkauf von Äpfeln und Birnen 
durch Erzeuger an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werden. 

Die Höchstpreise der Gütekkisse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit in Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verkauf von untersteirisohem Ciemüse darf nur nach Gewicht erfolgen, 
soweit nicht im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist. 

Beim Bezug von Erzeugern darf der Kleinhandel den Erzeugerhöchslpreisen 
bis auf weiteres nur einen Bruttohöchstgewinn von 30®/« Zuschlägen. Beim Bezug 
vom Großhandel darf der gleiche Bruttohöchstgewinnaufschlag zum Großhan­
delsabgabepreis zuzüglich der nachweisbar entstandenen Transportkosten ge­
macht werden. 

Die Preise für in die Uutersteiermark eingeführtes Gemüse richten sich bis auf 
weiteres nach den Vorschriften des § 2 der ehigangs angeführten Anordnung. 

Oetnftß der Vefoidnung iber das Preisbezeichnen der Waren vom 23. 4. 1941 
(VerordnanM- und Amtabkilt No. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bereltge-
lialtene Oemise mit gnt lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen der Preis 
für die VerkauSselnhelt ersichtlich Ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den Preis­
schildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen wertten nach 
^ 4 der Verordnung iiber die PreistjestMtung in der Untersteiermark vom 9. Mai 
1941 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 12, S. 41) bestr^t 3549 

Graz, den 23. April 1042. Im Auftrage: gez. Dr. Schmidl 

Seit St Jahrri* 

Musikhaus 
P E R Z  

Marburg (Drau) 
Herreagaate M 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

# Mutikallon 

# MutiklntUumente 

# Saiten - Bettandteil« 

3697 .# Orammophenpl. etc. 

Gasthaus 

Goirair 
wieder geöffnet. 

Gate Beilienimg 
GetrSnke 

3713 und Speisen 

X. S M E C H 

Welngnl 
Hl Unferslelerinwk 
Nähe Provinzstadt, .!0 
Joch OesamtUäche, Gc-
lcj(ct»lic'it 7ur TuMhHltiiiif^ 
von beiläufijLf 10 Stück 
ürüßvith. Herren- und 

• 200 Kdel-
obstbäunic, zu verpach­
ten. Bäuerliche l'ähigkeit 

"i'li. Kfalitatt-'n-
Uatulci Ing. Josef llra-
chowiiia, Wien VI.. Rah!-
gasse 1. A 34-o. 7l>. 3537 

K. K A R N E R| 

Niemals dicht vor einem Hahr« 
zeug die Straße überqueren! 
Siraßefrikreuzungen nrüssen 
auf dem kürzesten Wege quer 
zur Fahrrichtung mit der nö­
tigen Vorsicht ohne Aufent­

halt ütierschritten werden! 

D 

Halb»"" 

Zall""' 
b o r t  

•n imde Psmille • 
des Unterlandes J 

Unser geliebter Sohn und Bruder, 

ff-Sturmmann 

Karl Herbst 
fand am 28. März 1942 im Ater von 23 Jahren 
an der Ostfront für Qroßdeiitschlantl den Helden­

tod. 

Leonhard in den Büheln, im April 1942. 

3H04 In tiefer Trauer FAMILIE HERBST 

Danksagung 
l'ür die vielen Beweise aufrichtiger .Anleil-

nalinie sowie für die reichen Kranz- inul Bltinien-
spenden und das liebevolle Geleite anläßlich des 
Heimganges unseres innigstgelicbtcn (jatten, 
Vaters und Großvaters, des Herrn 

Andreas Bedratsch 
PoUzeirevierinspektor i. R. 

sprechen wir auf diesem Wege imscren herzlich­
sten Dank aus. 

CiHi-Zapre§ic, am 21. April 1H42. 

Familien Bedratsch, Podlogar, Jundritschek. 

Bekanntmachung 
iWil Erscheinen des amtlichen f'crnsprechhtjclies rttrüen 

die Anriifniimmern im Fernverkehr, Auskunft und Lnt 
8töruiij?ssteile für das Ortsnetz Marburg (Drau) geändert; 

Ab 1. Mai 1942 sind folgende Rufnummern zu wählen; 
(Siehe amtliches Fernsprechbuch, Ortsnetr. Marburg (Ürau) 
Notruf bei Feuer und Unfall 233fi 

Fernverkehr: Anmeldung von Ferngesprächen 
Auskunft im Ortsverkehr und Aufsicht >» 

Entstörungsstelle 7 
Telegrantniannahmc 2291 und 2191 
3695 ' Postamt l Marburg (Ürau, Steiermark). 

Annahmeuntenu€hungen 
für die Watien-A^ 

iiu besuadefCD für die GebtrfCMtnippcD der Waffcn-ff 

Die £rgäiimDg«<ttellr \lpenlaud (XVIU) der fiilirl 

iu naclistehencl anyrführtfn Orlen Anntihmeiintersnrlniiigcn fiir 

die Waffen-ff dtirch; 

23. April 101.2. 1.3 Lihr, in Lie/cn, Hotel ^Po^t : 
21. April 19t2, 9 Lhr, in Judenburj:, Mädrlieutolkstrhuic; 

11 Ulir, in LcdIh^h, Hotel »Schwar/er Adlfnr; 
-5. April 19-12, 9 Ulir, in Kisener/, Werksirbntzka^rrnr; 

15 tjhr, in Kapfenherg. Werksliotrl; 
26. April 1942. 9 Ulir, in Mürzausclilafj. HaiiptM-luilr; 

l.T Uhr, in Harther;?, Gasthof »Haas- ; 
27. April 1942, 9 Uhr, in Oberwart, Sliidl. ; 

11 Llir, in Fürstcnfeld, Ga«lliof »Karner-: 
•JH. April 1912, 9 1. lir, in Feldharli, (rastliof i>PIuiA('r ; 
29. April 19.42, 8 UUr, in Grar., ff-Ahfitlinill \XVV, Uurg: 
.'JO. .\pril l'H2, 9 L'hr. in Voitj^bcrs;, Gasthof »Kultroff ; 

l.*! Uhr. in Deulsclilaiidsberff, Gasthof »Faulendt; 
1. Mai 1912. 9 Uhr, itt Leibnit'/«, ff-Slurmhann U ."ifi: 
II L'hr. in Mureck. Gendarmerieposien; 

2. Jklai ]9|2, 9 Llir, in Marburg. Gfndarniorii'pu.ilrn. Kniil-
Giigel-SlraOc 8/1; 

3. Mai 9 Ulir, in l'citaii. HpinialInitnlorls^nip|u'. Miiio-
ritcn platz 7; 

5. Mai 1912. 9 Uhr, in Cilli. Dcut^cbi'^ Ilau^i. Itisiiiarck platz Ii; 
(i. .Mai 1912, 9 Ulir. iu Trifail. (icndarnicricpos^-ii; 
7. Mai 1912, 9 l.'lir, in Vrnülau, (>pnilaniiorici»osleii; 
8 .  Mai )9t2. 9 Uhr. in Srbön^tein, Gendarmeriepoi^tc i i .  

Krciwillis;« köuncn -ich bei der fntcroiicliimgskoiniiii.'-Hni 
mfU len .  Arbe i tsbuch  und  ^»d i rpaß  (wenn  bere i ts  v o r h a n d e n )  

»ind mitzubringen. Nähere KiiisIclbMigsbedinpunjten im Te\tti'il 
der Zcitnng. 

ErKiinzung«i<«trllc Alpcnlauil (X.V111) der Vaffcn-f^, Saliburn-

Aifim, üylenitlarmstraße 8. Fernruf 418 

Sehr wichtig für alle! 
S o e b e n  e r s c h i e n e n :  

VererdiuHns- und Amlsllatt 
des Chefs der Zlvllvcrwalluiiy in der Unterstcicrmurk 

Nr. 78 vom 20. April 1942 
INHALT; 
.'\ufiuf de^ Koichsniarschails des t iroßdcuischen K'ciche!<, Hci-

niann (löriiig, an das dcutsclio Land\'olk N oni 18. A\äi7 li^lJ 
Richtlinien des Beauftragten für Hriiähi'ung und Landv\irt-

schaft zur l-rühjahrshfstelltnig in der l'ntersteiermark vom 
15. April 1942 

2. Bekanntmachung betrclfcnd Festigung deutschen Volks­
tums in der Untersieierniark vom M. April 1942 (2 Anlagen) 

Vcrurdnimg über den Spracligebranch bei kirchlichen llaiid-
lungeil vom M. .April 1042 

Verordnung über die Kitifülirung türsorgercchiliclier Vor­
schriften in der Untersteiermark vom 3. April 1942 

Verordnung über die Aufstellung des Selbstschutzes im Sied-
lungsbereicb A vom 17. April 1942 

Verordnung über den Pferdeverkclir in der Untcrsteiermailc 
vom 17. April 1942 

Verordnung über die Ausüi)ung des l-ischfangs in der Unter-
steiermark vom 17. April 1942 

Bekanntmachung über die Anwendung der Personenschäden-
Verordnung in der Untersteiermark vom 3. April 11M2 

Anordnung über den Lichtbildausweiszwang im Siedlung^-
bereich A vom iO. April 1942 

Einzelpreis 25 Rpf. 

Erhältlich belui Schalter der 

Marburger y erlagt- u. Drutkereh 

Ges. m. b. H. 
Merburg/Orau. Badga»se 6 

bei den Geschäftsstellen der »Marburger Zeitung« 
IN CILLI, Adolf-Hitler-Platz 17, Buchhandlung der 
Cillier Druckerei 
IN HETTAU, Herr Georg Picliler, Ungartorgass« 
und bei den sonstisen Vcrkiuifsslelleii. 

Bezugspreis: Monatlich RM 1.25 (stets im voraus zahlbar). 

BezussbcstellunKen werden bei den Oescliäftsstellen der 
»Marburger Zeitung« und im Verlai;, Marburg-Drau. Baü-
gasse 6, angenommen. 

Danksagung 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, vor 

allem der Gefolgschaft des Bodenamtes danken 
wir auf diesem \Vege für die liebevolle .Anteilnalinio 
an dem schweren Verluste und ilie herrlichen 
Krani- imd Blumenspenden. :>74l 

Familie Rupnik. 
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Stsdt lh«at«r Marburg/Orau 

h Samstag 25. AprO 

Der Graf von Luxemburg 
Operette in 3 Akten von F. Lehar. 

Meginn: 20 Uhr Ende; 23 Uhr 

Sonntag, 26. AprR 
NacbmlttaKsvorstelluag 

Liehe in der Lerdiengasse 
Operette in 4 BQckm von A. Vcttertiag 

Hrgina; 15 Uhr Endei 17.80 Ubr 

Abendvorstelliiag 

Cavallmria ruMtitmna 
Oper in einem Aufzug von P. Mascagnl 

Der Baiaiio 
Musikdrania !ti einem Prolog und zwei Akten 

Von R. Leoncavallo 
Recrinn; 20 Uhr Ende; 23 Uhr 

iVlontag, 27. Aprtt 
Ring I des Amtes für Volkblldung 

Lieiie in der Lerdiengasse 
Operette in 4 Bildern von A. Vettertlng 

Kein Kartenverkauf 
lietrinn: 20 Uhr Ende; 23 Uhr 

Ga­
rant! e-
ware 

Anstrei€hpin9el 
Malemhelben 

s i n d  e i n g e t r o f f e n .  

CHEMIMDUmiB Gma.m.b.H. 
NAA0üA<?/Ora», fm§mHhofiBirm9gm 44 

Luftschuti - Verdunkelung! 
DAI I ffrOmmit Schounnig, komplett montaire-

fertig, in jeder Große und Menge nach 
Mafianjabe lieferbar durch 

Fa. A. Sch«lfing«r, Orai, Harrangatt# 7 
Ruf 0384. Postversandl 6909 

PENSIONIST 
aus leitender Stelle im Staatsdienst, sehr energisch und ziel­
bewußt, Steirer, repräsentationsfähig, mit umfassenden Kennt­
nissen für Venvaltungsstcfle und Rechtsverhältnisse, (Buch­
haltungskenntnisse), sucht entsprechende Beschäftigung in 
Marburg oder im Drautal. — Zuschriften unter »Leistungs­
fähige an die Verwaltung. 3702 

Dampfkessel 
fiochdruck raiadest 4 Atm., stehend, ea. 20 

bis 30 m* Heizfläche, in gutem Zustande, 

sucht Molkerei Marburg, TegetthoffstraBe 61> 

94&I 

Patritz Dunkler 
Stempelfabrik ^Vitlkan* gegr. 18&5 

Sie mpet 
G r a v i e r u n g  e o  

BGrowtfwi 

Grai, ladstihytlf« tiif 49-24 
<xiW 

2926 

Steirisclier Heimatbnod, Amt Volkbildang, Sportge-
neliiBchari Marbarg 

Abt. Rapid, Fach Teoni« 

Die Abteilung Rapid b<>g{nat auf ihren Plätxen 
Langergatie, mit dem 

. Tennisbeflriebe 
Dia Anmelidiuigeii >ur Teilnahme erfolgen ia der 

GetehlftHtella dea Amte« VoIkblIdun|, Marburg, 
Eck« TegetlkefFttraBe—Cerichtshofgasae. 

Bediafuagent 1. Erwerb der Jahresaportkarte. 
, 2. Zahlung dea Mitgliedibeltraget 

•nd Sonderbei traget (Ur das Fach 
TennU. 

NKhere AoskQnfte aind erhIltUch bei der Ge* 
leblftaatclla dea Amte« Volkbildung. 3439 

Achhmgl Voranzeiget 

Sleiriscln' Hehiananil Ami TolkMldniig 
Kreisffihntng Marburg-Land. 

GONOBITZ 
bringt am Montag, den 27. April, den interessanten 
L i c h l b i l d e r v ' o r t r a g  P g .  J o b a n n  G a n g !  

Höhlen§orM€hung 
in dar Stelarmark 

im Saal der Deutschen Jugend, um 20 Uhr. 3690 

MAX USSAR und Frau Marie geb. Tschutschegg % 
geben die Verlobung ihrer Tochter 

INQEBORO 

mit Herrn Ur. iur. KARL GEORG MCIXNCR be­
kannt. 

Dr. iur. KARL GEORG MEIXNER gibt seine 
Verlobung mit Fräulein INGEBORG USSAR be­
kannt. 

Brünn Marburg 

UHHI 

KUnUH* BetM der franea, dk vte 
Ulli Ii iteheo und geben, id verachiedeoeo 
igWBj Preialagen. 

B e r a l u B g s f t e  I  l a a i  

ZUM INDIANER, Graz, H^rrengatt« 28 
nebeu Cafd Herrenhof, 

OUMMIHOF, Graz, Sporgaise 4 
neben Luej^g. iowie 

PRAUENHEIL, Orai, Aibrachtgasia 9 
V t r l a a g e a  I I #  M a a i k a r t e  

Ka»Mlarln 
fflr Hn Lichtspieltheater nach auswärts gesucht. Bevorzugt 
werden jene, welche die deutsche Sprache vollkommen be­
herrschen und womöglich Kenntnis im Kanzleidienst besitzen. 
Anläge unter »Sofortiger Eintritt 2« an die Verw. 3579 

L E D E R  
TREIBRIEMEN 

FÜR INDUSTRIE, HANDEL UND HANDWERK 

Olflül/s. t-ernrut 22-19 
O WfCW^A ff IIU Heute 16,18.30.21 Uhi 

Assia Noris, Gino Cervi, Leonardo Cortese, in 

Walzer einer Nacht 
Der Zauber einer einzigen Ballnacht wird zum 

Feuer einer großen Leidenschaft. 
Ein Ring-Film. 361iO 

Für Jugendliche nicht zugelassenI 
Kulturfilm 1 Neueste deutsche Wochenschaul 

ESPLAMADE 
Die Bavaria-Filmkunst zeigt: 

Der arme Millionär 
Eine Tontilmkomödie nach dem Bühnenstück 

»Schusternazi« von Ludwig Thoma mit 
Weiß Ferdl, Trude Haefflin, Willy Rösner, Ltidwig 
Kerscher, Ursula Qrabley und Georg Alexander. 
Kulturfilm Wochenschau 

FUr Jugendliche zugelassen! 3665 

lid 

H Für Jugendliche nicht zugelassen! 
•̂|||||||a Die deutsche Wochenschau Nr. 004 

Vorstellungen Freitag 19.30 (Vi8), Samstag 18, 
3639 20.30, Sonntag 19, 18, 20.30 Uhr. 

Iclitspiele Brynidarl 
Leichte Muse 

S A T T L E R «  U N D  
SCHUHZUOBHOR-
GROSSHANDLUNO 

spezialobschJCft 

mr 

GRAZ 

FÜR SATTLER 
RIEMER 
TASCHNER 
TAPEZIERER 
FACHMASCHINEN 
GUMMI ALLER ART 

GRIESGASSE 22, RUF 03-51 
VERSTEIGERUNG 

In der Fundsammelstelle des Hauptbahnhofes in Marburg 
(Drau) findet am 28, April 1942 um 9 Uhr die öffentliche Ver­
steigerung der unbehobenen Fundgegenstönde statt. Güter-

Ueharall erhlUlicli. BMugsqutUea waidan gern nachgewltam .Abfertigung Marburg (Drau) Hbf., Fundbüro, 36dl 

Achtung! 
Metallarbeiter! 

Spezial'Lötwasser eingetroffen. 

CHEMIMDUSTMB Gm m. IK H. 
fiMRBUM/Ormu, rafafffffeolffffraas« 44 

Saisoit-

3720 zu verpachten. — Anzufragen bei der 

/lfllWW»8hrff Bod JUtäekt Femrirf Nr. 7 

Kante zu Tanesiraisei 
bringt am Montag, den 27. April, den interessanten 
derabfälle, Metalle, Alteisen, Gußbruch usw. 

Suche Vertreter und Einkliufer 
in allen Städten und Orten der Untersteiermark! 
Offerte erbeten an die Firma JONANN 8LUGA, 
Marburg (Drau), THesterstraBe 22, Telefon 2272. 

3592 

MiAanJ"" Pasta Pittinbi Dr. Reimer 
leMrt Ii kdes [buu. 

)edt Wände, ob frisch oder al t .  ob sroB oder klein,  mit  Pu»la r inmM 
Dr. aelnar beHmUelt .  heil t  raich und Sie befinden sich nicht in der QcfaUr.  
• in« BItl lvercil tunK xu bekommen. 

PanUi Pluaibl Dr. Reimer Ist atuuwendeu bei  allen Verletxunsen inut 
Wunden, bei allen I^tt t indunKei):  Lymphdrüsen,  Venen-,  BrustdrüaenenUlin-
Hung. bei  IngektensllClien,  bei  Ertrreruniten und Verbrcnnunten,  b»l Elleri in-
MB: Tuninkel, KerDunkel, Pltigerwurtn.  HlutvorjiHtiirf t ,  bei FuBteschwürcu,  
ROntfenEeschwUrei,  OeschwUren nach Wunden usw. — OcbrauchKanwelsuiu 
bei  icdem Tiegel.  — 50-Oramm-j 'ackune RM 2.24. — ErhRllIloh In den An't-
tlieken. Wenn nicht, wenden Sie sich an die t'ubrik; Rieiwerk«. Orts. Rltf 
üU-aß« 1. 

Zu sofortigem Eintritt wird gesucht: 

tOchtig« KANZLEIKRAFT 
männlich oder weiblich. 3601 

Anträge an: A. Urabitsch & Co., Drahtwarenfabrik CillL 

Pmfend jgesudU 
werden für zwei Schriftleiter und eine 

Schriftleiterin der „Marburjfer Zeitung" 

S72K 

Angebote unter „Nur linlces Drauufer" 

an die Verlagsleitung der „Marb. Ztg.« 


